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Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Bericht.

W . T .-B . m eldet am tlich:
Berlin, 22. Juni, abends.

Im  Westen bei NegenMen nur geringe Feuer- 
tätigkeit. Erfolgreicher Vorstoß südöstlich Filain, 
nördlich der Aisne. Sonst nichts Besonderes.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

21. Jun i nachmittags lautet: Der gestrige deutsche 
Angriff auf die Bodenwelle östlich von Vauxaillon 
war außerordentlich heftig. Er war durch eine 
mächtige Beschießung vorbereitet und wurde von 
besonderen Sturmtruppen ausgeführt, die frisch 
soeben erst von der russischen Front angekommenen 
Divisionen angehörten. Der Angriff stieß auf er­
bitterten Widerstand unserer Truppen. Alle An­
strengungen der Deutschen, die im ersten Anlauf 
errungenen Vorteile zu erweitern, wurden im Feuer 
und durch Gegenangriffe gebrochen. Die Deutschen 
konnten schließlich nur in unseren Graben der ersten 
Linie an zwei Stellen, südlich vom Affenberge auf 
einer Front von ungefähr -MO Metern und nördlich 
vom Pachthofe von Troisilles auf einer Strecke von 
2W Metern, eindringen. Eine kräftige Eegen- 
onensrve unserer Truppen aestattete uns heute 
Morgen, den südlich vom Affenberge besetzten Teil 

E  zahlreiche Leichen fanden, 
Rutschen Verluste beweisen, 

machten 50 Gefangene. I n  der Champagne 
eine ledhast durchgeführte ^eilkainps- 

h an d E g  nnrge Fortschritte nördlich des Eornillet- 
berges, wobei wir Gefangene machten und 5 Ma­
schinengewehre erbeuteten.

Flugdienst: I n  der Zeit vom 8. bis zum 20. Juni 
wurden an der französischen Front 14 deutsche Flug­
zeuge und 1 Fesselballon zerstört. 11 dieser Flug­
zeuge wurden durch französische Flieger im Laufe 
von LufLLämpfen abgeschossen und 3 durch Ma-schinen- 
gewehrfeuer und das der Abwehrgeschütze herunter­
geholt. Außerdem fielen 7 ernstlich beschädigte 
deutsche Flugzeuge in unsere Linien. Während des­
selben Zeitraumes unternahmen die französischen 
Geschwader zahlreiche Streifflüge und belegten mit 
Bomben besonders den Bahnhof von Bensdorf» die 
Werke von Hayingcn, von Ioeuf. Moyeuvre. dre 
Bahnhöfe von Bethenyville. von Chatelet für Re- 
tourne» Retbel, Mezieres, Charleville, Mölsheim, 
Truypenlager im Suipvestal. Munitionslager in 
der Gegend von Laon usw. 13 000 Kilogramm Ge­
schosse wurden im Laufe dieser Unternehmungen 
abgeworfen und verursachten bedeutenden Schaden 
an militärischen Anlagen.

Französischer Bericht vom 21. Jun i abends: Im  
Laufe des Tages wurde der Kampf mit Vorteil für 
uns östlich vcn Vauxaillon fortgesetzt. Ein Gegen­
angriff unserer Truppen auf einen Teil der vom 
Feinde im Abschnitt des Gehöftes Noisy besetzten 
Gräben zeitigte gute Ergebnisse. Wir haben zur­
zeit alle unsere Stellungen mit Ausnahme eines 
Vorsprunges 400 Meter nordöstlich von dem Gehöft, 
wo sich feindliche Abteilungen noch halten, wieder­
gewonnen. Der Artilleriekampf blieb sehr lebhaft 
in der ganzen Gegend. Zwischen Hurtebise und 
Craonne ziemlich heftige Beschießung unserer vor­
deren Linien. I n  der Champagne wurde der heute 
vormittags von unseren Truppen nordöstlich vom 
Cornillet-Verge errungene Fortschritt unter beson­
ders glänzenden Umständen vervollständigt. Ver­
suche der Deutschen» gegen 3 Uhr die Stellungen 
zurückzuerobern, die wir ihnen am 18. Juni zwischen 
oem Cornillet-Verge und dem Blond-Berge ent- 

hatten, wurden durch unsere Granatenwerfer 
k e lte r t , die ihrerseits zum Angriff übergingen 

seiiEchen Abteilungen bis in ihre Aus- 
M ?U*aben. deren sie stck- bemächtigten, verfolgten, 
in ^ ^ " e n  Fortschritt von 300 Meter Tiefe
derte on» - ^ ^ u n g  von 600 Metern erzielt. Hun- 
geblieben ^ "E ^ E n  Leichen sind auf dem Gelände

la m v f ^ d ^  ^*icht: Im  Laufe der Nacht Bomben-

Enqliicher Bericht.
. Der enalMe Heeresbericht vom 2«. Funi abends 
mutet' Nach dein Scheitern dreier feindlicher 
Gegenangriffe nördlich des Soi-chcz-Baches. das im 
Nachmittagsbericht aemeldet wurde, unternahm der 
Feind in vorgerückter Nachstünde einen vierten 
Anariff. der gleichfalls abgeschlagen wurde. — Das 
Wetter war gestern iür das Flugwesen weniger 
günstig: aber die Flug-Unternehmungen wurden 
mit gute' Ergebnissen fortgesetzt. Ein deutsches 
Flugzeug wurde im Kampfe abaeschossen. ein ande­
res von Abwehrgeschützen getroffen. Zwei unserer 
Flugzeuge werden vermißt

Englischer Bericht von, 21. Jun i nachmittags: 
D:e Polten östlich von Monchy-le-Preux. von denen 
sich unsere vorgeschobenen Abteilungen am 18. Juni

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l in  den 23. Juni (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  23. Juni.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

An der flandrischen Front und im Artois beeinträchtigte bis 
in Sie Nachmittagsstunden Regen die Kampftätigkeit der Artillerie. 
Sie mar dann lebhaft nahe der Küste von Birschoote bis Armen- 
titzres und zwischen Loos und Bullecourt. — Wie in der Nacht zu 
gestern wurden auch heute vor Hellwerden an mehreren Stellen  
englische Erkundungsstöße zurückgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Gestern früh nahmen nach kurzem, kräftigem Wirkungsfeuer 

von Artillerie und Minenwerfern Abteilungen Niedersächsischer 
Regimenter am Chemin-des-Dames einen Teil der französischen 
Stellung südöstlich von Filain im Sturm und hielten die in etwa 
1'Ir Kilometer Breite und 500 Meter Tiefe gewonnenen Gräben 
gegen drei heftige Gegenstöße. Der Feind erlitt schwere Verluste, 
da auch die flüchtende Grabenbesatzung von unserem Abriegelungs­
feuer gefaßt wurde. M  Gefangene konnten zurückgeführt werden. 
— Die Franzosen griffen morgens westlich des Cornillet, abends 
bei Bauraillon» an, ohne einen Vorteil zu erzielen. — Östlich von 
Craonne und auf beiden Maasufern brachten uns Erkundungsstöße 
Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Längs der Front nur die übliche Gefechtstätigkeit. Französi­

sche Ausklärungstrupps sind nördlich von S t. M ihiel und östlich 
der Mosel abgewiesen worden. ---

Seit dem 19. 6. sind in Luftkämpfen 23, durch Abwehrfeuer 
5 feindliche Flugzeuge, außerdem 4 Fesselballone der Gegner ab­
geschossen worden.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Erhöhte Feuertätigkeit herrschte gestern besonders zwischen der 

Bahn Lemberg— Tarnopol und am Dnjestr.
Mazedonische Front:

Die Lage ist unverändert.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

hatten  zurückziehen müssen, sind von u n s  letzte Nacht 
w iederhergestellt worden. Nach schwerer Veschietznng 
w urden d re im al G egenangriffe gegen unsere gestern 
gew onnenen S te llungen"  nördlich vom Souchez- 
Fluste gemacht. Je d esm a l w urden  die angreifenden 
T ruppen  völlig abgewiesen.

Englischer Bericht vom 21. Juni abends: F e in d ­
liche S to ß tru p p s  w urden  vergangene Nacht durch 
unser F euer südlich der S tra ß e  B apaum e— C am b rai, 
östlich von L avüntie und Lei Lom bartzyde abge­
wiesen E m e andere feindliche A b te ilung  konnte in  
unsere erste L in ie  bei Lom bartzyde eindringen, 
w urde aber sofort w ieder d a ra u s  vertrieben . E in ige 
unserer Leute w erden verm ißt.

Gesteigerte Kampftätigkeit.
Z ur L a ie  an W esten berichtet W . T .-B .:
A n der flandrischen w ie an  der Arras-Front h ie lt 

sich die A rtille rie - und In fa n te r ie -T ä tig k e it am  21. 
in den gew ohnten B ahnen . D agegen nahm  die eng­
lische F liegertätigkert, besonders in der Gegend von 
P p ern , Wptschaete. L ens und südlich der S carp e  zu. 
D ie E ngländer versuchten m ehrere P a tro u ille n ­
vorstöße, die sämtlich abgewiesen w urden, so nördlich 
der Lys. östlich A rm en tiö res , nordwestlich von 
N euve-L hapelle und im Lensdogen. E igene P a ­
trou illen  holten  G efangene au s  den /englischen 
G räben.
^  I n  der Gegend von St. Quentin herrschte rege 
P a tro u illen tä tig k e it. Östlich Lem pire, sowie südlich 
S t.  ^Q uentin machten deutsche P a tro u ille n  erfolg­
reiche Vorstöße und brachten G efangene und M a ­
schinengewehre ein.

An der Aisne und in der westlichen Champagne 
Hat sich die beiderseitige Kampftätigkeit bemerkens­
wert gesteigert. Bei dem im Heeresbericht genann­
ten deutschen Angriff auf den Pöhlberg zeichneten 
sich thüringische und sachsen-altenburgifche Stoß­
trupps besonders aus Dem Angriff ging kein 
Trommelfeuer voraus, sondern lediglich einige 
kurze Feuerüberfälle durch Minenwerfer. Die über­
raschend vorbuchenden Stoßtrupps überwältigten in 
kurzer Zeit die französische Besatzung. Unter den 
100 Gefangenen befinden sich 2 Offiziere. Die Fran­
zosen griffen die ganze Nacht hindurch die ver­
lorene Stellung an. Alle Angriffe wurden in der 
eroberten Stellung abgewiesen. Erst beim siebenten 
Angriff gelang es, den äußersten Flügel der er­
oberten Stellung etwas zurückzudrängen.

Der kläglich mißglückte Durchbruch,
„Nieuwe Courant" schreibt in der Abendausgabe 

vom 20. Juni: Zu Sommerbeginn dieses Jahres 
erstreckt sich in Frankreich noch immer die den Fran­
zosen so verhaßte deutsche Frontlinie da. wo sie sich 
am Herbstende 1914 bereits festbiß Die Engländer 
und Franzosen geben vor, daß das Kriegsziel dieses 
Jahres die Festlegung der deutschen Truppen im 
Westen gewesen fei, um Rußland vor deutscher Be­
dingung zu schützen. Solcher Aufopferung Eng­
lands kann man keinen Glauben schenken: denn das 
wirkliche Ziel der Entente-Ossfnsive war der be­
wußte Versuch, die deutsche Westfront zu durch­
brechen. Dieser Versuch ist kläglich mißglückt. Da 
die Entente trotz aller Anstrengungen allein nicht 
mit Deutschland fertig wird, erwartet sie alles von

der Hilfe A m erikas. D aru m  also und alle in  darum  
muß d as neu tra le  E u ro p a  einem  v ie rten  K rieg s­
w in te r m it seinem E lend entgegensehen.

Deutsche Fliegerbomben auf Nancy.
„Nouvelliste de Lyon" meldet aus Nancy, in der 

Nacht zum 17. Juni seien von deutschen Fliegern 
15 Bomben abgeworfen worden. Der Sachschaden 
sei gering, aber 50 Militärpersonsn seien getötet 
oder verletzt worden. Die Zahl der Toten betrage 
bis jetzt 17.

Verlängerung der englischen Front.
Das Amsterdamer „Allgemeen Handelsblad" 

berichtet aus London, daß englische Truppen den 
bisher von französischen und belgischen Truppen 
besetzten Abschnitt der Westfront nördlich von Ypern 
übernommen haben.

Die KriegsmüdigkeiL unter den französischen Truppen
G. Heros schreibt in der „Victorre": Wir haben 

täglich Gelegenheit, mindestens ein Dutzend Urlau­
ber aller Waffen, die von den verschiedensten Tollen 
der Front eingetroffen find, zu sprechen. Man müßte 
lügen, wenn man nicht sagen wollte, daß bei fast 
allen nach 35monatiger Kriegsdauer und nach der 
letzten großen Anstrengung eine große Kriegs­
müdigkeit eingetreten ist. Es sollte aber von den 
höheren Kommandostellen alles vermieden- werden, 
was unseren Soldaten, besonders auch denjenigen, 
deren Stimmung noch am wenigsten in Mitleiden­
schaft gezogen worden ist, Grund zu solchen Klagen 
geben kann, wie sie seit einiger Zeit ununterbrochen 
geführt werden. Abgesehen von den Beschwerden 
über schlechte Nahrung, ungerechte Urlaubs- 
verteilung, beklagen sich die Elite-Regimenter dar­
über, daß sie oft 20, 30. 40 und sogar 50 Tage ohne 
Ablösung in den schwierigsten Stellungen aushalten 
müßten. Ganz besonders bedauerlich ist es auch, 
daß seit der letzten Offensive bei Craonne die 
Klagen der Infanterie über die Artillerie wieder 
ganz bedeutend zugenommen haben. Diese Klagen 
sind so zahlreich und so bestimmt, daß das Ober­
kommando gut daran täte, eine Untersuchung anzu­
stellen. Es würde dann von allen Seiten die gleiche 
Bestätigung hören, daß unsere Artillerie trotz aller 
Verbindungssignale andauernd die eigene Infanterie 
beschossen hat.

Zur Kriegslage
schreibt Ashmead Varlett in der „Sunday Times" 
vom 10. Juni u. a.: Die russischen Armeen können 
— wenigstens für dieses Jah r — aus der Rechnung 
des Versandes gestrichen werden. Man kann nicht 
behaupten, daß Rußlands Zusammenbruch durch 
Amerikas Eintritt ausgeglichen wird. Wir haben 
jetzt den großen strategischen Vorteil verloren, auf 
zwei Fronten losschlagen zu körnen. Kein Kenner 
kann mit auch nur einiger Sicherheit einen ver­
nünftigen Grund entdecken» der zu der Hoffnung auf 
irgendwie vollständige oder schlagende Erfolge in 
diesem Sommer berechtigt, es seien denn Erfolge 
mit übermäßigen Opfern. Die wichtigste Frage ist 
nun die: Haben wir der amerikanischen Regierung 
genau gesagt, wie viele Truppen wir gebrauchen 
um die Sache im nächsten Jahre wirtlich zuende zu 
bringen, unter der Voraussetzung, . daß Rußland 
keinen wesentlichen Beistand mehr leisten kann? 
Wenn die Vereinigten Staaten gewillt sind, unsere 
Schätzung anzunehmen und die völlige Hilfe zu ge­
währen. dann dürfte es besser sein, uns vorläufig 
mit den unter geringen Kosten zu erreichenden ört­
lichen Erfolgen zu genügen.

» »
. »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 22. Jun i meldet vom
X italienischen Kriegsschauplatze:

Lage unverändert.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

21. Juni lautet: Gestern Abend ließen wir im Ab­
schnitt des Co'stenna-Tales sAmpezzano) auf dem 
Kamm des kleinen Lagazuoi eine mächtige Mine. 
die durch einen langen großen Stollen vorbereitet 
war. springen. Die Explosion verschüttete die dar­
auf befindliche Stellung des Gegners und vernich­
tete die Besatzung. Darauf eroberten unsere Alpen­
jäger. durch Artilleriefeuer unterstützt, im kühnen 
Schwünge den Gipfel der Höhe 2668 auf dem kleinen 
Lagazuoi und errichteten dort sofort eine Verteidi­
gungsstellung. An der Front der Iulischen Alpen 
wurden zwei Angriffsversuche gegen unsere Stell­
ungen Lei Vodice und südöstlich von Jamiano 
zurückgeschlagen. Lebhafte Feuertätigkeit des Fein­
des gegen unsere Höhen südlich vom Verfit wurde 
rasch unterdrückt. Irr derselben Gegend rückten wir 
durch einen Liberraschenden Vorstoß unsere vorge­
schobene Linie um ein gutes Stück vorwärts.



H?e NaNenischen Verluste an dersüdttroler Front.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Verläßlichen Nachrichten zufolge 
haben die Italiener bei den nun völlig abge­
schlossenen Kämpfen auf der Hochfläche der Sieben 
Gemeinden einen Gesamtverlust von etwa 40 068 
bis 50 000 Mann erlitten. Demgegenüber steht als 
einziger Gewinnposten der äußerst geringe Raum­
gewinn von etwa 1 Kilometer Breite und kaum 
100 Schritt Tiefe auf dem Grenzkamm.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien ^ m  22. Juni gemeldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

In  Galizien dauert die gesteigerte Feuer- 
tätigkeit an.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen GeneralstabsberichL vom 

21. Juni heißt es. Rumänische Front: Bei Tulcea 
Artilleriefeuer, bei Jsaccea Gewehrfeuer und ganz 
vereinzelt Artilleriefeuer.

Russischer Heeresbericht.
Drr amtliche russische Kriegsbericht vom

20. Jun i lautet: An der westlichen, rumänischen 
und Kaukasusfront Gewehrfeuer und Luft­
aufklärung. » »

»

vom Valkan-Nriegsschaiiplch.
Der österreichische Tagesbericht . 

uem 22. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Lage unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom

21. Jun i:
Mazedonische Front: Nördlich von Vitolia hefti­

ges Trommelfeuer der feindlichen Artillerie. Im  
Eerna-Bogen drang eine unserer Sturmabteilungen 
in die feindlichen Gräben ein und kehrte von dort 
mit italienischen Gefangenen zurück. Östlich der 
Eerna heftiges Artilleriefeuer. I n  der Gegend von 
Moglena wurden mehrere feindliche Erkündungs- 
abteilungen im Feuer abgewiesen. Südlich von 
Butkovo nahmen unsere Patrouillen 12 Engländer 
gefangen. Auf dem linken Struma-Ufer lebhafte 
Gefechte zwischen Erkundungsabteilungen.

Luftkämpfe: Zwei feindliche Flugzeuge wurden 
nach Luftkämpfen in der Gegend von Bitolia her­
untergeholt.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht von: 

21. Juni heißt es ferner: Britische Flugzeuge haben 
die feindlichen Lager und Magazine von Roggen! 
zwischen Doiransee und Wardar und von Vetrine 
an der Struma mit Bomben belegt, wobei sie be­
trächtlichen Schaden anrichteten. Mäßige Artillerie­
tätigkeit an der ganzen Front.

Die Alliierten in Nordgriechenland.
Nach Meldungen Pariser Blätter aus Saloniki 

sollen italienische Truppen im Epirus bis nach Za- 
muria vorgedrungen sein und die griechischen Be­
hörden durch Eingeborene türkischer öder albanischer 
Nationalität ersetzt haben.

„Temps" meldet aus Saloniki, daß Prevesa von 
einer französischen Abteilung besetzt worden sei.

Prevesa liegt an der ionischen Küste.
» *»

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
21. Jun i lautet: Kaukasussront: Am rechten Flügel 
hat eine Aufklärungsabteilung eine feindliche Auf­
klärungspatrouille überfallen, einige Soldaten ge­
tötet und einen Gefreiten gefangen genommen. 
Im  Südosten von Ersindjan hat ein Bataillon mit 
zwei Geschützen versucht, unsere Stellung anzu­
greifen. Das Gefecht hat sechs Stunden gedauert. 
Unsere Truppen machten einen Gegenangriff und 
verfolgten den Feind. Der Feind mußte sich zurück­
ziehen unter Verlust von 200 Toten, einigen Ver­
wundeten, 2 Maschinengewehren, einer Menge 
Pioniermaterail, Zelten usw. Am linken Flügel 
im Westen von Kelkit hat der Feind in Stärke von 
etwa einem Bataillon nachts einen Überfall auf 
einen Teil unserer Vorstellung gemacht. Durch 
Gegenangriff wurde der Feind in seine eigenen 
Schützengräben zurückgetrieben. — An den übrigen 
Fronten keine Änderung.

» »

Die Kämpfe zur See.
Wieder 21000 und 40177 Tonnen!

W. T.-B. meldet amtlich:
1. Durch die Tätigkeit unserer U-Boote sind 

neuerdings in den nördlichen Sperrgebieten 21000 
V.-R.-To. versenkt worden. Unter den vernichteten 
Schiffen befinden sich u. a. der englische bewaff­
nete Dampfer „Enrdwen" (3594 B.-R.-To.), ein 
großer bewaffneter unbekannter englischer 
Dampfer und der italienische Schu'ner „Luisa". 
Von den anderen versenkten Schiffen hatte eines 
2000 Tonnen Getreide, Zwei weitere Holz ge­
laden. Die Ladung der übrigen Schiffe konnte 
nicht festgestellt werden.

2. Im  MitLelmeer wurden von unseren U-Boo­
ten neuerdings wieder Dampfer und Segelschiffe 
mit insgesamt 40177 Br.-R.-To. versenkt. Unter 
diesen befanden sich der englische Truppentrans- 
portdampfer „Lameroman" (5861 Br.-R.-To.), der 
französische Truippentransportporter „Yarra" (4168 
Br.-R.-To.), die bewaffneten englischen Dampfer 
„Jslandmore" (3046 Br.-R.-T.) mit 4500 Tonnen 
Kohlen und „Benha" (1878 Br.-R.-To.) mit 1700 
Tonnen Johannisbrot, ferner zwei unbekannte 
bewaffnete englische Dampfer von je 5000 Br.-R.- 
Tonnen. M it den Schiffen wurden Ladungen 
vernichtet, die in erster Linie aus Kohlen, Ge­
treide, Öl, und Phosphat bestanden.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Wertere versenkte TOffe.
. Das dänische Ministerium des Äußeren teilt 

mit: Nach einem Telegramm der dänischen Ge­
sandtschaft in P a ris  ist der dänische Dampfer 
„Vcrermg" am 18. Jun i im Kanal versenkt wor­
den. Ein Heizer ist umgekommen. Wie ein Te­
legramm der Londoner dänischen Gesaiidtfchaft 
besagt, wurde der dänische Motorschooner „Kornsö* 
auf der Reise von Spanien nach den Faroer-Jn- 
seln mit einer Salzladung am 15. Jun i versenkt 
Der dänische Dampfer „Dorte Jensen" ist auf eine 
Mine gestoßen und in der NoMee gesunken.

Der Ymuidener Fifchlogger „Hendrika" ist in 
der Nordsee von einem deutschen U-Boot versenkt 
worden.

Nach „Petit Pariflen" nahm ein stanzösifches 
PaLrouillenschfff des Geschwaders der Bretagne 
auf hoher See 50 Mann der Besatzung eines ver­
senkten englischen Dampfers auf. Das Pa- 
Lrouillenschiff hatte gleichfalls ein Gefecht mit 
zwei U-Booten. Ein anderes Patrouillenschisf des 
gleichen Geschwaders hatte tags zuvor 40 Mann 
eines versenkten Schiffes aufgenommen. I n  S t 
Raphaol landete ein französisches Torpedoboot die 
Besatzung zweier versenkter italienischer Segel­
schiffe. Am 19. Ju n i wurde ein französischer 
Dreimaster im Westteil des Ärmelkanals versenkt 
die Besatzung durch ein Torpedoboot gerettet.

Wie „Maasbode" meldet, wurde der schwedische 
Daimpfer „Hajting" 878 Br.-R.-To anen auf der 
Reise von Senegambien - nach Bristol mit Erd­
nüssen bei Trieft versenkt.

proviirzlalnachrichten.
Graudenz, 22. Juni. (Ein Wolkenbruch,) ver­

bunden mit starkem Gewitter, ging heute nach­
mittags kurz nach 4 Uhr über Graudenz und Um­
gegend nieder.

Rosenberg, 21. Juni. (Völlig niedergebrannt) 
ist in der vergangenen Nacht das Molkereigebäude 
des Gutes Groß Brausen, das dem Kammerherra 
von Oldenburg-Januschau gehört. Das Feuer ent­
stand in einem Anbau, in dem sich die Waschküche 
befindet, und verwertete sich mit großer Schnellig­
keit über die anderen Räume. Der Schaden ist zum­
teil durch Versicherung gedeckt.

Rchhof, 22. Juni. (Ein gefangener Russe aus 
der Flucht erschossen.) Von den hier aus dem 
Czersker Gefangenenlager beschäftigten Russen 
suchre einer zu entlaufen. Da er auf dreimaligen 
Anruf nicht stand, ereilte ihn die tödliche Kugel.

Danzig, 22. Juni. (Das Ergebnis der F-Voot- 
Spende) in Danzig beziffert sich bis heute auf rund 
32 000 Mark. Da indes weitere Zuwendungen noch 
zu erwarten sind bezw. noch ausstehen, wird die 
Gesamthöhe von 35 000 Mark voraussichtlich erreicht 
werden.

Königsberg, 20. Juni. (Großfe,uer) zerstörte 
heute Vormittag die Mostrich- und Sprirfabrik von 
George Riechert auf dem Hinterroßgarten. Das 
Feuer brach in der neunten Stunde in einem 
zwischen den Grundstücken Altrossgärter Prediger- 
straße Nr. 266 und a liegenden Schuppen aus und 
verbreitete sich mit großer Schnelligkeit auf das 
anstoßende Wohnhaus und die auf dem Grund­
stücke Hinterroßgarten Nr. 21/23 befindliche Sprit- 
fabrik und die anstoßenden Lager der Rubero-it- 
werke. Zunächst wurde die Böttcherei der Spritfa- 
brik von den Flammen ergriffen und schließlich 
sprang das Feuer auch auf das eigentliche Fabrik­
gebäude über. dessen in den oberen Stockwerken 
lagernde große Vorräte den Flammen willkom­
mene Nahrung boten. Dem energischen Eingrei­
fen der Feuerwehr gelang es nach zweistülLiger 
Arbeit, den Brand einzudämmen, sodaß die be­
nachbarte Tischlerei von Andreas,, die auch bereits 
zu brennen begonnen hatte, gerettet werden 
konnte. Der durch den Brand angerichtete Schaden 
ist erheblich, da die Spritsabrik, obwohl die Kessel- 
anvagen intakt geblieben sind, ihren Betrieb erst 
in einiger Zeit wieder aufnehmen kann. Die 
oberen Stockwerke des Grundstücks Hinterroßgarten 
Nr. 21/23, in denen sich große Vorräte an Sprii 
und Essigessenzen befanden, sind vollständig ausge­
brannt. Außerdem brannten die oberen Woh­
nungen des an den Schuppen anstoßenden Hinter­
hauses zumteil aus, doch konnten die Bewohner 
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Das Feuer 
entstand dadurch, daß ein siebenjähriger Junge in 
dem Schuppen Zigaretten rauchte, wodurch das 
dort lagernde Stroh Feuer fing.

Posen, 22. Juni. (Das Urteil in dem neuen Ge- 
Lreideschieberprozeß.) Nach dreitägiger Verhandlung 
ging gestern der Getreideschieberprezeß gegen den 
Gutsbesitzer Lorenz Markietan aus Vrudnia im 
Kreise H'ohensalza zuende. Das Urteil lautete auf 
15 Monate Gefängnis, wovon 6 Monate als durch 
die Untersuchungshaft verbüßt erachtet wurden, und 
außerdem auf 26 800 Mark Geldstrafe, für die im 
Unvermögensfalle für je 15 Mark 1 Tag Gefängnis 
bis zum Höchstbetrage von 2 Jahren zu erkennen ist. 
I n  verschiedenen Punkten wurde der Angeklagte 
freigesprochen. Der Verurteilte wurde auf Antrag 
des Verteidigers aus der Haft entlassen.

Stargard i. Pomm., 20. Juni. (Todesurteil.) 
Das Schwurgericht verurteilte den ruMch-polni- 
schen Arbeiter Nikolaus Trochawetzky wegen Raub­
mordes an dem Erdarbeiter S tanislaus Miszewicz 
am 14. April 1914 zum Tode. Der Verurteilte hat 
den Mord mit zwei anderem Landsleuten ausge­
führt, die nach Wien entflohen, dort aber ergriffen, 
und gleichfalls zum Tode verurteilt wurden. Von 
diesen ist einer gestorben, der andere begnadigt 
worden.

Stettin, 21. Juni. (Infolge unsinniger Ge­
rüchte.) die hier im Umlauf waren, ist es am Mon­
tag Abend hier zu Ausschreitungen gekommen, wo-, 
bei zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert wurden. 
Die Arbeiter einiger größerer Jndüstriewerke 
traten, wie hiesige Blätter melden, gleichzeitig in 
den Ausstand. Angesichts der unsinnigen Gerüchte 
über Kartoffelverfrachtung aus unserem Hafen nach 
dem Auslande» die in der Bürgerschaft umlaufen 
und zu den betrüblichen Ruhestörungen den Anlaß 
gegeben haben, werden vom Oberbürgermeister 
Ackermann in einer öffentlichen Feststellung die 
Schiffe, die seit Neujahr mit Kartoffelladungen aus 
unseren: Hafen herausgegangen sind. mit allen 
Einzelheiten aufgezählt. Auf eine durch Anschlag 
bekanntgegebene Anordnung des Generalkomman­
dos sind die Werften der Vulkanwerke, der Oder­
werke und der Firma Nüske u.'Eo. bis auf weiteres 
in militärische Leitung übernommen worden Alle 
wehrpflichtigen Arbeiter in den Werften gelten, so­
fern am 20. Juni, 7 Uhr morgens, die Arbeit nicht 
aufgenommen wird. von diesem Zeitpunkt an als 
zum Heeresdienst eingezogen, erhalten in dieser 
Eigenschaft Soldatenlöhnung und unterstehen den 
Kriegsgesetzen. — Da sich Lei den Vorgängen die 
Beteiligung von Minderjährigen unangenehm be­
merkbar gemacht hat, hat das Generalkommando 
folgende Verfügung erlassen: „Kinder im Alter 
bis zu 14 Jahren dürfen von 7 Uhr ab sich nicht
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mehr auf öffentlichen Straßen oder Platzen auf­
halten. Kinder, die diesem Gebot zuwiderhandeln, 
werden festgenommen. Die Eltern solcher Kinder, 
Vormünder, Pfleger oder sonstige Aufsicht führende 
Personen werden nach 8 9i> des Bürgerlichen Gesetz­
buches über den Belagerungszustand bestraft Wer­
den." Ferner ist die Polizeistunde für Stettin auf 
10 Uhr abends festgesetzt. Auch ist von Mittwoch 
bis auf weiteres das verschärfte Alkoholverbot er­
lassen worden.

D» B H B B S  B S  S B  AH V B B B K R S

: Den F e l-M e z u g  2
?  auf „Die Presse" bitten wir, für das ^
^  nächste Vierteljahr bezw. für den Monat ^
^  Juli 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur ^
E- bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die K
B regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung O
B an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. B
^  Bestellungen nehmen die Feldpost, E 
^  alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle, ^
^  Thorn, Katharmenstr. 4, entgegen. Der ^
^  Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr ^
^  für die Feldpost, beträgt U
^  vierteljährlich 3.95 Mk., S
H monatlich 1.32 Mk. B
R B

S  O H B S  K B A B B S  H S  N V H H A

„Die Wel t  im Bild."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr, 25 der illustrierten Unterharltmigsbeikags 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachnchten.
Thorn, 23. Jun i 1917̂

— ( G e n e r a l l e u t n a n t  v o n  G e r s t e i n -  
H o h e n s t e i  n -f.) Auf Gut Lüdersdorf in Lippe- 
DetmoLd ist Generalleutnant Karl von Gerstein- 
Hohettstein, Vorsitzer der Ritterschaft des Fürsten­
tums Lippe uM des Landesverems für innere 
Mission im Fürstentum Lippe, an einem Schlag- 
unfall verstorben. Am 22. M ai 1900 kam der 
Heimgegangene als Generalmajor und Komman­
deur der 1. Infanterie-Brigade nach Königsberg 
und trat dann am 18. April 1903 als Generalleut­
nant in den Ruhestand. Nach Ausbruch des 
Krieges war Generalleutnant von Gerstein- 
Hohenstein vom März bis Dezember 1915 stellver­
tretender Gouverneur von Thorn.

— (Auj denr F e l d e  d e r E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Amtsrichter, Oberleutnant 
d R. S t r o e m e r  aus Strasburg der in russischer 
Kriegsgefangenschaft einer Blinddarm-Operation 
erlegen ist: Musketier Emil Mefeck aus Muttrin, 
Kreis Stolp (Jnf. 176); Sergeant Paul 
Sc h me i c h e l  (Feldart. 71) aus Flötenau, Kreis 
Graudenz: Flieger-Schütze Paul Eckman n aus 
Graudenz: Musketier Max B i r o n aus Graudenz; 
Musketier Fritz K ü h n  (Jnf. 141) aus Buchen- 
Hagen. Kreis Strasburg; Braumeister Oskar 
H a r L a r L H ,  Musketier in einer Minenwerfer- 
Kompagnie, aus Steinau, Landkreis Thorn; vom 
Graudenzer Feldart.-Regt. 71. Leutnant d., R. 
S c h u ltz , Sergeant K r a u s e ,  San.-Unteroffizier 
Z u c k e r m a n n ,  Kanonier L o e p e r ,  Kanonier 
S c h i m b r o w s k i .  Kanonier D e m b i n s k i ,  Ka­
nonier B i s t e r .  Kanonier We n z e l .

— ( D a s  E r l e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse
erhielt: Leutnant und Ädj. Friedr. K a r s t e d t ,  
Sohn des EisenbahngüLervorstehers K. in Posen.—- 
M il dem Eisernen Kreuz zw e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Unteroffizier Karl H e i n  aus
Ctangendorf Lei Groß Nebrau, Wpr.: Hornist, Ge­
freiter M ar S t u t z k e ,  5. Sohn des Besitzers St. 
in Marienmerder: Gefreiter L i t z m a n n  (Jnf.- 
Negt. 140) aus Hohensalza.

Das österreichische Eiserne Verdienstkreuz am 
Kriegsbande erhielt der Sergeant Hugo L a n g e  
aus Graudenz.

Die österreichische Tapferkeitsmedaille ist dem 
Unteroffizier Alex L i n k e  aus Thorn verliehen 
worden.

— ( E i n  m u t i g e r  L e b e n s r e t t e r . )  Aus 
F r a n k f u r t  a. O. wird uns geschrieben: Am 
16. Juni begegnete eine Anzahl Feldgrauer aus den 
hiesigen Lazaretten, auf einer auf der Oder unter­
nommenen Dampferfahrt begriffen, einem mit zwei 
Herren und zwei Damen besetzten Ruderboot, das 
durch die von: Dampfer erzeugten Wellen hin- und 
hergeschaukelt wurde, das Gleichgewicht verlor, ken­
terte und die Insassen unter sich begrub. Während 
es dem einen der Herren gelang, sich durch Schwim­
men zu retten, und zwei der Insassen sich ans Boot 
zu klammern vermochten, trieb die Tochter des 
Rentners R. Engler, von der Strömung erfaßt, 
stromabwärts. Der auf dem Dampfer befindliche 
Unteroffizier Alexander Ziesmann aus Hohen- 
hausen. Kreis Thorn. der den Unfall beobachtet, 
entledigte sich kurz entschlossen seiner OLerkleider 
und svrang zur Rettung der im Strome Treibenden 
ins Wasser, unter weiteren drei reiner Kameraden 
Nachahmung findend. Während die drei letzteren 
sich zum Boot begaben, das Boot aufzurichten und 
die daran hängenden beiden Insassen zu retten ver­
mochten. schwamm Unteroffizier Z. der Ertrinken­
den nach. die sich Lei seiner Annäherung blitzschnell 
an seinen Oberkörper und linken Arm klammerte 
und ihm so jede Bewegungsfreiheit nahm. Erst 
nachdem er sie mittels eines Schlages auf den Kops 
betäubt, gelang es ihm. das junge Mädchen zu 
fassen und mit ihn: glücklich das Ufer zu erreichen, 
wo er von den Angehörigen der Geretteten, unter 
denen sich auch der Vater befand, mit Juhel 
empfangen wurde. Dem vom Dampfer herbei- 
geeilten Arzt gelang es nach kurzer Mühe. die Be­
wußtlose ins Leben zurückzurufen, sodaß sie an Ort 
und Stelle ihrem Lrcwen Retter danken konnte.

— ( P r e i s e r h ö h u n g  i n  d e r  K a l k -  
I n d u s t r i e . )  Die V erb ä te  der Kalk-Fabriken 
im Osten Deutschlands haben die Preise für Bau­
kalk abermals beträchtlich gesteigert, sodaß die Er­
höhung jetzt gegenüber den Friedenspreisen rund 
100 Prozent beträgt.

— ( W e i t e r e  E i n s c h r ä n k u n g e n  d e r
V e r b r a u c h s  v o n  E l e k t r i z i t ä t  u n d  
G a s . )  Amtlich wird mitgeteili: Der B u n ­
d e s r a t  hat in seiner Sitzung am 21. Jun i eine 
V e r o r d n u n g  beschlossen, nach welcher der 
Reichskanzler ermächtigt wird, die Erzeugung, die 
Fortleitung und den Verbrauch von Elektrizität 
und Gas sowie von Dampf, Druckluft. Heiß-

Leirungswafler zu regeln. Die nach der Verord­
nung dem Reichskanzler zustehenden Befugnisse 
kann dieser durch eine seiner Aufsicht unterstehende 
Stelle ausüben.

— ( F ü r  d i e  H i n d e n L u r g  - S p e n d e )  sind 
im K r e i s e  T h o r n  L a n d  bis zum 31. Mai ins« 
gesamt aufgebracht worden: 5457 Kilogramm Spech. 
199 Kilogramm Schmalz, 205 Kilogramm frisches 
Fleisch und 929,50 Kilogramm Fleischdauerware. 
Der Kreis lieferte seine Hindenburg-GaLen an dk 
Schwerarbeiter im Landkreise T a r n o w i t z .  Für 
die g a n z e  P r o v i n z  stellt sich das Ergebnis bis 
zu dem genannten Termin auf 85417.52^Kilo­
gramm Speck, 48 063,58 Kilogramm Schmalz. 
11624,95 Kilogramm frisches Fleisch und 11220,30 
Kilogramm Fleischdauerwaren.

— ( Vo m s t ä d t i s c h e n  Mu s e u m . )  Eine 
mit reichem künstlerischen Holzschnitt. Figuren und 
Blumen darstellend, versehene alte Haustüre, die 
sich in dem Schillerstraße 14 befindlichen, der 
Witwe Drewienka gehörigen Hause befand, ist 
auf Anregung des Herrn Oberbürgermeisters Dr 
Hasse angekauft und dem städtischen Museum ein­
verleibt worden. Die Besitzerin erklärte sich 
gegen eine Vergütung von 150 Mark und Ersatz 
der Türe zur Abgabe derselben bereit, sodass unser 
städtisches Museum dadurch eine wertvolle Be­
reicherung an einem einheimischen Kunstschatze er­
fahren hat.

— ( De r  H a u s -  u n d  G r u n d b e s i t z e r -  
V e r e i n  T h o r n )  tagte gestern Abend im Ver- 
einsz'lmmer des Artushofs zur Abhaltung seiner 
Jahresversammlung unter Leitung seines Vor­
sitzers, des Herrn Kaufmanns Paul M e y e r ,  der 
die satzungsgemäß für den Monat März vorge­
sehene besonderer Umstände halber aber auf gestern 
vertagte Versammlung in Anwesenheit von etwa 
25 Mitgliedern, unserer tapferen Feldgrauen geden-r 
kend, mit einem Kaiserhoch eröffnete und darauf 
den J a h r e s b e r i c h t  erstattete. Die Mitglieder­
zahl des Vereins ist im abgelaufenen Geschäftsjahre 
von 301 auf 336 gestiegen; 6 sind durch den Tod 
ausgeschieden, davon fielen 2 auf dem Felde der 
Ehre. Es wurden zwei Akonatsversammlungen und 
elf Vorstandssitzungen abgehalten. Das Geschäfts­
jahr ist, so führte der Vorsitzer aus, trotz der Kriegs- 
zeit ein recht arbeits- und erfolgreiches gewesen' 
auch die Geschäftsstelle ist, immer mehr Anklang 
findend, stark in Anspruch genommen worden und 
bietet die Möglichkeit weiterer Entwickelung. 
Redner ging darauf an Hand des Verbandsorgans 
auf einzelne für den Grundbesitz, der durch die un­
günstige Tendenz des Geldmarktes schwer zu 
kämpfen hat, einschneidende Fragen ein. soweit solche 
das Abgeordnetenhaus zwecks Abstellung der drin­
gendsten Mißstände beschäftigt, Leriihrte die bekann­
ten Maßnahmen der stellv. kömgl. Kommandantur 
in Danzig gegenüber den Danziger Hausbesitzern, 
die auf ein gewisses Unvertrautsein mit den tatsäch­
lichen Verhältnissen zurückzuführen seien, und 
machte u. a. Mitteilung von der Gründung des Ver­
bandes der Hausbesitzer-Genossenschaft, die demnächst 
auch den Verein beschäftigen werde. Der Vorsitzer 
berichtete ferner, daß der am 27. M ai 1892 gegrün­
dete Verein in diesem Jahre auf ein 25jahriges 
Bestehen zurückblicken könne, das der Kriegszeit 
halber jedoch erst nach siegreich beendigtem Kriege 
entsprechend gefeiert werden soll. Einen kurzen 
Rückblick auf die verflossenen 25 Jahre gebend, 
schloß der Vorsitzer seinen Bericht, unter gleich­
zeitigem Ausdruck der Wünsche für ein ferneres 
weites Arbeitsfeld, mit einem Hoch auf den Verein. 
Aus dem vom Eeschäftsfübrer des Vereins. Herrn 
Lehrer M ü l l e r .  erstatteten G eschä f L s - 
b e r i c h t  ist besonders erwähnenswert die beim 
Magistrat eingerichtete, aus zwei Hausbesitzern und 
zwei Mietern bestehende Wohnungskommission, die 
Verordnung des mit der Einschränkung der Flur­
beleuchtung auf Ansuchen des Vereins um 9 llhr 
erfolgenden Hausschlusses und der mit dem Reichs- 
marineamt gepflogene Schriftwechsel über die Frei­
gabe hinreichender Teermengen, der jedoch, da die 
hiesige Gasanstalt solchen abzugeben nicht in der 
Laae war, bisher zu keinem bestimmten Ergebnis 
geführt hat. Die Wohnungsnachfrage. besonders 
nach kleineren Wohnungen und möblierten Zim­
mern. war gegenüber den größeren Wohnungen, 
von denen ein sehr hoher Prozentsatz leer steht, sehr 
rege. Zu der vom Berichterstatter vorgetragenen 
Statistik von Angebot und Nachfrage der Wohnun­
gen in Thorn bemerkte Herr D o m b r o w s k i ,  
nachdem die Versammlung von dem Geschäftsbericht 
Kenntnis genommen, daß die Ursache der großen 
Nachfrage nach kleineren Wohnungen einmal auf 
das Ruhen der Bautätigkeit während des Krieges 
und zum andern auf das Ausgeben von größeren 
und das Aufsuchen von kleineren, billigeren Woh­
nungen, infolge der mit größeren Kosten gegen 
früher verknüpften Lebenshaltung» zurückzuführen 
fei. um an der Wohnung zu sparen; doch seien nach 
dem Kriege günstigere Verhältnisse zu erwarten, 
sodaß auch das Leerstehen von größeren Wohnungen 
zunächst zurückgehen dürfte, be ider erst allmählich 
wieder zu erwartenden Bautätigkeit. Herr Kauf­
mann K i r m e s  folgte mit der R e c h n u n g s ­
l e g u n g ,  nach welcher die Einnahme einschließlich 
des auf 1657,20 Mark lautenden Vortrage- 4682,29 
Mark und die Ausgabe 2544,28 Mark beträgt, sodass 
ein Bestand von 2138.01 Mark verbleibt. Der 
Verein zeichnete insgesamt 1500 Mark Kriegs­
anleihe und verzeichnet nach Abzug aller Unkosten 
einen Jahresüberschuss von 5V0 Mark. Der Ge­
schäftsführer Herr M ü l l e r  berichtete über die 
Geschäftsstelle, die mit einer Einnahme^ von 2834 
Mark uird einer Ausgabe von 1846 Mark abschließt 
und einen Bestand von 988 Mark ausweist. Herr 
Bezirksschornsteinfegermeister M o h r e n z  berichtete 
über die erfolgte Kassenprüfung, worauf, da bemer­
kenswerte Erinnerungen nicht zu verzeichnen, beiden 
Herren Entlastung erteilt wurde. Der H a u s ­
h a l t s p l a n  wurde für das neue Geschäftsjahr, 
wie bisher, auf 2000 Mark festgesetzt. Die W a h l  
von Vorstands bezw. Beiratsmitgliedern fand 
durch ihre Erledigung» daß an die Stelle des von 
hier verzogenen Herrn Abel Herr Photogr«^ 
Gerdom trat, während die übrigen Beisitzer^A 
Herren Doehn. Dombrowski, Wichert. Gruvw»^ 
und Peting. wiedergewählt wurden. Eine
des geschäftsführenden Vorstandes ist erst im " E  
Jahre erforderlich. Die Besprechung über ö e 
nächster Woche stattfindenden S t a d / v e r o r d ­
n e t e n  w ä h l e n  ergab keine wesentliche

S n l  l - k .  und
MMendirektor E n q e l  in der 8- Abteilung uns
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der kommunalen Vereine, dre Bestatrgunq 
in der Vorbesprechung gefaßten Beichlusses sei. ser 
sich auch auf die 2. Abteilung erstrecke. Auf das



Ergebnis der Wählerversammlung der 3. Abteilung 
?ur Tagesordnung übergehend, bewilligte die Ver­
sammlung dre aus der Wahl auf den Verein ent- 
^llenden Mittel. Unter „Allgemeines" schnitt Herr 
Fabrikbesitzer Georg D o e h n  die K o h l e n -  
V e r s o r g u n g  an, die ihm die Aufrechterhaltung 
fernes Betriebes erschwere, wenn nicht insrage stelle. 
Seme Gesuche um Zuweisung auch nur geringer 
twhlenmengen seien von allen Stellen abschlägig 
beschreden worden. Er richtete deshalb an die an­
wesenden Stadtverordneten die Bitte. Auskunft über 
den Stand unserer Kohlenversorgung zu geben. Der 
-Vorsi t zer  wies auf die in der Stadtverordneten­
versammlung über diese Frage erfolgte Aussprache 
hm und bemerkte, das; die Lieferung an die M it­
glieder des Haus- und Grundbesitzer-Vereins in den 
nächsten Tagen vor sich gehen werde. Nachdem Herr 
D o m b r o w s k i  erklärt, der einzige Weg in der 
Kohlen- bezw. Brennitoffvetsorgung sei die Selbst- 
hufe — es sei zwar das Hereinkommen von Kohlen 
nach erfolgter Entlastung der Bahnen jetzt noch zu 
erwarten, doch nicht in genügender Menge; man 
Mutze daher an andere Heizstoffe, Tors. Holz usw., 
oenken und solche auf jede Weise zu beschaffen 
suchen, bei möglichst sparsamem Verbrauch —, 
schall Serr D o e h n  vor. an den Magistrat 
mne Eingabe des Inhalts zu richten, das, für die 
A ^Ä I^llung genügender Mengen von Brennholz

LMtz LTÄSKSLL
^k n . Herr Kaufmann M a t t h e s  be- 

gatigte die ständige Sorge des Magistrats in der 
Veizstoffbeschasfung. den Antrag jedoch unterstützend. 
Gme längere Aussprache entspinnt sich iibewsie aus 
der Versammlung gemachte Anregung. T o r f  für 
Holzzwecke nutzbar zu machen, mit dem sich Herr 
Kaufmann Matthes, wie er mitteilt, bereits ver­
sehen habe. Der Bör-schlag des Herrn M o h r e n z . 
vonseiten des Vereins die Versorgung mit Torf in 
die Hand zu nehmen, findet keine Anhänger; die 
Versammlung war vielmehr der Ansicht, das; dies 
-"erfahren für den Verein nur unliebsame Weite­
rungen bringen würde. Wie bei der Kohlen- 
versorguna, müsse auch hier jeder auf eigene Hand, 
sofern er Interesse daran habe. die Beschaffung von 
Torf bewerkstelligen. Herr D o e h n  hegte starke 
Bedenken gegen die Torsversorgung, da einmal die 
oeit für das Torfstechen schon verstrichen Und zum 
andern, weil es dem Mieter mit kleinen Räumlich­
keiten. selbst unter Benutzung des Kellers, nicht 
möglich sei, genügende Torfmengen unterzubringen 
und die Heizrückstände, die bei Torf doch viel größer 
als bei Kohlen feien, zu beseitigen. Er bat deshalb 
nochmals um Annahme seines an den Magistrat 
zu richtenden Antrages, schleunigst genügende Holz­
mengen für Helzzwecke sicherzustellen. Die Ver­
sammlung beschloß in diesem Sinne. Damit war 
die Tagesordnung erschöpft, und die Versammlung 
wurde gegen 10 Uhr geschlossen.

— ( B o r r o m S u s - V e r e i n  S t .  I o h a n n . s  
Zwecks Vornahme einer gründlichen Revision bittet 
der Geschäftsführer des Vereins um Rückgabe sämt­
licher entliehener Bücher im Pfarrhause St. Jo ­
hann. Seglerstraße 16.

— ( W o t z l t ä t l g k e i t s r o n z e r t  d e r  21er.) 
Dre Kapelle des im Felde stehenden aktiven Jnf.- 
Regts. von Borcke Nr. 21 veranstaltet am morgigen 
Sonntag unter Leitung des Obermusikmeisters 
Herrn Böhme im „Tivoli" ein Wohltätigkeits- 
konzert, dessen Reinertrag zum besten der Hinter­
bliebenen gefallener Kameraden des Regiments 
bestimmt ist Mit Rücksicht auf den guten Zweck des 
Konzerts, das mit dazu beitragen soll. eine Dankes

anstaltunq, zumal ein erlesenes Programm zusäm 
nr^gestellt ist, wohl keiner besonderen Empfehlung

— (P  l a tzk o n ze r th  Am morgigen Srnntaa 
spielt an der Terrasse Leim Pavillon im Stadtvarck 
von 11V- bis 12V- Uhr eine Musikkapelle. ^

— ( A a l s b r e n n e n  e i n e  K a b e  lk äst e n s t
Eine Unterbrechung in der elektrischen Strom- 
zuleitung erfolgte am Mr-twoch infolge Ausbren­
nen« eines in der Schlllevitvaße Lsfinidlichen Ka­
belkastens, in dem mehrere Kabel zusammen­
laufen. Die Wicderherstöllunasarbeiten. die, da 
ein Ausschalten der übrigem Leitungen nicht an­
gängig, sich recht schwierig gestalteten, sind heute 
Vormittag beendigt worden. . . . .  ^

— ( E i n  b e d a u e r l i c h e r  U n s a l y ,  dem 
ein S2jähriger Mitbürger zum Opfer gefallen. Hai 
sich gestern Nachmittag auf der Bromberger Vorstadt 
am toten Weichfelävm ereignet. Der Rentier 
P aul Legowski rutschte, mit dem Schneiden von 
Gras beschäftigt, in unmittelbarer Nahe des an 
der betreffenden Stelle sehr steilen Ufers aus 
stürzte ins Wasser und konnte, da Hilfe nicht so­
gleich zur Stelle, nur als Leiche geborgen werden

— ( A u f g e f u n d e n e  Leiche.) Die Leiche 
des am letzten Sonntag beim Baden in der Weichsel 
ertrunkenen 17jährigen Ewald Schwarz, Sohn des 
Postschaffners W. Schwarz in Thorn, ist in der 
Nähe von Eurske, im Wasser treibend, aufgefunden 
und geborgen worden. Von den Kleidern des Er­
trunkenen ist trotz eifrigen Nachforschen» an den 
Weichselnfern bisher nichts festgestellt worden.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Schreie, zwei 
Schlüssel, ein Notizbuch, ein Portemonnaie mit 
Inhalt, eine Handtasche und ein paar Kinder- 
Muhe.

Opfer der Lampenfielms.
Es ist eine schr weit verbreitete, aber darum 

'^Mt minder irrtümliche Anschauung, daß das 
5l°^pdnfieber, jener Zustand der Angst und Be- 
"  ?"?ung. der ausübende Künstler so häufig vor 
«M. ^  ihrem Auftreten vor der Öffentlichkeit bc- 
!. .  s>ur bei Anfängern einstelle, während rou-
nmer e K ie le r , die während einer langjährigen 

Bühne oder Konzertpodium die Zu­
verlässigkeit ihrer Leistungen kennen gelernt haben, 
davon verschont bleiben. D i«  ist jedoch keineswegs 
der Fall. Thon C i c e r o ,  der größte Redner des 
Altertums, soll jedesmal von neuem gezittert haben, 
wenn er die Tribune bestieg, und zahlreich sind die 
Beispiele berühmter Musiker, die ihre Ku - t  ^ahr 
um Jah r öffentlich ausüben und sich doch --mals 
von dem beklemmenden Eefiihl des Lampsiust-bers 
freimachen können. Nicht jeder kann eben ein 
L i s z t sein, der sich umso angeregter fühlte, je größer 
der Konzertsaal, je strahlender die Beleuchtung, je 
glänzender seine Zuhörerschaft war So gestand 
C h o p i n ,  der Loch bereits als W hriger Knabe 
öffentlich auftrat, einst ein, daß er in Konzerten 
nur einen schattenhaften Abglanz dessen bieten

könne,'was er leiste, wenn er allein für sich oder in 
kleinem, gewähltem Kreise spiele. Adelina P a t t i  
behauptete bis in die letzten Tage ihres Auftretens, 
sie fühle sich ängstlich, wenn sie znm erstenmal etwas 
Neues vortrage, möge sie es auch noch so gut ein­
studiert haben. Eine andere berühmte Primadonna 
konnte an Tagen, an denen sie auftreten seilte, 
durchaus keine Minute stillsitzen, sondern ging den 
ganzen Tag im Zimmer auf und ab, wobei sie sich 
entweder mit einer Näherei beschäftigte oder ihre 
Rolle halblaut vor sich hinsummte. Erst wenn die 
Vorstellung zucnde war. krachte sie es über ich, sich 
hinzusetzen und auszuruhen. Jenny L i n d  ging 
eines Tages mit ihrem Kollegen Resvss, mit dem 
zusammen sie abends auftreten sollte, unaufhörlich 
im Zimmer hin und her, wobei sie Leide ihre P a r­
tien markierten. Schließlich fiel ihr Mann ein: 
„Du hast diese Rolle so oft gefangen, daß )u sie doch 
wirklich in- und auswendig kennen muß," woraus 
er zur Antwort bekam: „Wir sind Künstler, müssen 
heute auftreten rmd wissen genau, was uns not tu t' 
laß uns deshalb bitte allein." And in der Tat 
blieb ihrem Mann nichts anderes übrig, als sie bis 
znm Abend sich selbst zu überlassen. Besuchte man 
die „schwedische Nachtigall" an einem Tags, an dem 
sie zu singen hatte, so käm sie gewöhnlich mit Roten 
in  der Hand herein, setzte sich und begann freundlich 
zu plaudern. Es dauerte indes nicht lange, bevor 
sie unruhig wurde, von ihrem Platz ausstand und 
anfing vor sich hinzusummen, sich wieder hinsetzte 
und in Nachdenken verfiel, worauf sie dann plötzlich 
die Unterhaltung genau an dem Punkte wieder auf­
nahm, wo sie abgebrochen worden war.

Wissenschaft und Kunst.
Der ehemalige Direktor der Wiener Stern­

warte, Universttätsprofessor Hofrat Ednmnd Weiß 
is t  Donnerstag früh gestorben.

Der ordentliche Professor der Physik an der 
Universität Freiburg Dr. Wolfgang Garde erhielt 
einen Ruf als ordentlicher Professor an die tech­
nische Hochschule in Charlottmburg.

Umversitätsfeier in Halle. Eine Gedenkfeier 
zur Erinnerung an die vor hundert Jahren er­
folgte Vereinigung der Universität Wittenberg mit 
der Universität Halle und die am 21. Ju n i 1817 
erfolgte Einführung der Wittenberger Professoren 
in der Generalkonzil der Universität Halle wurde 
am Donnerstag in der Aula der Universität ver­
anstaltet. An der Feier nahmen u. a. teil der 
Kultusminister von Trott zu So-lz, der Kriegs­
minister von Stein, Vizeadmiral Galster, Ministe- 
rialdireLtor Exzellenz Dr. Naumaim, Geh. Reg.- 
R at Professor Dr. Becker, ObechosprMger Dryan- 
der-Verlin, als Vertreter des aichaltischen Staats- 
ministeriums, der Präsident der Finanzdirektton 
Lauge-Dessau, Oberpräsidsnt Exzellenz von Hegel- 
Magdeburg, Regierungspräsident von Gersdorff- 
MerseLurg. Oberbürgermeister Dr.Rwe-Halle usw. 
Dem Kriegsminister von Stein, der, als er noch 
Generalqnar tierm eister im Großen Hauptqaurtier 
war, zum Ehrendoktor ernannt worden war, 
wurde die Urkunde Wer diese Ehrung überreicht.
— Der Begrüßungsansprache des Rektors Profes­
sors Dr. Adolf Schmidt folgte eine Ansprache des 
Kultusministers. Hierauf hielt der Ephorus der 
Wittenberger Benefizien Professor Dr. K arl Ro­
bert die Festrede, in der er ausführlich die Ge­
schichte der Leiden Universitäten und ihre Ver­
einigung sowie ihre Bedeutung für die Geschichte 
der Reformation und der Wissenschaft darlegte.
— Daran schloß sich die VeMndigung von Ehren­
promotionen durch die Dekane der Fakultäten.

Erzherzog Max von Österreich 
zu seiner Verlobung mit der Prinzessin Franzlska 

zu Hoheulohe-Schillingsfürst.
Erzherzog Maximilian ist der im 23. Lebens­

jahre stehende Bruder des Kaisers Karl. Er hat 
während des Krieges an verschiedenen Fronten 
Dienst getan, z. B. die Stellungskämpfs an der 
Nida in Polen mitgentacht und später in Tirol 
und Wolhynien gefochten. Seit dem Regierungs­
antritt seines Bruders ist er mehrfach als Führer 
besonderer Missionen hervorgetreten, und er 
weilte Lei solcher Gelegenheit auch im deutschen 
Hauptquartier. Seine Braut, Prinzessin Fran- 
ziska zu Hohentlohe-Schillingsfürst ist am 21, Jun i 
1897 zu Tsplitz geboren. Ih r  Vater Prinz Kon-

räd verwaltet gegenwärtig das Amt des ersten 
OLersthofmeisters und hat früher eine Reihe hoher 
politischer Stellungen bekleidet, so die des österrei­
chischen Ministerpräsidenten, des Ministers des 
Innern und des gemeinsamen Ftnanznrtnisters. 
Der österreichisch-ungarißhe Botschafter in Berlin, 
Prinz Gottfried zu Hohenlohe-Schillingsfürst. ist 
sein Bruder. Das Fürstengeschlecht Hohenlohe ge­
hört zu den vormals reichsständigan Häusern, de­
nen das Recht der Ebenbürtigkeit mit den regie­
renden Fürstenhäusern zusteht.

Mannigfaltiges.
( W a l d L r ä n d e  i n  Sachsen. )  Wie aus 

D r e s d e n  gemokdel wird, sind am 20. Jun i mit­
tags in den Staatswaldungen zwischen E d l e  
K r o n e  und K l i n g e n b e r g  Waldbrände ent­
standen, die einen erheblichen Schaden angerichtet 
haben. Durch die Bemühungen der Forstbedierrste- 
ten und des aus F r e i b e r g  zusammengezogenen 
M M tärs gelang es, den Brand einzudämmen. Die 
Untersuchungen Wer die Entstehung des Feuers 
sind noch nicht abgeschlossen.

( E i n  g r o ß e r  Z u w e l e n d i e b s t a h l )  ist 
Sonntag Mittag in H a m b u r g  in dem Echhaft 
des Juweliers Eggert durch Einbruch verübt 
worden, wobei Schmuckgegenstärrde im Werte von 
70000 Mark den unbekannten Spitzbuben in die 
Hände gefallen sind.

( De r  1 0 0 0 j ä h r i g e  Rosens t ock i n  A i l -  
d e s h e i m )  hat den strengen Winter gut über­
standen und jetzt in den ersten Tagen des Rosen- 
monats ein herrlich es Blüte Meid angelegt.

(Re i che  N i e d e r s c h l ü g e  i n  M i t t e l -  
d e u t s c h l a n d . )  I n  ganz Kurhessen und dem 
angrenzenden Waldeck und Pyrmont, im südlichen 
Westfalen und Süd-Hannover sind seit gestern 
Nacht durchdringende Regengüsse niedergegangen.

( W e g e n  M a l z s c h i e b e r e i )  hat das 
V a y r e u t h e r  Landgericht den Malzfabrikanten 
und Brauerei besitz er Leonhardt Schübel in Stadt- 
steinach zu einer Geldstrafe von 53 000 Mark, sei­
nen Bruder Wilhelm, Brauereibeisitzer, zu 66 000 
Mark, den Brauereibesitzer Georg Puls in Weis- 
main zu einer Geldstrafe von 70 000 Mark verur­
teilt. Die beiden Schübel hatten einen übermäßi­
gen Gewinn von über 64 000 Mark, P u ls  einen 
solchen von über 40 000 Mark erzielt.

( D i e  E r d s t ö ß e  i n  S ü d d e u t s c h  l a n d . )  
Wie aus S i n g e n  an der Wach und aur» 
W a l d s h u t  gemeldet wird, wurde gestern Nacht 
kurz nach 1 Uhr dort gleichfalls ein Erdstoß unter 
donnerähnl-ichem Geräusch verspürt.

( V e r h a f t u n g  d e s  S t a d t k a m m e r e r s  
v o n A r r a s.) Der frühere StakÄämmerer von 
A r r a s .  M artinis, der seit Kriegsausbruch in 
G e n f  wohnt, wurde in N i z z a  in dem Augen­
blick verhaftet, in dem er für über SO 000 Franks 
Wertpapiere zur Weiterbeförderung auf der Post 
übergab. Sem Gepäck enthielt weitere Wertpa­
piere. Diese waren in Kellern in  P s r o n n e  
während der deutschen Besetzung verborgen ge­
wesen. E r will sie von einem Millionär gelaust 
haben, der fie von braven Leuten erworben hätte.

humoristisches.
( U r l a u b  v o m  Ich.) Eine Engländerin, die 

die Bücher ihres berühmten Landsmannes Rudyard 
Kipling sehr bewunderte, hatte sich schon lange ge­
wünscht, deren Verfasser einmal persönlich kennen 
zu lernen. Als dieser ihr Wunsch schließlich in Er­
füllung ging. war sie indes sehr enttäuscht von der 
Person des Schriftstellers und meinte ganz erstaunt: 
„Sie — Sie find wirklich Rudyard Kipling?" — 
Kipling murmelte, ein paar unverständliche Worts 
in seinen Bart. — „Ich dachte nämlich," stotterte 
die Engländerin, „ich glaubte. Sie wären — wie 
soll ich sagen — ganz anders." — „Das bin ich 
auch," antwortete Kipling, ohne sich zu besinnen. 
„Das bin ich wirklich, gnädige Frau, aber heute, 
sehen Sie, habe ich mir selbst Urlaub gegeben."

t B i t t e  n i ch t  zu v e r w e c h s e l n  I) I n  diesen 
haßerfüllten Zeiten kann keine Dorsichtsmaßrchel 
überflüssig sein. So wenigstens scheint der Inhaber 
eines kleinen Materialwarenladens in London zu 
denken, in dessen Schaufenster folgender Anschlag 
prangt: „Bitte nicht W verwechseln! Der Inhaber 
dieses Geschäfts beehr» sich, seinen Kunden mitzu­
teilen, daß er von s p a n i s c h e r  Nationalität ist. 
Sebastian Bach."

( D i e  r i c h t i g e  M e d i z i n ^ Ä k a r k  Twain 
war ein großer Liebhaber des Segeftports und ver­
brachte häufig ganze Wochen mit seinem alten 
Freund Nagers an Bord von dessen Dampfsacht 
„K anaw na. Eines Tages waren die beiden wieder 
auf hoher See, als sie südlich von Kuba in ein hef­
tiges Sturmwetter gerieten. Es dauerte nicht lange, 
so war Mark Twain schwer seekrank, über die Ree- 
ling gebeugt, hielt er sich krampfhaft am Geländer 
fest, um nicht über Bord zu fallen. „Mr. Clemens, 
kann ich Ihnen nicht irgend etwas holen?" fragte 
der hilfsbereite Steward. „Doch, antwortete der 
Humorist ernsthaft, ,Holen Sie mir doch bitte eine 
kleine Insel."

Znr Lage in Rußland.
Ein neuer Termin für die General-Offensive.
Der Stockholmer Korrespondent des „Allgemeen 

Handelsblad" erfährt aus gut unterrichteter 
Quelle, daß die vorläufige Regierung und die Ver­
treten usschuß des Arbeiter- und Sokdatenrates 
am 21. Jun i die Wiederaufnahme der Offensive 
auf der ganzen russischen Front beschlossen haben. 
— Das deutschfeindliche Amsterdamer Blatt will 
seinen englischen Freunden mit dieser Meldung 
anscheinend einen kleinen Trostfpruch geben, denn 
schon für den 14. Ju n i hatte es die langersehnte

„General-Offensive" angekündigt, über den Geist 
der russischen Truppen, denen man eine derartige 
Offensive kaurm mehr zutrauen darf, gibt eine 
Meldung der Petersburger Korrespondenz des 
„Petit Paristen" Aufschluß, die besagt, daß bei den 
jüngsten Vorkommnissen an Bord mehrerer Schiffe 
der russischen Ostsesflotte eine große Anzahl von 
höheren Offizieren ermordet worden sei.

Der Zar auf der Anklagebank.
Aus London meldet „Allgemeen Handelsblad": 

Der aus Petersburg zurückgekehrte englische Arbei- 
tevdelegierte Cray teile mit, daß über die An­
klage des früheren Zaren und die verhafteten 
hohen Beamten in öffentlicher Gerichtssitzung ver­
handelt werden würde. Kerenski habe ihm gesagt, 
in der Verhandlung würde ein Schriftstück vorge­
legt werden, aus dem hervorgehe, dass man einen 
Sonderfrieden habe schließen wollen.

Letzte Nachrichten.
Versenkte Schifte.

M a d r i d , 22. Jun i. Funkspruch des Vertreters 
des Wiener k. «nd k. Telegraphen-Korrespondenz- 
Büros. „Jmparcial" zufolge ist der englisch« 
Dampfer „Ballat" aus Liverpool, mit Erzladung 
für England, in der Nähe von Almeria gestrandet. 
— Unterseeboote haben in der Nähe von Sän Se­
bastian einen Dampfer unbekannter Nationalität 
von ungesähr 88VV Vrutto-Registertonnen versenkt, 
ferner den von den Portngiesen beschlagnahmten 
deutschen Dampfer „Energie" (71V Brutto-Register- 
tounen), mit Pferden «nd Schweinen von Casck- 
blanca nach Bordeaux unterwegs.
Erhöhung der LSHnungssätze im spanischen Heere.

M a d r i d .  22. Juni. Meldung des Vertreter» 
des Wiener k. «nd k. Telegraphen-Korrefpondeuz- 
Büros. Der Ministerrat hat dem Borschlag des 
Kriegsministers, die Kredite des Reichshaushaltr 
für die Solde aller Grade der Armee zu vermehren, 
zugestimmt.

Die norwegischen Schisfsverlnste.
K o p e n h a g e n .  22. Jnni. „Nationaltidende" 

meldet aus Kristiania: Die Versammlung des nor­
wegischen Reeder-Verbandes teilte in der General­
versammlung des Verbandes mit, daß die norwe­
gische Handelsflotte bis hent« während des Krieges 
88S Schifte mit 818 988 Tonnen verloren habe. Die 
norwegische Handelsflotte ist heute ungefähr «m 
Kvv V9V Tonnen geringer «ls zu Anfang des Kriege«.

Freies Geleit für neutrale Schisse.
K o p e n h a g e n »  23. Jnni. „Ekstrabaldet" 

meldet: Das freie Geleit» das Deutschland wieder 
den neutralen Schiffen» die in England liege«, für 
den 1. Ju li zugestanden hat, wird, wie wir erfahre«, 
diesmal für die dänische Handelsflotte «in« viel 
größere Bedeutung als Lei früheren Gelegenheiten 
haben. Auch die Rückkehr einer bedeutenden Anzahl 
norwegischer Schifte wird am 1. Ju li «rwartet.

Berliner Börse.
Teilweise EnilastungroerkSiife. die auf die Gewinnsicherun-eu 

m den letzte« Tagen besonder» gesteigerten Wert« sowie an> 
die gewöhnlich am Wochenschluß vorherrschende Steigerung 
zu Realisierungen zurückzuführen waren, hatten im heutigen 
Börsenverkehr zur Folge, daß bei besonders fester Grundflim- 
mung die Kursbewegungen vielfach UngleichmWgketten und 
Schwanken erkennen liehe«. Bergwerks- und Hütten-Aktten 
bewöhrten durchaus Ihre feste Haltung, insbesondere Phönix, 
Bxchnmer. Laurahiitte, Oberschlestiche Eisenbahnbedars, Ober» 
schlesifche Eifen-Industri«. D-utlch-Lnrembnrger. Ferner waren 
Bud-riir und Eilest» höher. Im  übrigen war das Sefchüft 
gering. Am Anleihemarkt entwickelte sich I» den 3 und 3' ,  
prozentige» deutschen Anleihen einige» Geschüst zu unverön» 
derlei, Kurse». Täglich kündbares Geld 4 Prozent.

N otieru ng der Devlsen-Kirrse an  der B er lin er  B örse.
Für telegraphische a 22. Ju n i

Brief
a .2 1 . Iunl

Auszahlungen: Geld Geld Drlef
Holland (100 Fl l 274»/. 275',. 274».

189".
275's.

Dänemark (100 Kronen) 189» , 190 190
Schweben (100 Kronen) ISSft. 109',. 199»,.
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterrelch-Ungarn (100 A r) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel

193',.
131»,,
61.20
80'/,

194"i
131'l«
64,80
81»,

1S3'j,
13l"«
64,20
80'-/,
20,60

1 9 4 ',
ISÎ m
64.80
81'/,
20,7020,60 ! 20,70

Spanien. 125'!, I 126',, 125'/, l2 8 '/.

W illstiM idk der W k W r l. Krlilsr »>»d Uttzk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l '  _____

der Tag^ m Tag rn
Weichsel bei Thorn . . . . 23. 0,88 21. o,«h

Zawichost . . . -— - . — —

Warschau . . . 22. 1.00 23. 1.00
Chwalowiee . . 20. 1,42 21. 1.40
Zakroczyn. . . — — —

B ras,.b °,B r°...d «rg  s s : W d

Netze bei Czarnlkan . . . . — — — —

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«
vorn 23. Juni früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  766 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e  l c h s e l :  0.38 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  4- 1 8  Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Westen.

Vom 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatur:
-j- 32 Grad Celsius» niedrigste -1- 13 Grad Celsius.

.............. .... ü"   ̂ ----------- M

W e t t e r  a n s a g e . .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 24. Imck. 
Wolkig, kühler, zeitweise Regen.

Dke W arenknappheit in der T abakbranche.
Die Warenknappheit in der Tabakbranche ist leider so wek 

gediehen, daß bereits heute eine Anzahl Fabriken, wenn auch 
nur vorübergehend ihren Betrieb schließen müssen. S o  teilt 
uns die Zigarettenfabrik Goldenes Haus in Köln mit, daß sie 
ihren Betrieb bis zum 1. Ju li d Z. schließen müsse, wegen vor- 
übergehendem Mangel an Roh-Materialien und wegen Aus. 
arbeitnng ihres Kontingents. Die Fabrikation soll aber. wie 
die Firma uns mitteilt,'am 1. Juli d. I .  in vollem Umfange 
eröffnet werden» sodaß von diesem Tage ab wieder alle Auf* 
träge zur Erledigung gelangen würden. Die zahlreichen Hun­
den der Zigarettenfabrik Goldenes Haus werden also ihre ge­
liebte Zigarette einige Zeit entbehren müssen, jedoch ist db 
Zettj a nicht allzulange, sondern nur kurz.



W
Unerwartet traf uns die schmerzliche Trauerkunde, daß 

am 7. Jun i im heißem Kampfe mein herzensguter, treu- 
W  sorgender Sohn, unser, geliebter Bruder, der

Zahntechniker

W  V o v r g  V v n L v I ,  l l
Gefreiter im Jnstr.-Rsgt. 61

im blühenden Alter von 24 Jahren den Heldentod qe- W  
storben ist. W

Thorn den 23. Ju n i 1917.
I n  tiefster Trauer:

Frau » s U w l g  W e n d e l .  geb. kr-Mli.
W s t i L S l ,  z. Zt. im Felde. W  

L U s s b b l k  W s n r e l ,  
ä r l N u r  W s n r s I ,  in russ. Gefangenschaft.

^S S K S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S ^.
Statt Karten. H

«  K r i e g s g e t r a u t :  8-
I  c r e o i - s  W i s s s ,  Zahlmeister-Stellv., I
ß  L r n s  W i s s e .  geb. « ro i« - .  ß
I  Im  Felde, z. Zt. Holzhausen (Zernitz) Ostpriegnitz, I

im Ju n i 1917.

'S« ^7^
D Statt Karten. ^

Für die uns aus Anlaß unserer Kriegstrauung erwiesenen H 
^  freundlichen Aufmerksamkeiten danken wir verbindlichst. - ^

8eewang, Kuerrverks-Leuln., u. Krau Lila, geb. Krsmke. S 
I  N a u m b u r g  a. S., T h o r n ,  im Jun i 1917. H

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme, sowie allen 

Denen, die unserem lieben Entschlafenen das letzte Geleit 
gegeben und für die zahlreichen Blumenspenden/ sage 
ich im Namen aller Hinterbliebenen auf diesem Wege 
innigen Dank.

Thorn den 23. Jun i 1917.

I Ä L L

Am 17. Mai d. J s . fand den Heldentod in treuer 
Pflichterfüllung für Kaiser und Reich, von einem 
Granatsplitter getroffen, unser ältester, lieber un­
vergeßlicher Sohn, heißgeliebter Gatte, unser 
hetziger Bruder, Schwager und Onkel, der

Braumeister

l k l c s r  k s r b M
M usketier in einer Minenmerfer-Komp.
im Alter von 37 Jahren.

Nur 14 Tage waren ihm vergönnt, auf dem 
Felde der Ehre zu kämpfen.

Dieses zeigen tiefbetrübt an
S t e i n a u ,  M L l h e i m  den 23. Juni 1917

Eltern und Geschwister,
k r i e e ß s  t t s r d s r t k ,

geb. L1e!olkel8terk»mx,

S t a t t  b eso n d erer  M e ld u n g .
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb plötzlich 

am Sonntag den 17. d. M ts. unser lieber Sohn und guter 
Bruder

H v a l ü  L v d v a r s
im Alter von 17 Jahren.

Dieses zeigen im tiefsten Schmerz an 
Thorn den 23. Ju n i 1917

die trauernden Eltern:
'sV. 8vkv»r2, Postschaffner, und Frau, 

nebst 9 Geschwistern.
Beerdigung Sonntag den 24. d. Mts., nachmittags 4 Uhr. von 

der Leichenhalle des oltstädt. Friedhoses aus.
Offenb. I o h a n n ls  7 . D . 16 .

Gestern abends 8 Uhr starb nach längerem Leiden 
meine liebe Pflegemutter, Schwägerin und Tante

SonrlvU o Lands,
geb. V U o lc sn ü r r r k  

im Alter von 80 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an
Thorn-Mocker den 23. Juni 1917

Die Beerdigung findet am Montag, nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
bei dem Heimgänge unseres lieben Entschlafenen 
sagen wir innigen Dank.

Thorn den 23. Juni 1917.

Geschwister

Meiner geehrten Kundschaft zur gefälligen An­
zeige, daß mein Geschäft von heute ab bis auf weiteres

mittags von 1—2 Uhr 
ÜN den WOenragen geschloffen bleibt.

Hochachtungsvoll

M lk id W S h lM  Heriiirmli ü k M l i i i ,
B r e ite s tr a tz e  2 6 .

L 'rsvssrsvasr » o l,
r - l - A  s « .  E u lm e r  C h a u ssee  S S . r-l,ph. s u .
Freunde eines gesunden Humors, versäumt nicht, 

sich am
Sonntag den 24. Juni 1917

»E - >>»r hMsiteMi-ProWNii» »H M ».
Heute lautet die Parole:

-Lachen ohne Ende-
über die tollen Situations-Burlesken

Dreimal verheiratet.
B urleske in 1 Akt. 

S p ie ld au er  45 M iauten .

Uns neue WOiiijkchell.
B urleske in 1 Akt 

S p ield au er 45 M inuten

Stadtverordnetenwahl.
Die Vorstände der unterzeichneten Vereine haben übereinstimmend 

beschlossen, für die am Montag den 25. Juni stattfindende Wahl der 
dritten Abteilung folgende Kandidaten den Wählern vorzuschlagen:

Sberpostasffftent Ju lius k e isk e
(bis Ende 1920),

Hausbesitzer O t t o  p k s t t k s r
(bis Ende 1922),

Direktor » e r m a n n  k n g e l
(bis Ende 1918).

Wir bitten unsere Mitglieder und alle Wähler aus de.r dritten 
Abteilung, am Montag den 25. Jun i zahlreich zur Wahl zu erschei­
nen und geschlossen für die genannten Kandidaten zu stimmen. 

Wahllokale sind:
Magistratssitzungssaal (Namensanfangsbuchstaben L.— )), 
Vereinszimmer des Artushofes (Buchstaben L —tz) und 

Kleiner Schützenhaussaal (Buchstaben R—2). 
Wahlzeit von 10—1 Ahr und von 5—7 Ahr.

Mrgerverein der W rner K grW te. Haus- und Grund- 
besitzerverein Warn. Verein Hörner Kaufleute. Hörner 
Veamtenvereiu. ZnnungsauM O. Gemerlverein Hirslv- 

O  Zunüer.
v s s  p o l m s c k e  I k o r n e r  » i l k k o m i k e e  

r u r  U n ä e r u n g  f f s r  ü r i e g s n o l  in  p o l e n
verunstaltet

a m  8o l l» t a K  < lv ii 24.  ( l .  Z U « , i m  V I K t o r l t t p a iL
einO a r t e n k s s t ..  ̂ ? r o § r a w w :^.nkanA 4 I 7 b r :

L o n s r e r t ,  L l u m v n ^ p v n ä e ,  L o m b o l a ,  
6 l » r t t z i i p 08t ,  A K t z u n v r d r m ä « .

Um 7 vd r:

L n i ä e r r m M l i r m i ^  „ ^ i e v k  i
Raeb dieser Vorstellung ist Lindern nnter 14 dattren der v^eite^ 

Aukentbalt Lni (harten untersagt.
Um 9 Illir:

Iiustspiel in 2 Eliten.
Leide ^ukkükrunAen ank der Oartenbübne.

Ilm lO IIb r:
- - « U  « d a «  H A « » 8 8 L « S  « r " .

M SUol»snre!gsn mit Q sssn g  uuä „LrsnL» 
orsicei «in W asser"

Lintrittskartsn sivsokliossliek äer TlisatsraukkübrunKev pro 
Person 50 Lk. LanMenk arten (3 Personen) 1 Äst. Linder 20 l?k.

M t Ruelrsiebt ank die Lrie^sverttültnisse werden die kesuolier 
redeten, das ^.dendlirot mitLudrin^en. Taktes, Tee nnd sonstise 
LrkiisebnnKen werden von der Oartenrestanration Asliekert-

L" Im ^alle nnKÜn seiner kirtäsl; das ^es4 Lni 3aa1s statt:.

A m  M i t t w o c h  d e n  » .  3« n i  M 7:

Wohltatigkeits-Konzert 
im Liegeleipark,

zum besten der Kriegsbeschädigten des 8n- 
santerie-Regiments v. d. Marwitz Nr. K1,

ausgeführt von der Kapelle des Ersatzbatls. 2nf.-Reg1s. 81,
unter persönlicher Leitung des Vizefeldwebels 6»mp«r. 

Anfang 4 Uhr. E intritt 39 Pfennige. Ende 19 Uhr.

H eute verschied plötzlich und 
unerw artet unser lieb es Kind

im  zarten A lter von i  M on at. 
D ieses ze igt tiefbetrübt an  
Thorn d en -22 . J u n i 1617

U srU rck Kolik null Kiickr. 
W z.-Ltkllli. k e m M  Kollo,

z. Z t. im  F e ld e . 
B eerd igu ng S o n n ta g  den 23.. 

um hr,2 Uhr nachm ittags, auf dem 
Garnisonfriedhof.

Anskunfts-Büro
8oiKimni«1pksririßs, G m

b. H . mit Detektiv-A bteilung
jetzt: B e r l in  > V . .  Kurfürstendamm 17.

HochMt..z scheue SerderliWel
V.1.U1.N m Küche.G as.eiektr.Lichtzuoerm . 

Z u  erfr. in der Geschaftsst. der ^Presse".

I n  das Handelsregister ist bei 
der F irm a 8 . IiipskL in Thorn ein­
getragen:

Der Kansmannsfran XanuZ 
l/ip sk l, geb. O orsoo, in Thorn 
ist Prokura erteilt.
Thor» den 20. Ju n i 1 9 1 7 .,
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.

Donnerstag den 28. Zurrt, 10 Ahr 
vormittags, an der Schule in Ka- 
nlensdorf bei Wrotzk, Kreis Briesen 
Westpr., und um 12 Uhr vormittags 
in Sortyka, ----- 900 rm Reisig, Knüp­
pel, Rundholz und Bretter.
_______Fortifikation.

KallimenvWl eMaaea.
G egen  B elohnung abzugehen

Bromberaerstraße 90, 2, rechts

Außerdem: Err««-«, der Liebling des Publikums. Ortg.- 
Mmeroa-Duo. Damsnduett K sts-NekAS. L s ts -  

Kcbareit Diva. Kerns Komiker.
MiUzf SZsrkss'Lis, der Urkomische. R elSS  
Tänzerin. Alle mit neuen Vortrügen. "HU. -

Anfang: Punkt 4 Astr. Ende 10 Ahr.
T  Nur W e s  Kommen W ert Protz. Ä

Culmer Chaussee 18.
«  Sonntag den 24. d. M ts., von 4 Ahr nach«. «

im großen, schattigen Garten: Z

j „ S u n te  S t ib n r "  j
^ Gesang — Stimmurig — Humor H

8 WM" mit Kabarett-Borttägen. "U M  s
Bimetee- und Spezlal!tl!tkn-Bükstellnng. L

§  Außerdem: die berühmte Haus-Kapelle. Z
§  Guigepflegte Biere. Zeitgemäße Küche. I
D M . ^ V sl1 --M 8 n n . G
G Ä T SG D «G SeSSSS»S-SSS»SK «SSSS»D «S«ST»V «SSSSÄ

vr. Nubstzvlll
v e r r e is t

b n  r r .  7 .
A lle u ir  Z eit in Thorn w eilenden

werde!« gebeten, sich am D o n n e r s ta g  
d en  2 8  J n n i  l?  zu einen, T  - B  -A b e n d  
um 8 Uhr im  L ö w e n b r a u , B ad erlttaße. 
einfinden zu w all n

L L v v W v r ,
Llndenstraße 42 . Fernruf 904

Schollen  in G elee und Lachs - S ü lz e  
in 1 P fd .-D osen enipfiehlt 

v .  k r i8 v d , Coppeinikusstr^.19. T e l 325

S y  rematischen gründlichen

. W n W n  und ru sW en
S p r a c h - u n d  S p r e c h n n te r r ic h t  erteilt

X o s n » .  iem . geb. u. 
gepr L-Hrer. Coppernirnsitraße 33 .

Dampfer 
..Anfrkdenheit"

?ahit a,n S o . n  a g  d en  2 4 . J u n i  1917  
mit M u s i k  na,!'

Schlöffe möble.
Ab fahr.' von. R annen tor mn 3, 4. 5  

und 6 Uhr. Absah, t van Schiiisfelm ühle 
um 7. 8. 9  „nd IN Uhr. F ah rp re is: 
H in- und Rückfahrt 50 P fg

Funger Mann
wünscht baldige Heirat K riegsw ltw e  
angenehm  r,,schn'ften „nte> X .  i Ä 8 8  
an die Ge chakts'eile der „Presse"_____

M m ,
freidenkend, sucht Bekanntschaft m it gut 
limitiertem, gebildetem  Hrrrn in ge­
setztem A lter zwecks s p ä t e r  Heirat.

Gest Zuschritten er b te n  unter 'L'. 
1 L Ä 0  an d e Geschäftsstelle der „Presse"

erhalt D er enige der mir die D iebe im  
W oiffserber W alde m itteilt, sodaß ihre 
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

M n8eli. ÄSllMe d. W ll.

laden w ir die W ähler der

zweiten Abteilung
zu einer

WÄleweriammiung
auf M o n t a g  d en  2 5 .  J u n i .  abends 
8* g Uhr. nach dem V erein szim m er d es  
A rtu sh ofes ein.

Der Vorstand 
des Bürgeroereins Thorn.

Z u r V m bereitung der S tadtverordne-  
ten-W ahl am  D onn erstag  den 28. J u n i 
w erden die

W irr dkk 1. M ellW
er et'enu einaeladen,

m  M k N lU . L  3lll>>,
avrnds 8 Uhr, 

im Hotel „Schwarzer Adler",
hier. Brückenstrage, zusammenzukommen.

ÄiissakküS llckk Dlllktlhililiöl
(^Hexe^) entlausen  

G egen B elohn u n g  abzugeben
Schutstratze 4 2 .  Haupt,nann k r n ^

luasicher ilalenser.

IS17
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Die Entwirrung in Wien.
Ein neues Kabinett Groß?

Es liegen bisher keinerlei Meldungen über 
die demnLchstige neue Zusammensetzung des Kabi­
netts, das durch denRücktri-tt desGrafen Clam Mar- 
tinic neuzubilden ist, vor. Eine Wiener Meldung 
besagt, daß der Präsident des Abgeordnetenhauses 
G ro ß  zum Kaiser berufen worden ist, sodatz man 
wohl nicht fehl geht in der Annahme, daß Groß 
mit der Neubildung des . Kabinetts beauftragt 
werden wird.

Gras Clain-MarLinro führt vorläufig die Geschäfte
weiter.

Die heutige „Wiener Zeitung" veröffentlicht 
das nachstehende allerhöchste Handschreiben:

Lieber Graf Clam-Martinic! I n  Willfah- 
rung Ih rer Bitte gewähre Ich in (ßjnaden die 
Demission Meines österreichischen Gosamtmniste- 
rtums und beauftrage Sie und die Mitglieder 
des bisherigen Kabinetts bis Mr Bildung eines 
neuen Ministeriums die Amtsführung fortzu­
setzen.

Laxenburg, 22. Jun i 1917.
Karl rn. x. Glam-Martinic m. p.

Das Programm
des neuen ungarischen MinisteBpräsrd rtnten.
Wie aus Budapest gemeldet wird, stellte sich 

am Donnerstag das Kabinett des Grafen Esterhazu 
den Leiden Häusern des ungarischen Reichstags 
vor. Esterhazys Programm läßt sich kurz in fol­
gende Punkte zusamlmensassen: Einführung des
allgemeinen Wahlrechts, soziale Maßnahmen zur 
Linderung der Kriegsnot, Regelung des Ernäh- 
rungswesens, und zwar in der Weise, daßfür alle 
BevMevungsschichten gleich gesorgt wrdd, ein un­
umstößliches Dienstgesetz für alle Staatsbeamten 
zur Erhöhung ihrer Bezüge, eine radikale Boden­
politik — den ungarischen Boden sollen diejenigen 
erhalten, welche das Vaterland verteidigten — 
die Hebung der industriellen und wirtschaftlichen 
Produktion mit allen Mitteln, um den siegreichen 
Kmnpf ehrenvoll zu beenden und den Willen zum 
Ausbau des Friedens. Zur auswärtigen Lage 
-sagte Gras Mechazy, er befinde sich nach Rück­
sprache mit dem MrnMer des Äußern mit dies am 
in vollem Einvernehmen. Auch die neue Regie­
rung halte an dem langbewährten engen Bündnis 
mit Deutschland sowie an den im Kriege geschlos­
senen, aber, wie er hoffe, zu langer Dauer be­
stimmten Bündnissen mit der Türkei und Bulga­
rien fest und wisse sich dabei der vollen Zustim­
mung des Hauses sicher. M it Befriedigung könne 
er die günstige militärische Lage feststellen, die sich 
Lei der jüngsten heldenmütigen Abwehr der ita-. 
lienischen Offensive, bei der auch die ungarischen 
Truppen ihre Tapferkeit bewährt hätte, gezeigt 
habe. Gerade dies Bewußtsein unserer Stärke, 
schloß der Ministerpräsident, gestattet uns, ohne 
schwächlich zu erscheinen, an der von uns und un­

seren Verbündeten kundgegebenen Bereitwilligkeit 
Zu einem für uns und unsere Verbündeten an­
nehmbaren Friedensschluß festzuhalten. (Allgemei­
ner, lebhafter Beifall.)

Wiener Abgeordnetenhaus.
I n  der gestrigenSitzu ng des Abgeordnetenhauses 

gelangte eine schriftliche JnterpellaLionsbeantwor- 
tung des Lanidesverteidigungsministers über die 
am 25. Mai d. J s . in der Munitionsfabrik in Ole- 
vec erfolgte Explosion zur Verteilung. Der Ur­
sprung der Explosion ist danach in der Minenwer- 
ferwerVstätts zu suchen, wahrscheinlich infolge Un­
vorsichtigkeit bei der Hantierung Die Zahl der 
festgestellten Toten beträgt 136, doch werden 170 
Personen vermißt. Die Zahl der Verwundeten be­
trägt 625, wovon 520 leicht verletzi sind. Darauf 
verlas der Präsident ein Schreiben des Minister­
präsidenten, m dem dieser den bereits gemeldeten 
Rücktritt des Kabinetts anbot. Es wunde ferner 
mitgeteilt, daß der LaMesverteidigungsminister 
die Interpellation Langenhan über Beleidigungen 
des Offizierstandes und besonders von Offizieren 
deutscher Nationalität durch Tschechen und sloweni­
sche Abgeordnete schriftlich beantwortet werde. 
Dann vertagte sich das Haus bis zum 26. d. Mts.

politische Tagesschaii.
„Vorwärts" contra Thomas.

Aus die Äußerung des französtschen MuniLions- 
ministers Thomas im Stockholmer „Socialdemo­
kraten" über das Memorandum der deutschen De­
legation bringt der „Vorwärts" eine Erwiderung 
des deutschen Delegierten David, in der es heißt: 
Thomas ist allem Anschein nach davon überzeugt, 
daß Deutschland den Krieg vom Zaune gebrochen 
habe und über seine friedliebenden Nachbarn her­
gefallen sei. Er' hält uns deutsche Sozialdemo- 
kroten, die wir meinen, mit gutem Recht unser 
Land zu verteidigen, für arg Betrogene. Ich ge­
statte mir, den Spieß umzudrehen und meine 
Überzeugung auszusprechen, daß die französische 
Sozialdemobvatie mit ihrer Überfallslegende ein 
Opfer zaristischer Diplomatie und der an sie geket­
teten eigenen Regierung geworden ist.

Zum Fall Hoffmann.
Der schweizerische Bundesrat hat beschlossen, 

den Odier aus Petersburg zu mündlicher Bericht­
erstattung zu berufen.
Stürmische Auftritte in der italienischen Kcimmer.

Bei Besprechung des Antrages auf Abhaltung 
einer Geheimsitzung in der italienischen Kammer 
kam es zwischen den Nationalisten und So-zialisten 
zu stürmischen Auftritten. Die Sozialisten nann­
ten die ersteren, laut „Berl. Dagebl" bezahlte 
Agenten Frankreichs, hanswürstige Franzosen. Die 
Nationalisten antworteten: „ Ih r Österreicher, Ih r 
Deutsche". Die italienischen Kriegsparteien haben 
iM ganzen Lande eine direkte Verfolgung der 
Friedensfreunde Hervorgerufen. I n  süditalieni­

schen Landstädten wurden mehrere Wanderredner. 
als sie auf die Wahrscheinlichkeit eines dritten 
Kriegswinters anspielten, durch fanatische Frauen 
mißhandelt.

Ein neues Vertrauensvotum für Nibot.
I n  der französischen Kammer erklärte Constant 

das Gesetz betr. die Einschränkung des Gasver­
brauches schaffe große Verwirrung in der mit 
Gasmotoren arbeitenden Industrie. Violette er­
widerte, er hoffe, durch die Ausführung des Ge­
setzes monatlich 60 000 Tonnen Kohlen zu sparen 
Der Munitionsminister beanspruchte monatlich 
1 800 000 Tonnen Kohlen. Ministerpräsident Ribot 
bestand auf der Annahme des Gas-Erlasses und 
zollte den Bemühungen Violettes Beifall. Die 
Regierung, wolle nicht bei jedem Schritte belästigt 
werden und werde deshalb die Vertrauensfrage 
wegen dieses'Erlasses stellen. Die Vertrauens- 
Tagesordnung wurde sodann mit 338 gegen 27 
Stimmen angenommen.

Krach in der.' französischen Kalmmer.
I n  der Kammer brachte Compöre Morel eine 

Interpellation bezüglich der Ernährung der 
Armee ein. Bei gewissen Truppenteilen sei die 
Kost außerordentlich schlecht. Es bestehe ein Un­
terschied der Behandlung von Offizieren und Sol­
daten. (Großer Lärm, den Deschanel mit Mühe 
beschwichtigen konnte.) Painlev erklärte, die 
Ernährung der Truppen sei die größte Sorge der 
Regierung, die alle nötigen Maßnahmen treffe. 
Die Erörterung dieser Interpellation möge gleich, 
zeitig mit der Interpellation über die Apriloffen- 
sive in der Geheimsitzung behandelt werden. Cam­
pers Morel bestand auf sofortiger Besprechung, 
schließlich wurde die Vereinigung Leider In te r­
pellationen von der Kammer mit 337 gegen 183 
Stimmen angenommen.

Ein rchsisch-framzösischer' Gehei^rverLrag.
Ribot hatte in der französtschen Kammer ver­

sprochen, daß die Eeheimverträge zwischen den 
Alliierten und RußlaiÄd möglichst bald veröffent­
licht werden würden. An die Einlösung dieses 
Versprechens glaubt niemand;, vielmehr wird von 
den Alliierten alles getan, um die gegenwärtigen 
russischen Machthaber zu hindern, etwaige in ihren 
Besitz gefallene Gohermverträge, dem Wunsche des 
Arbeiter- und Soldatonrates entsprechend, zu ver­
öffentlichen. Wir sagen absichtlich „etwaige"; 
denn es ist bereits vor einiger Zeit die Nachricht 
verbreitet worden, daß wichtige Verträge aus 
Petersburg gestohlen wurden. Nun gibt die 
„Berner Tagwacht", deren Hauptschriftleiter der in 
den letzten Tagen vielgenannte Natio'nalrat 
Grimm ist, den In h a lt eines Gehoimvertrages 
wieder, der im Februar 1917 zwischen Frankreich 
und Rußland abgeschlossen worden ist. Man be­
achte das Datum! Der Vertrag wurde einen Mo­
nat vor dem Sturze des Zaren geschlossen. Nur 
kurze Zeit vor der von Frankreich so stürmisch be­
grüßten Revolution hat die französische Regierung

mit dem jetzt in Grund Und Boden verdammtM 
Zaren einen Vertrag abgeschlossen, und dieser 
Vertrag widerspricht so vollständig wie nur mög­
lich der russischen Forderung: Keine Annexionen! 
I n  diesem Geheimdokument wird Frankreich als 
Beute aus diesem für die edelsten Güter der 
Menschheit geführten Kriege zugesprochen: 
1. Frankreich erhält Elsaß-Lothringen zurück mit 
den Grenzen von 1790; 2. Frankreich erhält das 
Samgebiet; 3. Bezüglich der Rheinprovinz erhält 
Frankreich eine Art von Vorzugsrecht, wonach es 
über diejenigen Teile der Provinz, die es am not­
wendigsten braucht, verfügen kann. Aus dem Rest 
der Provinz aber soll ein Pufferstaat in irgend 
einer Form gebildet werden. 4. Frankreich erhälr 
Syrien.

Der französische Mimiffonsmlnister Thomas 
ist aus Petersburg in London angekommen.

Die Zusammensetzung der englischen Armee.
I n  der Donnerstagssitzung des Unterhauses 

klagte, wie dem „Allgemein Handelsblad" aus 
London gemeldet wird, der liberale Abgeordnete 
Prrngle darüber, daß bei der neuerlichen Muste­
rung untauglicher und aus dem Militärdienst ent­
lassener Männer auch Krüppel und Lahme vor der 
MusterungskommisstojN erscheinen mußten, und daß 
die Menschen dabei roh, ja grausam behandelt 
wurden. Asqmth sagte, er wisse bestimmt, daß 
viele körperlich ungeeignete Männer in die Armee 
eingereiht würden. Der Parlamentssekretär des 
Priegsamtes McPherson vorsprach die Ernennung 
einer Kommission zur Untersuchung der Mrß- 
stände.

Kundgebung der englischen Eisenbahner.
Der Nationalverbaud der englischen Eisenbah­

ner veranstaltete am 17. Ju n i im Londoner Hyde- 
park eine große Kundgebung gegen die Aushebung 
der Grundsätze der Gewerkschaften und gegen die 
industrielle Dienstpflicht sowie zugunsten eines 
dauernden, die HeimbevMkerung vom Fluche des 
M ilitarism us befreienden Friedens. Der Gene­
ralsekretär des Verbandes Thomas, führte aus: 
Die Lebensmittelverwaltung in England sei ein 
öffentlicher Skandal. Die zunehmende Verteue­
rung des Lebensunterhaltes sei unvereinbar mit 
den bedeutenden Gewinnen, welche die Bilanzen 
der Gesellschaften auswiesen.

Die englische Fischeinfuhr
betrug, der Smithsield-Statistik zufolge, in der am 
16. Juni endenden Woche 2424 Tonnen gegen 3657 
Tonnen im entsprechenden Zeitraum des Vorjah­
res. Die Veröffentlichung bemerkt dazu: Der
Fleischwerbrauch sei annähernd der gleiche, wie im 
Vorjahre, während die Einfuhr besonders be: 
Rindfleisch und Hammelfleisch, bedeutend zurück­
gehe, woraus sich die hohen Preise erklärten.

Wertvolle Eingeständnisse.
Die amerikanische Zeitung „Sprfngfield Repu- 

Llicctzn" schreibt: Erst mit dem Besuch der briti-

Aus dem Wege zur Zuezsront.
Im  Kriegslager der Beduinen.

Von P a u l  S c h w e d e r ,  
kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.

-- - --------  - Nachdruck verboten.)
Wenn ein Beduinenscheich hoch zu Kamel und 

angetan mit allen Zeichen feiner Würde plötzlich in 
der Friedrichstraße zu Berlin auftauchen würde, so 
möchte ich wohl den Zeitgenossen sehen, der nicht 
alsbald die Schar der Gaffer vermehren wollte. 
Wenn dann dem Wüstenkönig gar noch das Kamel 
unter dem Leibe zusammenbrechen würde, sodaß er 
hilf- und ratlos dastünde, wer weiß, ob die Berliner 
den edlen Anstand an den Tag legten, den uns 
gegenüber die Beduinen bewiesen, als wir mit un­
serem Kraftwagen in ihr Gebiet bei Agu-Wagile 
hineinschneiten und unter ihren Augen mitsamt 
^em Wagen einen Saltomortale schlugen. Sie 

^  ^ebenfalls mit keiner Miene merken, daß sie 
!^?oenftoh waren. Im  Gegenteil, die Erkenntnis. 
^  ^  deutscher Pascha in der Patsche saß, war 

^  Anlaß, uns in der Weise ihre Hilfe und 
Gastfreundschaft angsdeihen zu lassen.

- einem Zauberschlage tauchen hinter den
Herden Edlen, die sich unmittelbar nach der Kata­
strophe an ung herangepirscht hatten, etwa 25 bis 
30 weitere farbige Bundesgenossen der Engländer, 
denen dieses Gebiet ja bis zur Besetzung durch uns 
Untertan war, hinter Steinen und Gestrüpp auf. 
und dann heckten sie fich^ollesamt im Kreise hin und 
berieten leise,, was zu tun sei. Allein ihr Anführer 
schreckte sie schon nach wenigen Minuten auf, und 
nun eilten sie fort, um aus ihrem anscheinend ganz 
in der Nähe befindlichen Kriegslager Reitkamele 
für den Oberst, den Leutnant und den Kriegs- 
Lerichterstatter zu holen. Der Häuptling blieb 
während dieser Zeit mit dem schußbereiten Gewehr 
m der Hand stehen und äugte scharf nach beiden 
stragenseiten aus. Wir standen von diesem Augen­
blick an unter dem Schutze seines im Lager befind­

lichen Scheichs, und selbst den etwa anrückenden 
Engländern gegenüber wären wir als Eastfreunde 
seines Oberen tabu gewesen.

Sind sie nicht prachtvoll in ihrer Urwüchsigkeit 
und"ihren Sitten?" fragte mich der Oberst lächelnd. 
„Um sie Ihren Lesern näherzubringen, müßen Sie 
die Beduinen mit den Sioux-Jn'dianern ver­
gleichen, wie wir sie aus Coopers „Lederstrumpf 
her kennen. Sehen Sie: Sind das da nicht bei­
nahe die berühmten Mocafsins, die der schwarze 
Kerl da an den Füßen trägt, und hat nicht die 
„Keffige" etwas ebenso Malerisches an sich wie der 
Kopfschmuck der Prärieläufer? Und dann das ge­
schickte, lautlose Anschleichen, über das Sie so er­
schrak m; ich wette, daß es kaum etwas ähnliches 
wieder in der Welt gibt!" — Ich dachte noch an den 
Beduinenscheich in der Friedristchraße, und so er­
widerte ich: „Herr Oberst haben ja als Bayer 
wahrscheinlich nicht viel für die Berliner übrig. 
Aber ich hatte doch so den Eindruck, als ob unsere 
Tempelhofer Feldläuser, der „Schlosser-Ede", der 
„sanfte Heinrich", der „Wüstenpaule" und d e / 
„Bouillonkarl" sich auch recht gut auf das lautlose 
und geschickte Anschleichen dieser Art verstünden, 
wenn es auch in der kalten und nüchternen Berliner 
Lust nicht so theatralisch wirkt und vor allem unsere 
Schöffenrichter rn den malerischen Gestalten mit der 
Ballonmütze und den Halbschuhen immer noch Feinde 
der menschlichen Gesellschaft erblicken. Ich kann 
mir nicht helfen, aber auch diese Kerle hier. die 
..gelbe Wüstenschlange", der „schwarze Wadi- 
schleicher", der „Leopard-Effendi" und welche 
Ehrennamen sie sonst noch haben mögen, sind im- 
grunde genommen ebenso wie drüben in Wildwest 
das „Große Fettauge", „Old Shatterhand", der 
„schwarze Panier" und ähnliche Steppenbummler 
nicht viel anders zu werten wie unsere heimatlichen 
Landstreicher und Leichenfledderer!" Der Oberst 
lachte. „Natürlich, die Erfahrung haben wir längst 
gemacht. Es kommt eben alles auf die Beleuchtung

<rn, in der man diese Sachen sieht. Was meinen 
Sie, was uns diese Bruder im Laufe des Feldzuges 
schon gekostet haben! Llber wir brauchen sie, wie 
etwa die Kriminalpolizei sich ihrer schweren Jungen 
manchmal bedienen muß, als Pfadfinder und Nach- 
richtenübermittler; und wir sind uns immer dar­
über klar gewesen, daß nur die Höhe der Ent­
lohnung für sie maßgebend ist, und datz sie ebenso 
der Gegenseite zu Diensten stehen. Und das ist nur 
ein kleiner Ausschnitt aus dem großen Bilde der 
besonderen Schwierigkeiten, mit denen unsere Krieg­
führung hier unten zu rechnen hat. Aber da kommen 
die Kamele! Die Beduinen laden uns in ihren 
Wigwam ein, weil sie meinem, inzwischen genügend 
Leute zur Hilfeleistung für unseren Wagen herbei­
schaffen zu können. Wir müssen jedenfalls weiter, 
und da ist schließlich jede Hilfeleistung wertvoll!"

So bestiegen wir denn, unter Zurücklassung des 
Unteroffiziers, der schon gleich beim Erscheinen der 
wilden Gestalten unauffällig zum Wagen hinüber- 
gegangen war und die Karabiner entsichert hatte, 
die Kamele und ritten querfeldein. — Für den 
Neuling im Kamelreiten gibt es zwei unglückliche 
Augenblicke. Den einen, wenn er das Kamel be­
steigen, und den anderen, wenn er es wieder ver­
lassen kann. Was dazwischen liegt, ist vom Übel. 
Unter vielem Gegrunz, unwilligem Grollen und 
Gurgeln hat sich das Wüstenschiff hingelegt. Man 
klettert siegesgewiß auf den harten Sattel hinauf, 
staunt ein wenig ob des tückischen Blickes, mit dem 
das Tier den kühnen Reiter mustert, und schon ver­
liert man den Boden unter den Füßen, wird gegen 
einen kurzen Holzpfahl geworfen, der vorn am 
Sattel angebracht ist, und fliegt im nächsten Augen­
blick gegen einen zweiten Holzpsahl, der im Rücken 
sitzt. Diesen Vorgang nennt das Kamel „aufstehen". 
Die nächste Sensation für den Reiter ist dann der 
schlanke Trab des Tieres, das eben kein gewöhn­
liches Kamel, sondern ein „Hedfchin" ist, ein Reit- 
kamel. Krampfthaft versucht er sich abwechselnd

an einem der Leiden Holzpflöcke einen festen Halt 
zu verschaffen und umklammert schließlich nach Art 
unserer Sonntagsreiter den Hals des Tieres. Das 
Wüstenschiff kann etwas derartiges jedoch in den 
Tod nicht leiden, weshalb es seinen Schwanenhals 
mit dem bösartig geifernden Maule nach hinten 
wendet und den unglücklichen Reiter Zu beißen ver­
sucht. Nun ist dieser jeden Haltes beraubt und er­
wartet ergebungsvoll den Absturz in die schauer­
liche Tiefe. Aber — 0  Wunder, er merkt, daß er 
jetzt den richtigen Sitz hat und nur nach dem Leit- 
seik zu greifen braucht, um dem Tier ohne jede 
Mühe die gewünschte Richtung zu geben. Der per­
fekte Kamelreiter ist fertig, und von nun ab hat er 
es nur noch mit einigen unangenehmen Neben­
erscheinungen zu tun, die sich aus den wahnsinnigen 
Schaukelbewegungen des dahinstürmenden Hedschins 
mit Naturnotwendigkeit sozusagen ergeben.

Kurzum, man ist heilfroh, das Ziel der Reise 
vor sich zu haben gnd endlich wieder absteigen zu 
dürfen. — Es war ganz deutlich zu sehen, daß uns 
die Beduinen nicht den nächsten Weg zu ihrem 
Lager geführt hatten, sondern im großen Bogen 
herumgeritten waren, um uns irrezuführen, eine 
Vorsichtsmaßregel, die man begreiflich finden konnte 
angesichts der Tatsache, daß sie in dieser Kriegszeit 
zwischen zwei Feuern leben. I n  Wirklichkeit hatten 
wir uns garnicht sehr weit von der großen Kara- 
wanenstraße entfernt, die ihre ausgestellten Posten, 
wie sie uns nachher erklärten, mit ihern scharfen 
Späheraugen ziemlich genau einsehen konnten. — 
Wir fanden das Lager auf einen: großen, von 
Wüstengras und Gestrüpp ziemlich sorgfältig be­
freiten Platze vor. Nach der Windseite zu war eine 
schwarze, von den Beduinenweibern aus Ziegen­
haaren gewebte Zeltwand aufgestellt.

Ein eigentliches Zelt kennt der Beduine nicht 
oder doch nicht mehr, seitdem die Sinaihalbinsel 
unter englischer Oberhoheit steht und die zu­
nehmende Verelendung der Beduinen sie gezwungen



ßche'i, -und stanzSWchen AommWo« fn WaMngronImS» M M n  auch ekne solche Erklärung, die im
vollen Widerspruch zur sonsti!gea Praxis des Am­
tes steht, nicht «abgeben kaimte.

ist es dem offiziellen AmeriLr klar geworden, wie 
nahe England und Frankreich vor dem Zusammen, 
brich standen, als die Ve-roinryton Staaten in den 
europäischen Krieg aktiv einyriffen. Die finan­
zielle Last» die damals aus den Schultern Grotz- 
Vritanniens richte, hatte dies« Nation fast zu Bo. 
den gedrückt. Zugleich war es beinahe unmöglich 
geworden, für das Problem der Beschaffung von 
Schiffsladeraum und von Lebensmitteln eine an­
nehmbare Lösung zu finden. Zweifellos hatten 
die Mittelmächte mit ebenso großen Schwierigkei­
ten zu kämpfen, nur wurde es mit jedem Tag 
zweifelhafter, ob die Verbandsmächte imstande 
sein würden, die europäischen Mittelmächte an 
Ausdauer in der Ertragung von Entbehrungen zu 
übertreffen.

Deutsches Reich.
Berlin. 22. Ju n i 1917.

— Der König von Sachsen ist mit den Leiden 
jüngsten Prinzessinnen zu längerem Aufenthalt in 
Berechtesgaden eingetroffen und 4m Kaiserin- 
Augustla-Mktovm-Knrhaus abgestiegen.

— Der König von Bulgarien spendete der 
S tadt Dresden für Arme und Verwundete 10 WO 
Mark.

— Der „Reichsa «seiger" veröffentlicht das 
Gesetz betreffend Änderung des Gesetzes über den 
Absatz von KaUfatzen und Bekanntmachungen Wer 
die Anwendung der Verordnung betreffend Ver­
träge mit feindlichen Staatsangehörigen aus 
Portugal, Wer Silberpreilse und zur Ergänzung 
der Bekanntmachung betreffend die Übertragung 
des Vorsitzes in den Ausschüssen und Schiedsge­
richten aus den Vorsitzer des Rsichsschiedsgsrichts 
für Kriegswirtschaft.

— Das vorläufige Ergebnis der Broslauer 
U-Boottage beträgt nach der „Breslauer Zeitung" 
hunderttausend Mark.

Frankfurt a. M., 21. Jun i. Die Hauptver­
sammlung des Verbandes deutscher Gastwirte 
»rahm einen Antrag an, wonach der deutsche Gast- 
wirteverband und der Bund deutscher Gastwirte 
zu einer Zentvalorganisatiojn mit dem Sitz Ber­
lin vereinigt werden.

Lrnöhruilgsfragen.
Vier Millionen Kilogramm Obstkerne

sind im vorigen Sommer gefammM worden, wah­
rend sie früher nutzlos weggeworfen wurden. Man 
hat daraus 190 000 Kilogramm gutes Speiseöl ge­
wonnen. Das Sammeln mutz auch in diesem 
Jahre fortsetzt, aber plan- und Zweckmäßig be­
trieben werden. Die Organisation der Einfamm- 
lAng ist den Landraten und Oberbürgermeistern 
aufgetragen. Die Sammeltätigkeit mutz alsbald 
mit der Kirfchenernte einsetzen. Gesammelt wer­
den alle Arten Kirsch- und Pflaum e nter ne, Apri­
kosen, Kjürbis- und Zitronenkerne.

Falschmeldung über eine ErNLirrßirg -es sächsischen 
Kriegsrrmcherarrrts.

' Eine Dresdener Zeitung und im Nachdruck 
eine größere Anzahl anderer Blätter bringen die 
M tteM ng, das sächsische Kriegswucheramt habe, 
ail-s von einer Stelle Kartoffeln Zu 2,20 Mark für 
das Pfund angeboten worden wären, erklärt, es 
liege kein Kriegswucher vor, da maln die Her­
kunft der Kartoffeln nicht kenne. Hierzu bemerkt 
das sächsische Kriegswucheramt, daß es mit der 
ganzen Sache überhaupt nicht befaßt worden ist

hat, ihre früher so großen und berühmten Herden 
schwärzer Ziegen nach und nach abzuschlachten. 
Dann kam der Krieg und mit ihm die türkische 
Herrschaft, die natürlich heute wichtigeres zu tun 
hat, als der Notlage unter den armen Wüsten- 
söhnen Zu steuern. Man hat ihnen soweit als mög­
lich zu Einnahmen aus dem Verkauf ihrer Kamele, 
Pferde, Schafe und der Ertragnisse ihrer primitiven 
Landwirtschaft verholfen. Aber damit ist es nun 
auch zuende, und vielfach herrscht unter den Stäm ­
men, die nicht gerade an einer Oase sitzen, bitterste 
Not. Man schätzt die Gesamtzahl, der Sinai- 
beduinen auf etwa 10 000 Mann, und es ist gerade­
zu erstaunlich, wie diese geringe Menschenzahl doch 
auch heute noch den Schein anstecht zu erhalten 
versteht, als ob sie die Herren des Landes seien.

I n  Gruppen von j§ hundert Personen und mehr 
ziehen sie nomadiflereild durch die Wüste und unter­
stehen einem Scheich, her die Gesetze des Stammes 
wahrt uW über dem wieder ein den ganzen Stamm 
beherrschender „großer Scheich" steht. Mehr als 
zehn Stämme hat unsers Kriegsleitung nicht fest­
gestellt. Da sie keine nennenswerte Landwirtschaft 
betreiben können und in der Wüste jede andere 
Arbeitsgelegenheit fehlt, so sind die Stämme fast 
allesamt verwildert, und Raub und Schmuggel — 
jetzt auch Spionage und freiwilliger Heeresdienst — 
sind die Mittel, durch die sie sich mühsam über 
Wasser halten. Sie kämpfen auf beiden Seiten 
mit, und der Heilige Krieg ist ihnen angesichts ihrer 
ohnehin mrr kümmerlich, entwickelten religiösen 
Gefühls niemals eine ernsthafte Sache gewesen.

Die wenige Arbeit, die im Lager zu leisten ist, 
müssen die Frauen und die Sklaven ausführen, und 
dies Ist hauptsächlich der Grund, weshalb sie von 
beiden eine ganze Anzahl mit durchschleppen — 
trotz der Kriegsnot. — Wir bemerkten Leim Näher­
kommen drei verschiedene Beduinengruppen. Das 
größte Lager war das der Männer und der männ­
lichen Kinder, ein kleineres das der Sklaven und

Honig-Höchstpreise.
Die wieder einsetzende Preistreiberei in Bie­

nenhonig wirb es, wie das Kriegsernährrmgsamt 
mitteilt, voraussichtlich nötig machen, in nächster 
Zeit Höchstpreise festzusetzen. Zugleich sollen alle 
bisher Wer Höchstpreis abgeschlossenen Verträge 
über Lieferung von Honig für nichtig erklärt 
werden. Vorsicht bei Abschluß solcher Verträge ist 
also schon jetzt zu empfehlen. Der bayerische Lan­
dest aspektor für Bienenzucht ließ 32 Beobachtungs­
stellen einrichten, in denen die Völker täglich 
Zweimal gewogen werden. Dabei wurde festge­
stellt, daß im M ai die Zu- und Abnahme des 
Honigertrages zwischen 100 und 1400 Gramm Lei 
jedem Volk schwankte. Der niedrigste Reinertrag 
war 400, der höchste dagegen Wer 700 Gramm. 
Die großen, schwer feststellbaren Schwankungen 
wurden ausgenützt. I n  Bayern Loten Händler 
bereits 600 Mark für einen Zentner Honig, ob­
wohl der Höchstpreis im Vorjahre auf 150 Mark 
festgesetzt war. Bayern hat nunmehr den Verkehr 
Zu regeln versucht: Alle Ankäufe in Jahresmen­
gen von insgesamt mehr als ',4 Zentner sind ge­
nehmigungspflichtig, die Barkäufe ungültig. Auch 
die Ausfuhr jeder Art bedarf der Erlaubnis.

Eine Erhöhung Lee Zrrckerzmveisrwg
an die Konsumenten ist vorläufig ausgeschlossen. 
Die Reichszuckerstelle gibt Zwar zu, daß in den 
Raffinerien zurzeit große Zuckerbestände angehäuft 
seien, diese Vorräte seien aber erforderlich, um 
den Zuckerbedarf von Heer und Marine, der Be­
völkerung und der gewerblichen Betriebe in b is­
herigem Umfange für den Nest des Wirtschafts­
jahres und für die Übergangszeit sicherzustellen 
Eine Änderung der Verteilung des Zuckers oder 
eine Erhöhung der einzelnen Anteile könne Lei 
einer genauen Kenntnis der Lage der deutschen 
Zuckerwirtfchaft zurzeit nicht verantwortet werden

Das erste Getreide!
Nach einer Mitteilung der wirtschaftlichen Zen- 

tralgenossenschaft in Regensburg ist das erste Ge­
treide in Bayern bereits geerntet und geborgen. 
Auf der Gemarkung Niltheim Lei Aschaffenburg 
wurden in der Zeit vom 10. bis 16. Ju n i mehrere 
100 Zentner Wintergerste geschnitten.
Zrw Schlachtviehversorgung dar ZivilLevölketruirg.

Es hat bereits im zweiten Krregsjahr Erstau­
nen hervorgerufen, als bekannt wurde, daß die 
deutsche Landwirtschaft für das Heer im Jahre so­
viel Schlachtvieh liefern mußte, als das ganze 
deutsche Volk einschließlich M ilitär im Frieden 
jährlich verzehrt hatte, .und daß die Versorgung 
der 60 Millionen Zivilbevölkerung noch obendrein 
erfolgte. Es ist eine der größten Leistungen der 
Landwirtschaft, daß ihr diese Versorgung so lange 
möglich gewesen ist. Jetzt ikn dritten Kriegsjahre, 
nachdem die Viehbestände mangels Futter zurück­
gegangen sind, verlangt die Reichsregierung von 
der deutschen Landwirtschaft, daß genau doppelt so 
viel Schlachtvieh abgeliefert wird als in einem 
Krieglsjahre. Das muß den Konsumenten in den 
Groß- und Kleinstädten ei-nmaL mit aller Deutlich­
keit gesagt werden» damit sie sich des Druckes be­
wußt werden, der zurzeit auf der deutschen Land­
wirtschaft lastet. Es mehren sich nun jetzt in den 
vielen städtischen Kommunen schon die warnenden 
Stimmen gegen die begonnene Abfchlachtung der 
Milchkühe. Schon einmal im Herbst 1916 ist ein 
Alarmruf von den Schlachtvichsammelstellen aus­
gegangen, daß die eintreffenden Kühe häufig acht

das dritte, das kleinste und erbärmlichste, das der 
Frauen und Mädchen. Vor dem größten stand der 
Scheich, ein würdiger alter Herr mit einem weißen 
Knebelbart und glänzenden schwarzen Augen, die 
trotz seines hohen Alters wie die eines Jungen 
leuchteten. Die Augen sind überhaupt das schönste 
an diesen Söhnen der Wüste. Sie sind ihnen alles, 
und da unsere Unterhaltung in Abwesenheit unseres 
arabischen Dolmetschers vor sich ging, sprach er so­
gar mit diesen Augen. Er kannte den deutschen 
Pascha, und nachdem seine Leute, die uns zum Lager 
geführt hatten, auf ihn zugetreten waren, ihm die 
Hand geküßt und mit seiner Hand ihre Stirn be­
rührt hatten, schritt er unter lebhaften Freuden- 
Lezeugungen auf den Pascha M. Der Oberst ver­
steht sich mit den Leuten ausgezeichnet. Er redete 
auch einige Sätze in ihrer Sprache und beherrschte 
vor allem die üblichen Höflichkeitssormeln, ohne 
deren peinlichste Beobachtung es, wie im ganzen 
Orient, so auch hier inmitten der Wüsteneinsamkeit, 
nicht geht. Nachdem der Scheich dem Oberst die 
Hand geküßt hatte, verneigte er sich tief, hob sym­
bolisch den Staub von der Erde auf und preßte die 
Rechte gegen Herz und Mund, worauf er sie gegen 
die Stirn flihrte. Dann lud er uns, die er mit 
einer Nuance weniger förmlich willkommen ge­
heißen hatte, in das Zelt, wo bereits die Sklaven 
die Sattel und Satteltaschen der Kamele zu be­
quemen Sitzen hergerichtet hatten. Die übrigen 
Wüstenjöhne hockten sich schweigend, nachdem der 
Oberst Platz genommen hatte, auf den kahlen Sand­
boden hm und verloren während unseres mehr­
stündigen Aufenthalts auch nicht ein Wort, waren 
aber andererseits so aufmerksam, daß sie auch nicht 
eine Bewegung der Unseren.sich entgehen ließen. 
Ihre klugen schwarzen und braunen Augen waren 
überall, und doch hätten sie sich wohl Lieber die 
Zunge abgebissen, als eine neugierige Frage an 
uns gerichtet, die wir ihnen doch gewiß eine Menge 
Rätsel aufgaben.

und mehr Liter Milch täglich geben. Heute liegen 
amtliche Feststellungen vor, und die gerade jetzt 
im Lande befindliche Revisionskommission des 
Reichstages hat davon Kenntnis genommen, daß 
Kühe mit Mvlchmengen bis zu 10 Liter enteignet 
wedden. Wollen das die Städter dauernd dulden 
und im Winter noch weniger Milch haben» oder 
wollen sie auf etw as Fletsch verzichten und Milch- 
und Butterlisferung einigermaßen sicherstellen? 
Die deutsche Landwirtschaft fühlt sich verpflichtet 
zu warnen, nicht nur im eigenen Interesse, sondern 
auch in dem der Stadtbevölkerung.

provilizialilachrichteil.
0. Konitz» 22. Juni. (Schließung von Mühlen.) 

Auf Anordnung des hiesigen Landrats bezw. der 
hiesigen Polizeiverwalrung sind sieben Mühlen im 
Konitzer Kreise geschlossen worden, und zwar die 
Mühlen Fenske-Bonk, Dallig-Borek, Betowski- 
Frankenhagen, Brambach-Rittel, Wielewski-Rol- 
Lick, Ceres-Lonk und die des Mühlenbesitzers Ben­
jamin Stolz in Konitz, da die Inhaber bezw. Be­
triebsleiter dieser Mühlen sich in der Befolgung 
der gesetzlichen Pflichten unzuverlässig erwiesen 
haben. Durch diese Schließung der Mühlen wurden 
zugleich diejenigen Selbstversorger getroffen, die in 
unverantwortlicher Weise die Mühlenbesitzer oder 
deren Betriebsleiter zur Übertretung der besonderen 
Vorschriften verleitet haben.

Eadinen, 19. Juni. (Die Kaiserkirche Cadinen) 
ist nunmehr fertiggestellt. Auch das Gestühl ist in­
zwischen zur Aufstellung gelangt. Die Weihe des 
evangelischen Gotteshauses wird jedoch erst nach 
Friedensschluß erfolgen. Der Kaiser selbst, der das 
Gotteshaus bauen ließ, will bei der Weihe zugegen 
sein. Zum Geistlichen ist der Pastor Kerstan aus- 
ersehen.

Danzig, 20. Juni. (Besitzwechsel.) Das früher 
von der Westpreuß. Feuersozietät benutzte Geschäfts­
haus Neugarten Nr. 2 in Danzig ist jetzt an das 
Westpreuß. Diakonissen-Mutterhaus für 200 000 Mk. 
verkauft worden. — Der Gutsbesitzer Bruno Arndt 
in Langenau, Kreis Danziger Höhe, hat seine 
360 Morgen große Besitzung für 246 000 Mk. an 
den Rentier Ewert in Zoppot verkauft.

r Argenau» 22. Jun i. (Verhaftung.) I n  ver­
gangener Nacht wuroe auf dem hiesigen Bahnhöfe 
durch den Stadtwachtmeister Golding der von ihm 
schon lange beobachtete Arbeiter Vinzent Welber 
aus Berlin verhaftet. Er hat hier und in der Um­
gegend angeblich zur Zucht Schweine aufgekauft, 
so von der Gutsverwaltung in Lipie und von einem 
Arbeiter hier. Der Verhaftete steht auch im drin­
genden Verdacht, in letzter Zeit hier einen größeren 
Wäschediebstahl ausgeführt zu haben, da er zwei 
Pakete mit Wäsche nach Berlin geschickt hat. Bei 
seiner Festnahme wurden ihm ein Paket mit Mehl, 
ein Koffer Kartoffeln, ein Koffer mit Schinken und 
Speck, ein Korb mit Kleidern und Speck und ein 
Pack Betten abgenommen. An barem Gelde führte 
er eine Summe von 3766 Mk. Lei sich, trotzdem er 
nicht arbeitete, viel nach Berlin reiste und viel 
Geld in Lokalen ausgab. Außerdem ist er drin­
gend verdächtig, in der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerstag einen Einbruch in das Manufaktur­
warengeschäft des Kaufmanns Kaczmarek hier ver­
sucht zu haben, Von einer Hausbewohnerin wurde 
er jedoch vertrieben, nachdem er bereits mit einem 
Beil die Fensterladen erbrochen und mehrere 
Fensterscheiben eingedrückt hatte. Der Inhaftierte 
wurde dem Amtsgericht in Hohensalza übergeben.

^ Gnesen» 22. Juni. (Verschiedenes.) Die neue 
katholische Schule am M ilitärlazarett, welche seit 
Anfang des Krieges als Krankenhaus verwendet 
worden war, wird demnächst für Schulzwecke zurück­
gegeben werden. — Beim Baden ertrank im See 
bei Pyszczynek der 12 Jahre alte Schulknabe Jose- 
fowicz von hier vor den Augen seiner Kameraden. 
Die Leiche konnte geborgen werden. — I n  der 
Witterung ist eine merkliche Abkühlung heute ein­
getreten, doch ist der erwünschte Regen noch nicht 
eingetroffen.

Steuern und Schüttelt - e s  Landkreise des R e­
gierungsbezirks M arienwerder.

Wie dereinst die große Schuldenlast in Reich, 
Einzelstaaten, Kreisen, Städten und Landgemein­
den gedeckt werden soll, wissen wir heute noch 
nicht. Das hängt von dem Ausgang des Krieges 
ab, dessen Ende leider immer noch nicht abzuse­
hen ist. Jedenfalls werden überall tüchtige, in 
der Geldwirtschaft mohlerfahrene M änner tätig 
sein müssen, um diese Riesenaufgabe bewältigen 
zu können. Zu den durch den Krieg bedingten 
Schulden treten noch die bereits früher vorhan­
denen hinzu, die auch nicht gering sind. Die 
Höhe der Schulden beeinflußt natürlich auch die 
Höhe der Steuern. I n  der nachfolgenden Z u­
sammenstellung, die einer Veröffentlichung des 
königl. preuß. staatlichen Landesamtes entnommen 
ist, sind die Steuern und Schulden der Landkreise 
des Regierungsbezirks Marienwerder nach dem 
Stand vom 1. April 1914 angegeben. Dabei 
bedeuten die einzelnen Zahlenreihen:
.4) Gesamtschulden des Kreises:
B) Von diesen Schulden kamen auf jeden Kopf

der Bevölkerung:
6) Der Zuschlag zur Einkommensteuer betrug: 
v ) Auf jeden Kopf der Bevölkerung kamen an

direkten Kreisstenern:
L) Auf jeden Kopf der Bevölkerung kamen dn 
. indirekten Kreissteuern:
L a n d k r e i s :  ^  k  0  v  k
Briesen 1534413.S 3l, 12.F110<Vo 5,13.^1,16^
Culm 1 551803 „ 3!,78„ iM /o 7,50 „ 1,91 „
Deutsch-Krone 7 436 802 „ 119,03 „ 75»/o 3,82 „ 1,55 „
Flatow 1513903,, 21,94,, 9 9 ^  3,96 „ 1,36 „
Graudenz 588821,, 12,35,, 81o/o 4,62 „ 1,72 „
Konitz 849561,, 13,28 „ 75°/o 3,12 „ 0,53 „
Löbau 956 832,, 16,11 „ 95o/o 3,11 „ 1,52 „
Marienwerder 442 007 „ 21,55 „ 86°/<) 5,82 „ 1,90 „
Rosenberg 1043227,, 19,37 „ M/o 5,37 „ 1.10 „
Schlochau 767688,, 11,31 „ 7.50/<, 1,79 „ 1,71 „
Schwetz 975202,, 10,87,, 50o/g 2,07 „ 1,11 „
Strasbnrg 3 301725 „ 21,55 „ 100°/o 3,63 „ 1,28 „
Stuhm 2 330338 „ 62,20 „ IM /, 6,95 „ 2,80 „
Thorn 1292402,, 22,18 „ 9 0 ^  4,90 „ 0,98 „
Tuchel 625107,, 18,85 „ M/,, 3,08 „ 0,87 „

Außerdem hatten für vorübergehend aufgenom­
mene Darlehen zu bezahlen: die Kreise Culm 
400 000 Mk., Deutsch Krone 90 065 Mk., Konitz 
390 000 Mk., Löbau 23 537 Mk., Schlochau 
100 000 Mk., Stuhm 106 000 Mk.. und Thorn 
392 000 Mk.

Lskalnachrichten.
Zur Erinnerung 24. Juni. 1916 Erstürmung 

der russischem Stellungen cruff den Lipa-Höhen ber 
Holatyn. 1915 Einnahme von Ehodormo. 1914 
Fahrt Kaiser Wilhelms II. durch den erweiterten 
KaiserwichelMÄkanal. 1913 Anwesenheit des fran­
zösischen Präsidenten Poincarä zu London. 1866 
Sieg der Österreicher Wer die Italiener bei Cu- 
stozza. 1859 Schlacht Lei Solferino. 1816 * Baron 
von Kemeny, hervorragender ungarischer Dichter 
1812 Übergang Napoleons I. mit der großen Armee 
über den Riemen.

25. Jun i. 1916 Erstürmung der ersten russischen 
Stellung Lei Sokul. 1915 Erfolgreiche K ä « e  mit 
den Russen zwischen Dnjostr und Pruth. 1914 's 
Herzog Georg II . von Meiningen. 1904 7 W il­
helm Jordan, der Nibelungendichter. 1894 Er­
mordung des französischen Präsidenten Earnot. 
1864 * Walter Nernst, berühmter Physiker. 18^2 
* Heinrich Seidel, bekannter deutscher Dichter. 
1675 Überfall der Schweden bei Rathenow duwch 
den großen Kurfürsten. 841 Sieg Kaiser Karls II- 
über Lothar bei Fontenay.

Thorn» 23. Ju n i 1917.
— ( Z u r ü c k w e i s u n g  m a n g e l h a f t  v e r ­

packt en  Gepäcks . )  Eine Verfügung der königl. 
Eisenbahndireltion Bromberg besagt: Unver­
schlossene Reisetaschen, deren In h a lt durch Auf­
schnallen von Lederriemen zugänglich ist, Papp- 
kartons, die nach der Stärke der Pappe oder dem 
Grade ihrer Abnutzung für eine ungefährdete Be­
förderung im Packwagen nicht geeignet sind und 
untrrwegs zerreißen könnten, wie auch sonst alle 
mangelhaft verpackten Gepäckstücke, deren Inhalt 
nach der Art der Verpackung der Gefahr des Ver­
lustes ausse tz t ist. sind bei Auflieferung als Reffe- 
gepäck zurückzuweisen. Dies hat insbesondere ber 
mangelhaften handlichen Pappkartons zu geschehen, 
die der Reisende in das Abteil mitnehmen kann.

- -  ( E i n e  M e l d e p f l i c h t  f ü r  g e w e r b ­
l i che V e r b r a u c h e r  v o n  K o h l e ,  K o k s  u n d  
B r i k e t t s )  hat der Reichskommissar für Kohlen- 
verteilung vom 1. Ju li ab angeordnet. 1. Z u r  
M e l d u n g  v e r p f l i c h t e t  sind alle gewerblichen 
Verbraucher (natürliche und juristische Personen) 
mit einem monatlichen Verbrauch von 10 Tonnen 
(1 Tonne gleich 1000 Kilogramm) und darüber, und 
Zwar auch Bundesstaaten. Kommunen., öffentlich- 
rechtliche Körperschaften und Verbände für ihre ge­
werblichen Betriebe. 2. Meldungen brauchen nicht 
erstattet zu werden für Vetriebskohlen der Staats- 
eisrnbahnen, Marinebunkerkohlen, Brennstoffe für 
landwirtschaftliche Betriebe und Gaswerke. 
3. Ferner sind von der Meldepflicht b e f r e i t  
Schiffsbesitzer, soweri ihr Bedarf von der Schiffs- 
bunkerkohlenstelle gemeinsam gedeckt wird, sowie 
Zechenbesitzer, soweit sie selbst erzeugte Kohlen, Koks 
und Briketts zur Aufrechterhaltung ihres Gruben­
betriebes (Zechenselbstverbrauch) oder zum Betriebe 
eigener Kokereien (mit oder ohne Nebenprodukten- 
anlagen), Teerdestillationen. Generatorgas- und 
sonstiger Gasanstalten oder Brikettfabriken verwen­
den, wenn diese Werke in unmittelbarem Ausschluß 
an die demselben Zechenbesitzer gehörige Zechen- 
anlage errichtet sind. 4. WÄter sind der Melde­
pflicht nicht unterworfen Bäckereien, Schlächtereien, 
Gastwirtschaften, Gasthöfe. Badeanstalten und ähn-

---------------- -------- -- ----- .... ohne ---------
auf die Höhe des Verbrauchs. 5. Ob hiernach ein 
Verbraucher meldeEichtig ist entscheidet im
Zweifelsfalle die für den Wohnort des Verbrauchers 
zuständige OrLskohlenstelle, ^ ,e m ^ F e h le n  mner

( B e a m t e  i n  S a n d a l e n . )  Der Mün­
chener Magistrat hat die Beamten wissen lassen, es 
sei erwünscht, wenn sie in Sandalen mit oder ohne 
Socken zum Dienst erschienen. Es wurde dies den 
Herren im Interesse der Lederersparnis als Er­
füllung einer vaterländischen Pflicht bezeichnet.

— ( Wi e  k a n n  es  zu e i n e m  F r i e d e n  
z wi s c h e n  S t a d t  u n d  L a n d  k o m m e n ? )  
Über dieses Thema, bekanntlich eines der brennend­
sten Zeitprobleme» an dessen Lösung alle beteiligten 
Stellen bisher vergeblich gearbeitet, sprach gestern 
nachmittags 6 Uhr vor einer nicht sehr zahlreichen 
Zuhörerschaft Herr Pfarrer Wi e b e - Lö b l a u  bei 
Danzig in der altstäditschen evangelischen Kirche. 
Der Redner, der am Schluß seiner Ausführungen 
betonte» daß seine Anregungen nicht der einzige, 
sondern ein möglicher Weg zum Frieden zwischen 
Stadt und Land seien, bot manchen beachtenswerten 
Fingerzeig für die Besserung der gegenwärtig 
herrschenden Beziehungen zwischen Stadt und Land. 
Ausgehend von den Augusttagen des Jahres 1914 
mit all ihrer kraftvollen Begeisterung, die leider 
nicht lange andauerte, streifte Redner die Wand­
lungen im deutschen Volke, bei welchem anstelle 
der christlichen Nächstenliebe ein Wucher- und 
Profitgeist Platz gegriffen, der, besonders auch durch 
die immer brennender werdende Frage der Lebens­
mittelversorgung, zu einer bedenklichen Kluft 
zwischen Stadt und Land geführt hat. Der erste 
Schritt zu einem Frieden zwischen S tadt und Land 
ist, so führte der Redner aus, das gegenseitige 
V e r s t e h e n l e r n e n  und Verständnis, und zwei

meisten Menschen sehen und hören nur halb. Man 
muß, um sich richtig zu verstehen, seinen M it­
menschen nehmen, wie er ist. Die Städter haben, 
wenn sie vom Bauernstolz sprechen, der oft zu einem 
gewissen Dünkel ausartet, ganz recht, aber das Ge­
fühl des Besitzes eines eigenen Anwesens, zumal 
wenn es groß, bringt ein gewisses Gefühl der Unab­
hängigkeit, des Stolzes mit sich. Wir dürfen das 
dem Bauer, auf dessen Arbeit jetzt so großer Werr 
gelegt, nicht verargen, zumal in heutiger Zeit, roo 
der Bauer sich aufbäumt gegen die Begrenzung 
seiner Handelsfreiheit, verbittert durch die zürnten 
verständnislosen Verfügungen unserer K riegsw!^ 
schastsämter. Trotzdem herrscht auf dem Lande 
eiserne Willen zum Durchholten. G e g e n ü b A ,^  
Städtern hat der Landmann heute eine 
allerdings unberechtigte Schadenfreude, 
dem Städter heute das Leben so blutsauer gemacht 
wird. Die Not der Städte ist leider wenig
in ihrer ganzen Größe auf dem Lande? bekannt, un 
auch ihr muß der Bauer mehr Berst°ndnE ent­
gegenbringen. Den zweiten Weg 3um Friesen 
bietet die g e g e n s e i t i g e A c h t u n g ,  ^ e  stch i 
der Kenntnis von der Arbeit und den Lerstunge 
in Stadt und Land aufbaut. Bewundernswert unv 
achtunqzollend ist das stille Helveiümn der V aue^ 
frau. aber ebenso auch die für den V°uer unen - 
behrliche Arbeit der Städte nnt rhrer Wissenschaft 
und Industrie. Die Geistesarbeit der Stadt, wie 
beispielsweise die Versuchsstationen



sckweige denn von ihm gering geachtet werden. 
Noch ein Fingerzeig ist gegeben: die L i e b e  
zwlschen S tadt und Land, wie sie die Religion 

An der Wiederkehr dieser christlichen Liebe 
mit Gott muhen wir alle arbeiten, Kirche und 
S taat; kirchliche Vereine müssen Brücken bauen 
helfen, damit herzliches Erbarmen, Mitleid mit 
der Not der Mitmenschen wiederkehren. Mehr 
Verständnis, mehr Achtung und mehr Liebe, dann 
werden wir zu einem Frieden kommen zwischen 
Lrtadt und Land, werden stark sein gegen innere 
und äußere Feinde und unserem Vaterlands damit 
den Sieg erringen helfen. M it einem Gebet schloß 
der Redner fernen Vortrug. Am Schluß wurde 
erne Kollekte für die Thorner Kriegswohlfahxts- 
Pflege eingesammelt.

— ( E r m i t t e l t e r  P f e r d e d i e b . )  Am

Tiere zu ermitteln. Vor einiger Zeit nun wurden 
dem Gutsbesitzer Wunsch in Elsnerode von einem 
gewissen Leo v. Lewandowski zwei Pferde zum
Kauf angeboten, und man einigte sich auch auf 
emen Kaufpreis von 1200 Mk. Da Herrn W. die 
rechtmäßige Herkunft der Tiere aber etwas Zweifel-

s H Z «D.'. 2
N ^n und wurde, da die inzwischen eingezoge- 

^^^E und igungen  den Tatbestand des Diebstahls 
ergeben hatten, von dem verständigten Gendar­
meriewachtmeister festgenommen und dem hiesigen 
Gerichtsgefängnis zugeführt. Der Herr Leo v. Le­
wandowski, der angegeben, aus dem StrasLurger 
Kreise zu stammen und von seiner Schwester mit 
dem Verkauf der Pferde beauftragt zu sein, ent­
puppte sich als der in Thorn-Mocker wohnhafte 
Arbeiter Josef Ezarnecki. der nach anfänglichem 
-.eugnen den Diebstahl der Pferde zugegeben hat 
und nun seiner Bestrafung entgegensieht. Die ge­
stohlenen Pferde konnten ihrer rechtmäßigen Be­
sitzerin wieder zugeführt werden.

Thorner LokaNan-erei.
Die 49. Woche des dritten Krieasjahres hat die 

Fortsetzung der Doppelschlacht im Westen gebracht, 
m der unsere Heere sich planmäßig auf die Ver- 
reidrgnng beschränken, nur gelegentlich durch eigene 
kräftige Vorstoße zeigend, daß die Rolle des Ver­
teidigers eine selbstgewählte ist. — aus dem sattsam 
bekannten Grunde, daß die l7-Boote im Rücken des 
Feindes die Offensive führen, die, unvermindert in 
Kraft, mehr als ausgleicht, was die Gegner zu 
Lande gewinnen. Wie jetzt bekannt wird. hatte das 
Sinken der Tonnenzahl der verseiELen Schiffe seinen 
Grund nicht in der Wirksamkeit der Abwehrmaß­
regeln. sondern lediglich in einer vorübergehenden 
Ungunst der Witterung, mit deren Schwinden auch 
die frühere Ziffer wieder erreicht ist. So dürfen 
wir noch immer hoffen, die Gegner bis zum Winter 
so geschwächt zu sehen, daß die Stimme der Vernunft 
^ h o r  findet und der „tragische Wahnwitz" der 
^elbsizerfleischung Europas ein Ende nimmt — 
Wahnwitz auch deshalb, weil Europa nicht mehr. 
wie noch in der napoleonischen Zeit. die Welt ist, 
sondern heute zwei Welten daneben bestehen, die 
den Vorteil daraus ziehen werden und schon zu 
ziehen begrünen. Daß England so gewaltige An­
strengungen macht, eine militärische Entscheidung 
des Krieges herbeizuführen, ist übrigens ein Zeichen 
mcht nur dafür, daß die Schiffsnot b re n n e t ge­
worben. sondern auch dafür, daß die Hoffnung auf 

^^rrtschaftlichen Zchammenbruch des Deutschen 
im geschwunden ist. Die Zeit. von der Grey 
K -r^W "H d es  Krieges hoffte, daß sie allein den 

r England führen und beenden würde, ohne

^  os bleibt und mitwirkt, den Krieg bald 
MM guten Ende zu führen!

Auch der Fichtebund, der den Faden des Okkul­
tismus weiterspinnt, sucht gleich anderen Vereinen 
die Gunst der Zeit zur Ausbreitung seiner Lehre 
auszunutzen. Und so hat auch Thorn in dieser 
Woche einen Vertreter dieser Richtung in seinen 
Mauern 'gesehen, der ein Thema, das schon Pastor 
Keller flüchtig gestreift, in zweistündigem Vortrage 
ausführte: däs Fortleben der Seele auf der Erde 

e-uem feinstofflichen Menschmleibe mit allen 
ihren Erinnerungen und Sorgen, mit ihren Fahrg- 

^  Beschränktheiten. Es gab eine Zeit, die 
M 'ttedersiebz iger Jahre, in der alle Welt sich 
ernstlich mit dieser Frage beschäftigte, damals, als 
Ä* ^ L ? ^ ^ a n e r  Slade den Spiritismus nach 
DeuM land verpflanzte, d. h. die Lehre, daß die 
abgeschiedenen Seelen in der vierten Dimension 
lobten, von wo ,ie unsichtbar in unsere Welt ein-' 
greifen die nur drer Dimensionen. Länge. Breite 
und Hohe loder Trefef kennt. Vierte Dimension -  
was ist das? Das setzte mrr ein Freund, der die 
Schrift eines Halloschen Professors über diesen 
Gegenstand gelesen, auf einer Eisenbahnfahrt sehr 
gründlich auseinander. „Denke dir. daß es Wesen 
gebe, die nur zwei Dimensionen haben. Länge und 
Breite. Das würden unkörperliche Wesen sein. 
gleich Schattenbildern, die nur auf der Fläche leben, 
darüber aber sich nicht erheben. Für Wesen solcher 
Art würde ein Kreis ober ein Dreieck eine völlig 
verschlossen* Sache sein: einen Puickt oder eine 
Linie, die sich darin befände, konnten sie nicht sehen 
noch daraus heworholen. ohne den Kreis zu öffnen. 
Nun denke dir, daß ein solches Wesen rm Bunde 
stände mit einem in drei Dimensionen lebenden, 
also körperlichen Wesen, sagen wir. einem Menschen. 
Von diesem könnten die zweidimensionalen Flächen- 
oder Schattenwesen nichts wahrnehmen als die Um- 
Lsie der Fußsohle: alles andere, was sich über die 
Koche erhebt in die dritte Dimension, die,, Höhe.

M  sie unsichtbar und verborgen. Für das 
oMrmensionale. körperliche Wesen, ist der Kreis 
im A  auf Geheiß des Schatten-Modrums greift es. 

.unsichtbar, aus der dritten Dimennon. der 
den Kreis hinein, auch hier wegen der 

aus u^ueu  Lnne ungesehen, hebt den. Punkt her-

der Zuschauerschaft der Schattenwesen ncht- 
Das Zauberwerk ist getan. Wre 
eiu Viereck für Schattenwesen. ist für 

uns, d:e wrr rir drei Dimensionen leben, dre Kugel 
verschlossen: was darin ist. können 

^A n noch bernusholen. ohne den Kasten 
spkt ein Wesen, das in vier Dimensionen

' U  aber Kugel und Kasten so offen sein wre
Kreis oder ein Viereck: es geht durch 

n ^ n e  Tür oder Wand eines Zimmers. 
A i auf den Boden gezeichneten Kreis

es hebt aus dem geschlossenen 
aus der verton Dimension lnnem- 

Gegenstand heraus 
d^ldrmenstonalen Raum außer- 

^ l b  des K ^ n s  nreder. wo er nun für uns sichtbar 
wird. Solche vierdimensionolen Wesen sollen die

Der Gen»altstreich der Entente in Griechenland, 
der zur erzwungenen Abdankung des Königs Kon­
stantin führte, erfolgte aufgrund eines regel­
rechten militärischen Aufmar-sches, der während 
der letzten Wochen planmäßig vorbereitet worden 
war. Französische Truppen, denen nebenbei die 
Ausgabe zufiel, die thestatische Ernte zu „beauf­
sichtigen", rückten in Thessalien ein, die Italiener 
setzten ihren Vormarsch im Epivus fort, und ein

Kanal von Kor'mth.
aus verschiedenen Ententetrnppen gemischtes 
Korps Landete bei J tea  an der Nordküste des Ko­
rinthischen Golfes. Im  Anschluß hieran wurde 
die Stadt Korinth besetzt und der durch die dortige 
Landenge führende Kanal durch Schiffe der En­
tente unter Kontrolle genommen, wodurch eine 
Trennung des Peloponnes vom übrigen Griechen­
land vollzogen war,

sein» mit deren Hilfe Mister mersonnenwende einsetzte und für Norddeutschland 
. , ^  «  ̂ Niederschlage brachte, nur langsam nach Osten vor-

schritt. Erst Freitag Nachmittag 4 Uhr zog sich das 
lang ersehnte Gewitter über -Lhorn zusammen: doch 
war es nur ein Ausläufer, der einen kräftigen 
Regenguß, doch von so kurzer Dauer brachte, daß die 
Pflanzenwelt nur eine geringe Erfrischung davon 
empfing. Die Witterung soll nach Anstcht der 
Wetterkundigen veränderlich bleiben uiK auch 
häufiger Regen bringen, was auch hier den Saaten 
auf der Höhe, obwohl die Dürre hier schwer fühlbar 
ist, doch noch etwas zugute kommen würde.

abgeschiedenen Seelen __ _____
Slade, wie er vorgab, seine Kunststücke ausführte, 
Gegenstände aus verschlossenen, verschnürten und 
versiegelten Behältern herauszuzaubern." Zum 
Schmerz seiner Anhänger stellte sich aber bald her­
aus. daß diese Kunststücke und andere Offenbarun­
gen, sogar handschriftliche, aus dem Geisterreich 
zwar eine ungewöhnlich geschickte, aber doch nur 
eine Taschensvielerei war. Der Traum, von dem 
Dasein und Wesen der Geister gewisse Kunde zu 
erlangen, war zerronnen, und von der „vierten 
Dimension" ward es still. Schon vor der Ent­
hüllung hatte es viele bedenklich gestimmt, daß 
Slädes Geister in ihren Aufzeichnungen, statt 
Offenbarungen aus jener Welt. auf die man ge­
spannt war. nur immer nichtssagende Gemeinplätze 
zum besten gaben. Auch ernste Kreise beschäftigten 
sich mit der Frage des Fortlebens der Seelen, wobei 
sie sich auch auf efne wissenschaftliche Tatsache, die 
damals durch Helmholtz bekannt gewordene Ent­
deckung Robert Mayers von der Erhaltung der 
Kraft, stützen konnten. Dre einen nahmen an. daß 
die Seelen der Ab geschiedenen sich im äußersten 
Dunstkreis unseres Planeten, der ihrem feinstoff­
lichen Wesen entspricht, aushalten: andere, der 
Phantasie Raum gebend, träumten von einem 
Friedhof der Seelen auf dem Monde, wozu die stille 
Melancholie unseres Vorortgestirns schön stimmte; 
wieder andere glauben, daß die Seelenkraft aus­
strahlt in den weiten Weltraum, der Auferstehung 
in irgend einer neuen Form entgegengehend. Herr 
Kessemeier wies in seinem Vortrage den abge­
schiedenen Seelen einen bestimmten Aufenthaltsort 
mcht an, das Gewicht nur darauf legend, daß die 
Seelen mit einander verkebren, wie im irdischen 
Leben, und auch als Sckutzgeister in liebender Für- 
lorge tätig in das Geschick der Hinterbliebenen ein­
greifen. mit denen sie dereinst ein frohes Wieder­
sehen feiern werden. Wer möchte diesem schönen, 
tröstlichen Glauben entgegentreten? Einem Glau­
ben, den auch die alten Germanen teilten, wenn sie 
die gefallenen Helden von Walküren in Odins Saal 
tragen ließen, dort an den Freuden des Götter­
lebens teilzunehmen. Aber. worauf der Vortragende 
selbst zweimal hinwies, die Sache hat auch. von 
allem anderen abgesehen, eine „grausige" Seite, 
ganz besonders für Thorn. wo unter den etwa 
500 000 Seelen der 23 Geschlechter, die Thorn in den 
fast 700 Jahren seines Bestehens bevölkert haben, 
beispielsweise die fünfzig Hingerichteten Handwerks­
meister in vollen: Bewußtsein des Geschehenen ewig 
weiter mit den Männern leben müßten, deren Rach­
sucht sie dem Henker überantwortet. Diese „Kehr­
seite der Medaille" hat Kessemeier in seinem Vor­
trage. obgleich er so vieles über seinen Geisterstaat 
auf Erden zu lagen wußte. Übergängen, mit gutem 
Grund, denn sonst würde seine Lehre wohl weniger 
anziehend erschienen sein. Daß der Vortragende, 
der auch eine Zeitschrift „Ideal und Leben" gegrün­
det hat. für welche die Vortragsreise Abonnenten 
werben soll. für seine Lehre hier Anhänger gefunden 
bat. ist zu bezweifeln; das Unwissenschaftliche, 
Phantastische seiner Ansichten trat doch auch für den 
weniger gefchult-n Hörer zu stark zutage.

I n  dieser Woche hat auch wieder eine Wohl- 
Lätigkeitsver mstaltung stattgefunden, ein^ Ba^ar 
nebst Doppelkonzert im Viktoriapark zum besten des 
Roten Kreuzes, der trotz des bedeutenden Opfers, 
das Thorn zur I7 -V o o t  Spende gebracht. iftcht er­
folglos geblieben ist. Der Ertrag übersteigt sogar 
noch die anfängliche Schätzung von 1200 Mark um 
mehr als 200 Mark. in genauer Ziffer 1427 Mark 
betragend. I n  der Erinnerung dürfte er fortleben 
wegen seines völlig kriegsmäßigen Vüfetts. Ein 
zweites Gartenfest findet ebendort morgen zum 
besten der Notleidenden rn Polen statt: möge auch 
diesem em guter Erfolg beschießen sein!

Das Wetter der Woche brachte noch eine Steige­
rung der Hochsommertemperatur. die das Jah r 1917 
auch m dreier Hinsicht denkwürdig In den Jahr- 
buchern der Wetterkunde erscheinen lassen wird. Bei 
anhaltendem Südostwind stieg das Thermometer 
am Sonntag N a c h E g g  auf 41 Grad Celsius im 
Schatten, rast zur Vlutwärme. und die Höchst­
temperatur bewegte sich auch in den folgenden 
^ e n  zwismen 33 und 38 Grad. während die 
Nredrlgrttempemtur beständig stieg, von 16 auf 17, 
18. 19 und 2l Grad. lodaß auch die Nacht keine Ab­
kühlung brachte. Leider war es eine trockene Glut. 
da nur der Westrand des Reiches etwas Regen hatte 
und der Witterungsumschlag, der genau zur Som-

Iohannisblumen.
Ein Stück Bolkspoeste.

Von M. A. v o n  L ü t g e n d o r f f .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Das Geheimnisvolle un!d Zauberhafte» das 
von den Zeiten urgermanischon Heidentums her 
den Johannistag und im besonderen die Johan- 
nis-Nacht umspinnt, hat der deutsche Volksglaube 
auch auf die Blumen übertragen; die den Namen 
Johannisbkumen führen. Entweder schreibt man 
ihnen Heilkräfte zu oder schützende Eigenschaften 
gegen Unglück aller Art oder aber auch die Fähig­
keit, dem Menschen in irgeiid einer Weiss die 
Geheimnisse der Zukunft entschleiern zu können. 
Um die Grundlage mancher dieser Bräuche zu er­
forschen, mühte man um Jahrtausende zurückgrei­
fen. Wenn manche davon auch erst aus christlicher 
Zeit stammen, find sie doch noch vielfach von heid­
nischer Anschauung beeinflußt, so z. B. der Glaube, 
daß gewisse Pflanzen Macht über den Teufel be­
säßen. I n  vorchristlicher Zeit wird es sich hierbei 
jedenfalls um böse, dem Menschen feindliche Dä­
monen gehandelt haben. Die bekannteste der 
Johannisblumen ist das Johanniskraut oder der 
Hartheu (Hypericum perforatum), ein zierlich 
gebautes Kraut mit kleinen goldgelben Sternblü­
ten. Schon zu der Zeit, als die Germanen noch 
ihre. Sommersonnwendfeste feierten, aus deren 
Feueropfern sich dann die Johannisseuer entwickel­
ten, schmückte man die Götterbilder und Opfert:ere 
mit Kränzen aus Johanniskraut. Die dem hüb­
schen Gewächs vom Volke beigelegten übernatür­
lichen Fähigkeiten verdankt es indes nicht altger­
manischem Brauch, sondern einer Eigenschaft, die 
abergläubische Menschen in der Tat zu allerhand 
seltsamen Annahmen verführen kann. Reibt mau 
nämlich die Blüten Zwischen den Fingern, so tritt 
aus den winzigen punLtförmigen Drüsen auf der 
Unterseite der BLütenblattchen ein dunkelroter 
Saft, eigentlich nur ein harzartiger Farbstoff, vom 
Volke aber, seiner Blutichnlichkeit wogen „Johan- 
nisblut" genannt. Natürlich gab dieses „Blut­
schwitzen" Anlaß zu den verschiedensten Sagen, 
worunter wohl die hübscheste die der Entstehung 
der Pflanze aüs einem Blutstropfen des enthaup­
teten Johannes des Täufers ist. Das Johannis­
kraut besitzt aber noch eine Eigentümlichkeit. Hält 
man die grünen Blätter gegen das Licht, so ficht 
man mit einem male eine Anzahl kleinerer und 
größerer Löcher: das W att ist buchstäblich durch­
löchert. Also wieder ein seltsames Zeichen! Die 
Entstehung der Löcher erklärt die Volkssage nun 
damit, daß der Teufel, als er sah, daß er über die 
dem heiligen Johannes geweihte Pflanze keim 
Macht erlangen konnte, die Löcher aus Ärger in 
die Blätter gestochen habe und dann auf Nimmer­
wiedersehen verschwunden sei. Hierauf bezicht sich 
auch der Name „Jagdteusel", den das Johannis­
kraut in den Nuf, den Teufel, und gleichbedeutend 
damit auch Unglück und Wetterschäden, von Haus

und Hof fernhalten zu können, und deshalb hang! 
man Lei uns sowohl wie auch in Schweden Kränze 
aus Johanniskraut in Stuben und Ställe. Auch 
das „Johannisblut" soll mancherlei wundertätige 
Eigenschaften besitzen und galt schon in alten Zei­
ten als Heilmittel. Daß ein Auszug des roten 
Farbstoffes in Ol ein gutes M ittel gegen Brand­
blasen darstellt, ist denn auch tatsächlich nicht zu 
leugnen.

Ähnlich wie das Johanniskraut in einen ural­
ten Sagenkranz gehüllt, gilt auch der Beifich (Ar- 
temifia) als Johann:spflanze unter dem Namen 
eines St. Johannisgürtels. Der alte Brauch, sich 
zum Feste mit Blumen Zu gürten und den Blu­
mengürtel dann ins Opferfsuer zu werfen, gab 
dem Beifuß, als das Fest in christlicher Zeit zu 
Ehren des Heiligen gefeiert und aus dem Opfer- 
feuer das Johannisfouer wurde, seinen Namen. 
Die Sitte, die Veifußgürtel in den auf Verges- 
höhen lodernden Johannisfsuern Zu opfern, be­
steht übrigens in manchen Gegenden heute noch. 
Um sich der Zaubermacht des Beifuß — denn auch 
er vertreibt den Teufel — zu versichern, nagelt 
man am Johannistage Zweige daraus über die 
Türen. Stehen Johanniskraut und Johannisgür- 
tel nun hauptsächlich in dem Ruf, gegen den Tev> 
fel und Ungemach Schutz zu gewähren, so mißt 
man einer anderen JohanNispflanze, der Fett­
henne (Sed-um), wie der Hartheu ebenfalls 
hanniskraut genannt, mehr prophetische Eigen­
schaften Lei. Am Johannistag steckt jedes Fa- 
milienmitglied ein Zweiglein der Fetthenne in 
eine Ritze der Zimmerdecke, dem. dessen Zweig am 
längsten grün bleibt, ist das längste Leben be­
stimmt. Liebespaare pflogen oft zwei Pslänzchen 
der Fetthenne am Johannistage nebeneinander 
zu setzen, um an ihrem Gedeihen und' ihrer S tel^ 
lung zu einander zu sehen, ob ihre Liebe von Be­
stand sein wird. — Besonders ihrer gerade um 
den Johannistag fallenden Blütezeit wogen, be­
zeichnet der Volksmund die Wucherblume oder 
Sternblume (Chrysanthemum), ferner das Ninds- 
auge (Buphthalnmm) mit gelber Sternkrone, das 
gleichfalls goldgelb blühende, aber unscheinbare 
FerkeArauL. (Hypochoeris) sowie die Arnika- 
pflanze (Arnica) als Johannisblumen. Wn 
Rindsauge und.Ferkelkraut knüpft sich keinerlei 
Sage, nur von der Wucherblume werden die 
weißen Strahlenblüten bisweilen zum Auszupfen 
mit allerlei prophetischen Weissagungen benützt, 
und die Arnikablüte soll die Kraft besitzen, am 
Johannistage Wölfe zu töten. Ein seltsames Ge­
bilde im Pflanzenreich führt endlich noch den 
Namen „Johannishand", nämlich die Wurzeln des 
schuppigen Waldfarnes, die aber gewöhnlich erst 
durch etwas künstliches Zurechtstutzen die Form 
einer Hand erhalten. I n  dieser Handform gelten 
fle für abergläubische Gemüter als kostbarer Ta­
lisman, der seinem Besitzer Glück bringt und 
manchmal sogar ungeahnte Schätze erschließt.

Unter den Früchten kennen wir nur eine Jo- 
hannisfrucht: die Johannisbeere. Ih r  Name
gründet sich aller Wahrscheinlichkeit ebenfalls auf 
ihre häufig in die Nähe des Johannistages tref­
fende Fruchtreife. Im  15. Jahrhundert kannte 
man die wohlschmeckenden Beerenfrüchte bereits 
unter dem Namen „Johannisdrübel" und in 
NorddouischLand — sie werden 1492 zuerst in Lü­
beck erwähnt — als „Sunte Juhannisruben". Als 
„Johannisträubchen" werden sie ihrer zierlichen 
Traubenform wegen auch jetzt noch oft bezeichnet. 
I n  früheren Jahrhunderten, als man die Slprikofe 
noch zu .den Pfirsischen rechnete, war auch sie eine 
Johannisfrucht. Man nannte sie „St. Johannen 
Pfirsisch", weil die Aprikose in der Regel schon 
zum Johannistage Zu reifen pflegt.

o t. I s ,
Venghast durch ein deMsches U-Boot beschossen.
Die italienische Festung Benghasi an der liord» 

afrikanischen Küste ist dieser Tage von einem un­
serer U-Boote mit vierzig Granaten beschossen 
worden, wobei insbesondere die Hasonanlvgen 
und die funkenteLegraphische Station mit sicht­
barem Erfolg unter Fener genommen wurden. 
Venghast, an der Ostseile der großen Eyrthe ge­
legen, ist das alte BerenNe, besten Ruinen sich 
nordöstlich von der heutigen S tadt befinden. Er 
wurde, nebst dem angrenzenden Küstvnstreifen, 
!m Tripolitanischen Kriege von Ita lien  in Besitz 
genommen und zu einem festungsartigen Stütz» 
punkt ausgebaut. Ih re  weiter in das SaM nnere 
vorgeschobenen Posten haben die Italiener all» 
möhlich wieder aufgeben müssen.

Mannigfaltiges.
( F e u e r )  brach, wie „Carriere della Sera" 

»us G e n u a  meldet, am Montag auf einem La» 
zerplatz aus, das sich rasch auf weitere 5 Lager­
plätze ausdehnte. Der Schaden ist sehr groß und 
erhebliche Mengen von Gummi, Fetten und Hol­
st nd vernichtet.



M M k t m a c h m g .
Preise für Frühgemüse.

D ie in unserer Bekanntmachung 
Loin 13. Ju n i 1917 für Erbsen, 
Möhren und Karotten angegebenen 
Kleiiissandelshöchstpreise gelten nicht 
fü r  FrühbeeLerzeugnisse.

Thorn den 23. Ju n i 1917.

______Der M aqistrat.

B e k a n n tm a c h u n g .
Auch in diesem Jahre sind beim 

Baden an unerlaubten Stellen wieder 
Personen ertrunken.

Nach der Regierungs - Polizei 
Verordnung vom 18. August 1853 
(A .-B l. S . 218) macht sich strafbar, 
wer an anderen, als von der O rts­
behörde bezeichneten Stellen im Freien 
badet.

I m  Polizeibezirk Thorn ist das 
Baden in offenen Gewässern nur, in 
den D  i l loschen Badeanstalten an der 
Bazarkämpe, in der offenen Badestelle 
am P ilz  und in der Militärschwimm­
anstalt gestattet. Znwiderhandlugnen 
werden m it Geldstrafen bis zu 15 
M ark oder m it entsprechender Haft 
geahndet.

Thorn den 21. Ju n i 1917.

Die Polizei-Berwallnug.

ttönigl.! 
preutz.

! Massen 
lotterie.

Zu der am 10. u. 11. J u l i  1917 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse

1 t 
t

l
2

l
4 8 Lose

40 20  10 rr M ark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Kathariuenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

MttiW-MsWs-
Ztm>chri>e

Bankan bei Warlubie«,
Westpreußen.

Auch in diesem Kriegsjahre habe mich 
entschlossen, keine Bockauktion, sondern 

f r e i h ä n d i g e n  B o c k v e r k a u f  
abzuhalten.

Der freihändige Bockverkauf beginnt am

18. Funi 1817.
Es stehen zum Verkauf: ea. 50

sprnugfüh lge . meistens rrngekiSrnie. 
sehr frühre ise  und fleisch«mchsige 
Böcke zu eingeschätzten, zeitgemäßen 
P re isen .

Züchter der Herde: Herr Schäferei« 
direktor N vnw arm , Freienwalde a. d. 
Oder.

Bei Anmeldung steht Fuhrwerk bereit 
Bahnhof W arlubien oder Bahnhof 
Gruppe.

(  k .  L e s M K ,
__________ Telephon: Warlubien 4.

W a v ie r -  und C e lloun te rrich t erteilt 
v »  preiswert diplomierter, glänzend 
empfohlener Akademiker.

Angebote unter 8 .  1 2 9 3  an dle Ge« 
fchästsstelle der „Presse".______________

Radfahren mit Reiseri- 
er âtz „Heros" erlaubt.

Patzt auf jedes Rad. Glän« 
zend beurte ilt: Die Berei­
fungen sind sehr befriedigend 

ausgefallen.
> Preis 1 Paar 10 M ark und 

Porto, Derp., Rächn. 1 Mk. 
 ̂Vertr. ges. Prospekte gratis.

Kcm".8.0I.d.K.,
Berlin 1045 L, 

Friedrichstrabe 181.

! l UMtk Wülk !! -
erK lten eine prächtige Farbe m it Heu- V

------' --------s .------------------e—s k M ll'8  vorzüglicher H a a rfa rb e  „ l i i le o " , 
1.80 M k. n. 3.50 Mk.. braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend. Unschädlich.
D .  L a n n o v l i ,

H .  H V e n ä ls o l»  Is»e1»F 1 .,
^ » 1 « ,. Breilestrake ».

3888 Mark
zu 5 °jo sichere Hypothek auf ein Haus- 
grundstück. Bromberger Vorstadt, zum 
1. 10. zu zedieren gesucht. Angeb. unter 
7 .  1843 an die Gesch. der „Presse".

Allerer Herr scht SesPstigliitg
für den halben Tag in kaufmännischem 
Betriebe. Angebote unter 1 2 8 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ßchhr.S uW Iter n . j i m e s M .
sucht stundenweise Nebenbeschäftigung.

Gest. Angebote unter X .  1298 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Maschinenschreiben«,
bereits auf königl. Am t tätig gewesen, 
sucht vom 1. 7. 17 Stellung.

Angebote unter V .  1 2 9 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

l noch gut erhalt. M e r U Z e n
ruf 3— 4 Wochen leihweise gesucht.

Angebote bitte unter O .  1289 an die 
Geschäftsstelle der »Presse".

Um der minder bemittelten Bevölkerung billige Kleidungsstücke zu be­
schossen, bittet das Kriegsbekleidungshaus um

Die überlassenen Kleidungsstücke werden, wenn nicht unentgeltlich abgegeben, 
von unserem bestellten Schätzer bestmöglichst geschätzt und der Betrag sofort gezahlt. 

Kleidungsstücke werden auf Wunsch kostenlos aus der Wohnung abgeholt.

Fernruf 170. Baderstratze 24.
 ̂>7.''
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vMMerülÄtre

M s s o k I n e n k s k r t t L

k. Vrealü. e.«.».».

Dreher, Schlosser, Schmiede, 
kräftige Arbeiter

stellt ein

S v e n  L  S c k i N r s , Thorn-
Mocker.

BeEuserin
für die A b te ilu n g  Herrenartikel per 1. J u l i  resp. 1. August gesucht. 
N u r  branchekundige D am en  w o llen  B ew erbungen m it  B ild ,  G eh a lts ­
ansprüchen und Zeugnissen einreichen.

klläsll LrLSLwski, vanzia. hslzmarkt 24.

Atk!Ik!l!ril»k!>üte

W ir suchen tüchtigen, mititärfreien

kxpeäienten
aus der Drogen-, Destillation« oder 
Konditorei-Branche, derselbe mutz selb- 
tändig arbeiten können

Lronvnvvrk, Thorn,
_____  Brombergerstraße 41._______
Suche von sofort oder später für mein 

Eisen- und Eilenkurzwarengeschäft zum 
sofortigen oder späteren E in tritt einen 
tüchtigen, zuverlässigen.

junge» M ann,
auch kriecrsbeschädigien.
Hermann Kei88. E isenlid lg.. G rarrdenz.

N ü ntem e. K s is W W tM e .
M M W K Msofort

V L L r t v r  L - lS lL Q u ,  G : m . b. H .,
Brückenstraße !8.

M a u r e r
inden dauernde Beschäftigung. Mel« 
lungen zwischen 7 und 8 Uhr abends bei

_______ Culmer Chaussee 60.

Mimgch'Iseil
gleich oder später, mit oder ohne Pension, 
ucht H o ffr ife n r ,

_____  L a n iffu h r. Markt.

AUMWWeW
kann von sofort eintreten.

Gerechtestr 2.
Fü r meine E ifenhandtrm g suche ich 

ür s o f o r t  einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

I'liii! fmi'tzs. WistliSt. Markt 2!.
Süche für mein Eisen- und Eiseurvaren- 

geschäst zum sofortigen od. späteren A ntritt

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.
üermrmu kviss, Eijenhdlg., Graudenz.

Lehrling
kann sich melden. O ln » « « .

Drogen. Chemikalien.»Farben.

SMeckhrlime
werden eingestellt. ^

N l e l n k t t i r l .  Fischerstr. 49.

zum Einkassieren von Geldern gesucht. 
Angebote m it näheren Angaben an

LiW lEs.M iiasW kilMHts,
Brückenstraße 40.

8 » M  M M
zum 1. J u li gesucht.

L ö w e n  - A p o th e k e .

zum Viehhüten und -stttiern sucht
A U  Th o rn ,

___  Post Rotzgorten
Suche zum smorrigen Ein rm

W t W  S i O l l M
A .  Allst Markt 38.

Laufbursche
wird von sofort oder 1. Iu l l ld .  Js . ge- 
jllcht. k?.
_______________ Zigarre ,,lrarrd!rr» ig .

Laufbursche
zum sofortigen E in tritt gesucht.

18» n n »  N v l i l «  n»  e l v l r ,
Mellienstraße 30. 2. Hinterer Aufgang.

Buchhalterin,
nicht zu jung, für Stenographie und 
Schreibmaschine, gesucht. < Angebote m it 
Lebenslauf unter 15 1285 an die Ge- 
schäftsstelle der ..Presse".

M ic h m id e lli i
gesucht. 1^rllUvil,»rr>»iin ,  M ellienstr. 115.

ßAt. W M d t t M g M t z
die gut kochen kann, a ls  Stütze für bald 
oder 1. 7. gesucht. Zu erfragen

B uchhand lung « lü g e ,? .

1 zuverlässige Kinversrau
sofort gesucht.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".
Ein anständiges, sauberes

MSSche«
von sogleich oder auch v. 1. J u li gesucht, 
auch durch Vermittelung.

K an tin e  Jakobs-Kaserne.
Suche zu Anfang J u li  nach H o lien - 

N enendorf bei Berlin  ein zuverlässiges
M ä d c h e n  o d e r  S tü tz e ,

die in Küche und Haushalt erfahren )st. 
Meldungen abends bis zum 26. Jun i. 

Frau M a jo r
__ __________Brombergerstr. 39. 3.

Ordentliches, evangelisches

MZächen
für die Wirtschaft vom 1. 7. gesucht.

Richnau bei Hofleben

Suche M 18. August M ch e u
für Haus und Küche. Verm ittlung erbeten. 
Meldungen von 2 - 4 .  abds nach 7 Uhk.

Frau Oberst NolStksIIvi?,
___________ Brombergerstr. 90.________

Zuverlässiges .

Kindermädchen
für vor- u. nachmittags von sofort gesucht.

Llndenstraße 42, 1.
/L u ch e  z. jeder Zeit t. Gartengeschäfle 
v  u. Ausflugsorte Büfettiere, Zapser, 
Aushilfskellner, j. Leute, die im Garten 
bedien, woll., a. Burschen, die Bedienen 
anlern. woll., f. Sonn- u. Feiert., Kellner- 
lehrlinge, Kochfr. Kochmamsells. Büfetifr., 
Gärtner, Hausdiener. Kutscher.

r iv H v a irÄ o H V ß ilL l, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn. Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 62.

l mimm U M -A M
mit Uiubau, nußbaum., 1 sehr großer 
Salou-Spiegel. nußbaum., 1 sehr grober 
Sglon-Spiegel. Rokoko, Gold, 1 Kovier- 
Maschive, 1 Eisspind, 1 eisernes Geld- 
spiud. sowie versch. andere, gut erhaltene 
Möbel zu verkaufen bei

w s tts n is l,
Baderstraße 20, - -  Telephon 805.

Eiu Settgestkü mit Nlajrahr.
gut erhalten, ist preiswert zu verkaufen 

Gerechtestratze 23. 1.
Wpgen Neuanschaffung ein guterhaitener

vor kurzem noch gründlich durchrepariert. 
preiswert zu verkaufen. Kesselpapiere 
sind rein. Angebote unter V .  2 4 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Mi!W§Milij>r

2 Damen suchen zum ! Oktob. eine nette

3 — i - N M M M M .
Angebote unter I V .  1272 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
omte' mit erm Tochter sucht

'"7 1— s'Iill!Mkll!ll>!l!lIl!lg.
Angebote mit Preisangabe unter V .  

1301 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Küche Z-
mit Bad und reichlichem Nebengelatz vom 
l. 10. 17 von ruhiger M ieterin gesucht 

Angebote m it Preisangabe unter VZ. 
1 2 8 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".
W lke ingehettde F ra u  iucht zum l.

oder 15 J u li eine 2 -Z im m e r«  
W ohnung  und Küche in der Stadt 

Angebote sofort erbeten unter / IV .  
1 ^ 9 7  an die Geschäftsstelle d. „Presse".
M rnzo lno  Tarne s iM  1. Oktober sonstige 
^  2 -Z im m srw o h n n n g  mit Küche und 
Zubeh. in  beff Hause, Bromberg. Vorstadt.

Allgebote unter <). 1303 an die Ge- 
fchästsstelle der „Presse".

Kinde-l. Ehep. sucht zum L. od. 15. J u li

cke 1 - Z i i M m O W
Angebote m it Preisangabe unter H .  

1295 an die Geschäftsstelle der „Presse .

G u t  m ö b l ie r t e s  I m m e r
mit separatem Eingang gesucht.

Angebote unter 28. 1 2 7 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Sonntag den 24. Juni, von 1—3 Uhr: ^

^ L k s l u r n s i l k .
W »chM kW > ilh»»»s !!M „liM l!h l" —  « W S M

S v jM L i'L v r Lckjsr.
8 n » u t » K  ä e u  2 4 .  l a u i  1917» w i t t » A 8  1 — 3  v k r :

------ Lake! Musik. r--s-
a l- S U L L s  v o n  ss— 1 0  V L A r» :

Aodltätiglreits-Üonrett.
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr rr rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

8 L r k ü t r s n k s u r .  8
Sonntag den 24. Juni: X

8 H a r te n -K o n c e r t ,  F
O  ausgeführt ^

«  V M  b M « l »  I m m - M M e v r  M W l l « .
O  Anfang des Konzerts 4 Uhr nachmittags. A

2 i G ^ 6 l 6 L - ^ a r l L .
Sonntag den 24. Zun!:

Grches Promelllldeü-Koüjert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Ball». 

Jnf.-Regts. 176.
Pers. Leitung: Herr Musikleiter Vizefeldw. v .  1 V 1 1n »s rla r> L  

Anfang 4 Uhr. —  Ende 1v Uhr.
E in tr itt pro Person 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkart« 

(3 Personen) 6V Pfg.
Hochachtung-oM o>. S s l i r s i L ä .

H v o l i .
Sonntag den A. 8nni. t Ur M M «n:
Großes Wohltätigkeits- 

Konzert.
M  Wo der MlerdiieW« öemeocr jkoioerM

ausgeführt von der 35 Mann starken Kapelle des aktiven 
Jns.-Regts. von BorSe» Nr. 21,

unter pers. Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn V .  LSKm«.
^  E in tr itt  5V Pfg. -—  -    -

M p -  Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

GntkmirWst Wuchs,
Sonntag den 24. Juni 1917:

Großes Gartenkonzert,
ausgeführt von der Kapelle Ers.-2.-R. k l.

Anfang 4 Uhr, E in tr itt  10 Pfg., Kinder frei. —

M rv s v 's  IL L ia p v .
Sonntag den 24. Jnnl:

«kch« «oiizert.
A n fa n g  4  U h r .  —  E i n t r i t t  2 0  P f g .

Ksirsrkok-Psrk
Sonntag den 24. Juni:

Mterßaltungsmufik.
Anfang 4 Uhr. — E in tr itt frei,

8 o l » 1 ü » s v 1 m » l l l r 1 v .  ^
Sonntag den 24. Juni 1917:

ausgeführt von der Kapelle 
des 2. Ers.-Batls. Res.-Jnf- 

Regts 5.
Perfönl. Leitung: Musikleiter Vizefeldwebel liv rm avu . 

Anfang 4 Uhr. E in tr itt  30 Pfg. Ende 10 Uhr.

WMtHlliKits-Koiijttt,
Mililär-Arzt such, lofort

1 - N ü ü b m .M k ü U .M i t t t t ,
Brombertfer Vorslodt bevorzugt.

Angebote unter L .  1 3 6 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" ________

Für 3 junge Mädchen

Pension gesucht.
Meldungen unter H .  1S S 1 an die 

Selchäftsstclle der „Presse".

Gut möbl. Zktmner,
mit auch obne Pension, von gleich zu 
vermiete,, Mauerstr. 52 l T r.. links.

RWIiette W «
osort zu verurieten Strobaudstr 20.

1 lllllb 2 gilt möbl. Zimmer
von sof. zu verm. Neustädr. M arkt 22,1.

8Mitrkndsu8.
Xino.

sstr i i in c h ii 'S r -M !«
Bon 2 b» S Uhr:

Mkl-Mkll«.
i n t  m öb l. Zm rm ev vom l  3 u li zu 
k vermieten. Altstädt. M arkt 12, 1.



m. 145. Tyorn, Sonntag den 24 Znni >yir. SS. Zahrg.

Die presse.
(Drittes Blatt.)

Aus -er Vorgeschichte -es 
Zuezkanals.

Nicht erst in unseren Zeiten, sondern schon in 
langst vergangenen Tagen hat man den Grenz­
gebieten zwischen Egypten und dem Heiligen Lande 
eine außerordentlich große politische Bedeutung ber- 
gemessen. I n  einer der ältesten menschlichen 
Kulturzonen gelegen, hat die Landzunge, die Asien 
und Afrika verbindet, von scher eine große Rolle 
in der Geschichte gespielt, und auch der Suezkanal 
hatte feine lange Vorgeschichte, ehe er um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts schließlich vollendet wurde.

Der älteste Versuch, einen Wasserweg zwischen 
dem Mittelländischen und dem Roten Meer herzu­
stellen, wurde etwa um das Jah r 1350 v. Chr. durch 
Ramses den Großen unternommen, zu dessen Zeiten 
man bereits Verständnis für die strategische Bedeu­
tung einer solchen Anlage zeigte. Dadurch, daß man 
mit Hilfe der Gewässer des Nils und des Timfah- 
sees eine direkte Verbindung zwischen den beiden 
Meeren herstellen wollte, sollte nämlich die egyp- 
tische Kriegsflotte schnell vom Mittelmeer nach dem 
Roten Meer und umgekehrt gelangen können. I n  
der Tat soll auch eine solche Verbindung bestanden 
haben; sie verfiel jedenfalls aber bald wieder und 
geriet späterhin in Vergessenheit. Erst im 7. Jah r­
hundert v. Chr., also 700 Jahre später, lebte der 
P lan wieder auf. Damals lag an der Stelle des 
heutigen Suez die wichtige Handelsstadt Klysma. 
Doch ließ Pharao Necho (619—604), der zu jener 
Zeit die Arbeiten aufnehmen ließ, den Kanal nicht 
vollenden, da er aufgrund eines Orakelspruches die 
Befürchtung hegte, die neue Verbindung werde vor 
allen Dingen den Phöniziern zugute kommen und 
die Ausbreitung von deren Macht beschleunigen. 
Dennoch weiß die Überlieferung zu melden, daß die 
Fronarbeiten am Kanal zur Zeit Nechos nicht we­
niger als 120 000 Menschenleben forderten, die an­
steckenden Fieberkrankheiten zum Opfer fielen. Es 
war der Perserkönig Darius, der, nachdem er Egyp­
ten zu einer Sutrapie seines gewaltigen Reiches 
gemacht hatte, die Anlage des Kanals vollenden 
sollte. Dieser nahm seinen Ausgangspunkt, ebenso 
wie der erste bei der alten Stadt Bubastis am öst­
lichen Nilarm, an der Stelle, wo jetzt Zagazig liegt, 
und endete in Patumos am arabischen Meerbusen. 
Herodot halb eine ziemlich ausführliche Beschreibung 
dieser Wasserstraße hinterlassen, die er während 
seiner Reisen im Pharaonenlande kennen gelernt 
hatte. Nicht lange dauerte es jedoch, so tra t wiede­
rum eine Zeit des Verfalls für den Kanal ein, die 
bis zu den Tagen des Ptolemäus dauerte, der um 
das Jah r 200 v. Ehr. lebte und die Straße wieder 
in schiffbaren Zustand setzen ließ, um seine Erobe- 
nmgsaüge nach Abessynien und den füdarabischen 
Küstenstrichen zu erleichtern. Nach Angaben ver­
schiedener Gefchichtsschreiber läßt sich darauf 
schließen, daß die Straße in dem Zustande, in den 
Ptolemäus sie versetzt hatte, mehrere hundert Jahre

lang bestehen blieb. Zur Zeit der Kleopatria (um 
50 v. Chr.) war sie freilich schon wieder teilweise 
versandet. Der römische Kaiser Trajan (98—113 
n Chr.) hat sie dann wahrscheinlich wieder her­
gestellt, da eine Wasserstraße zwischen Kairo und 
dem Busen von Suez Amnis Trajanus genannt 
wurde. Aus den folgenden Jahrhunderten fehlen 
olle Angaben darüber; erst eine Mitteilung aus 
dem Jahre 640 berichtet, daß zu jener Zeit der 
zweite sog. legitime arabische Kalif Omar den ver­
fallenen Kanal wieder für Getreidebeförderung 
schiffbar machen ließ. Einer seiner Nachfolger, 
Kalif Almanfor, ließ indes um das Jahr 700 die 
Wasserstraße aus unbekannten Ursachen wieder zu­
schütten, und es gelang Harun al Raschid, der sie 
hundert Jahre später wieder instandsetzen wollte, 
nicht, sein Vorhaben auszuführen.

Fast Lausend Jahre gingen nun hin, ehe die 
Kanalbaupläne ernsthaft wieder aufgenommen 
wurden, obwohl das Projekt oft lebhaft von Vene­
zianern und Genüssen erörtert wurde, deren Handel 
durch die Entdeckung des Seeweges nach Ostindien 
über das Kap der Guten Hoffnung beeinträchtigt 
worden war. Der erste, der in der Neuzeit den 
alten Gedanken wieder aufnahm, war Leipniz, der 
im Jahre 1671 Ludwig XIV. von Frankreich gegen­
über vorstellig deswegen wurde, allerdings ohne 
Erfolg. Mehr Verständnis zeigte Napoleon I., der 
bereits vor seinem egyptischen Feldzug die Bedeu­
tung eines solchen Kanals im Hinblick auf Eng­
lands Verbindungen mit Indien eingesehen hatte 
und im Jahre 1798 den französischen Ingenieur 
Löpöre mit den Vorarbeiten beauftragte. Die da­
maligen Pläne liefen darauf hinaus, einen Wasser­
weg vom Mittelmeer zum Noten Meer ohne In an ­
spruchnahme des Nils herzustellen. Die Schwierig­
keiten, mit den unvollkommenen Instrumenten 
jener Tage genaue Messungen anzustellen, trugen 
Schuld daran, daß man bei der Niveaüfeststellung 
falsche Zahlen herausbekam. Der Wasserspiegel des 
Roten Meeres sollte nämlich nach Leperes Messun­
gen 10 Meter höher liegen als der des M ittel­
ländischen Meeres; und für eine Kanalanlage mit 
großen Schleusenwerken war die Technik des 
18. Jahrhunderts nicht vorgeschritten genug, wes­
halb der P lan  aufgegeben wurde. Die Messungen 
des Franzosen wurden erst 1841 durch die Kontroll­
arbeiten englischer Offiziere richtiggestellt, und es 
stellte sich damit heraus, daß Schleusen garnicht 
nötig seien. Damit trieb die Kanalanlage rasch 
ihrer Lösung entgegen, und am 19. November 1869 
konnte der Suezkanal in Gegenwart vieler Fürstlich­
keiten und anderer Gäste eröffnet werden.

Uriegs-Allerlel.
U-Boots-Fallen.

I n  den amtlichen Berichten über die Ergebnisse 
des U-Voots-Krieges kehrt sehr häufig der Ausdruck 
U-Voots-Falle wieder, und mancher Leser wird sich

gefragt haben, ob darunter eine wirkliche Falle zu 
verstehen ist, aus welcher ein hineingeratenes 
U-Boot nicht wieder heraus kann. Haben doch eng­
lische Blätter oft genug geschildert, wie flinke 
Wachfahrzeuge, wenn in irgendeinem Teil der 
Küstengewässer ein deutsches U-Boot gemeldet ist, 
herbeieilen und es von allen Seiten mit einem 
System von unterseeischen Drahtnetzen umgeben, in 
welche das U-Boot sich verfängt und worin man 
es solange zappeln läßt, bis alles Leben in ihm er­
loschen ist. Diese Art des U-Voot-Fanges macht 
sich ja auf dem Papier recht schön, man darf aber 
bezweifeln, ob damit in Wirklichkeit irgendwie be­
merkenswerte Erfolge erzielt worden sind. I n  
Anlage und Ausführung nicht weniger heimtückisch, 
aber wirksamer war der Plan, Handelsschiffe mit 
einer verdeckt aufgestellten, starken Armierung zu 
versehen und sie womöglich mit neutralen Abzeichen 
und unter neutraler Flagge, die Besatzung in Zivil­
kleidung, durch Seegebiete fahren zu lassen, wo 
deutsche U-Boote zu erwarten waren. Für diese, 
dem äußeren Anschein nach harmlosen und fried­
lichen Handelsschiffe, die in Wirklichkeit Kriegs­
schiffe sind, hat unser Admiralstab den Ausdruck 
U-Boots-Falle gewählt. Deren Erfolgsmöglich­
keiten waren naturgemäß am größten, solange un­
sere U-Boote gezwungen waren, den U-Boots-Krieg 
nach den Bestimmungen für den Kreuzerkrieg zu 
führen und jedes verdächtige Fahrzeug zunächst an­
zuhalten und zu untersuchen, zu welchem Zweck ein 
Auftauchen unerläßlich war. Aber auch nach Ein­
setzen des uneingeschränkten U-Voots-Krieges 
spielen U-Boots-Fallen noch eine Rolle, die umso 
aussichtsvoller sein wird, je täuschender die zur An­
wendung gekommene Verkleidung ist. Schiffe der 
verschiedensten Art werden als Fallen, richtiger 
wäre vielleicht zu sagen als Köder, benutzt, um die 
U-Boote anzulocken, nicht nur gewöhnliche Fracht- 
und Fischdampfer, sondern auch Spezialtypen, wie 
Tankdampfer, ja sogar Segelschiffe. Nähert sich da 
z. B. ein U-Boot einem träge dahinschleichenden, 
ganz unschuldig aussehenden Segelschoner, für den 
ein Torpedo zu schade wäre und der daher durch 
Artilleriefeuer oder Sprengbomben versenkt werden 
soll, so ändert sich das Bild plötzlich, sobald das 
U-Boot auftaucht. Aus zahlreichen Geschützen mit 
einem Regen von Granaten überschüttet, muß es 
froh sein, wenn es sich dem unerwarteten Angriff 
noch durch schnelles Tauchen entziehen kann. Ein 
anderes Beispiel für die Hinterlistige Kampfweise 
der U-Voots-Fallen ist der von einem U-Boot be­
richtete Versuch des Feindes, durch Aussetzen der 
Boote den Eindruck zu erwecken, als ob die Be­
satzung das Schiff verlassen wolle, und dann von 
den Booten aus das U-Boot mit Wasserbomben 
anzugreifen. Die berüchtigte „Varalong" war nichts 
anderes als eine U-Boots-Falle, und auch „ll. 41", 
Kommandant Kapitänleutnant Hansen, ist am 
24. September 1915 das Opfer einer unter ameri­
kanischer Flagge fahrenden englischen U-Boots-Falle

geworden. Zahlreich sind anderseits die Fälle, in 
denen sich unsere U-Boote der „Fallen" mit Erfolg, 
oft nach langem und hartnäckigem Feuergefecht, er­
wehrt haben.

Ein amerikanischer Flieger abgestürzt.
Nach dem Pariser „Newyorker Herald" ist der 

Führer der ersten Flugstaffel der Vereinigten 
Staaten, Wossawosoth, letzten Freitag mit seinem

Zeitschriften- un- Viicherschau.
L u t h e r  a l s  d e u t s c h e r  V o l k  s m  a n  n.  Ei n  

Volksabend von D r. Herrmann M osapp, Schulrat in  
Stu ttgart. V erlag von Friedrich Em il Perthes, G otha  
Z w eite , verbesserte A usgabe, 4 0  S eiten , P re is  broschiert 
80  P f. — Gerade recht für das Jubeljahr der Reforma­
tion erscheint dieses inhaltreiche Heft, das seit seinem ersten 
Erscheinen schon viele Hunderte von Lutberfeiern verschönt 
hat, in neuer, verbesserter Gestalt. Neben einer stattlichen 
A usw ahl von passenden Gedichtvorträgen und Gesängen, 
auch den Andeutungen zu zwei lebenden Bildern enthält 
es a ls Hauptstück einen in verschiedene Abschnitte geteilten 
Vortrug über Luther a ls deutschen Volksm ann, in dem 
derselbe geschildert wird in seiner deutschen V aterlands­
liebe, a ls  Bibelübersetzer, a ls  Gründer des deutschen G ottes­
dienstes und Kirchenlieds, deutscher Volksbildung, deS 
deutschen Pfarrhauses und Fam ilienlebens. D er Verfasser, 
der schon eine ganze Anzahl von Lutherschriften verfaßt 
hat, zeigt sich auch hier a ls  gründlicher Kenner des R e­
form ators, den er ausgiebig selbst zu W orte kommen läßt, 
und weiß neben der religiösen seine vaterländische Bedeu­
tung in Helles Licht zu rücken. D a s  Heft bietet sich 
überall da, wo es etwa an Z eit zu eigener A usarbeitung  
fehlt, a ls  willkommene Grundlage für Luther- und Refor» 
mationsfeiern dar und ist a ls solche dankbarst zu begrüße».

Mannigfaltiges.
(B e im  B a d e n  e r t r ä n k e » )  in B r o s  l a s  

drei Dinge Burschen.
( Ü b e r  e i n  E i s e n b a h n u n g l ü c k )  wird 

amtlich aus O r a n i e n b u r g  gemeldet: Eilgü- 
tergug 6040 fuhr Dienstag Nacht infolge überfah­
ren des Eiufahrsignals auf Bahnhof Eerwich auf 
eine Rangierabteilung, wobei drei Lokomotiven 
und fünf Wagen entgleisten. Der Lokomotivführer 
und Heizer des Eilgüterzugos wurden getötet.

( W a l d b r ä n d e )  in großer Zahl sind bei der 
herrschenden Trockenheit überall ausgebrochsn. 
Bsso rders stark betroffen wurde das K o l b i t z e ,  
Revier, der L e t z l i n g e r  Forst, wo bis Montag 
Abend schon 3 bis 4000 Morgen Wald und Heide 
vernichtet war. I n  der Hauptsache sind Kiefern im 
Alter von 1 bis 80 Fahre dem Brande zum Opfer 
gefallen. Aus Magdeburg traf militärische Hilfe 
ein. Die größte Gefahr scheint behoben zu fein. 
Das stark gefährdete Heidedorf Dolle ist bis jetzt 
zum Glück verschont geblieben. Viel AM» ist um­
gekommen, da es in feiner Todesangst gerade i«  
die Flammen hineinlief.

( Z u s a m m e n g e s t o ß e n )  find nach „Mattn* 
d e r E  pr  n a l  zwei Züge. Sieben Milttärpersonan 
sinD getötet, vierzig vorwambet worden.

Berliner Brief.
. ----------  (Nachdruck verboten.)

Berlin gkulht, brüht, schwitzt im Schweiße seines 
KrivgsanMtzes. Schier 30 Grab gibts jetzt alle 
Tage. Erst als ich diese Zeil-on schrieb, kam ein 
kurzes Gewitter, aber die GVut blieb. Auch unsere 
-weniger gelehrten Ahnen, deren gereimte Bamern- 
weisheit aber der überkluge Berliner längst nicht 
mehr veruM, seitdem ihm die KrisgserEenntnis 
drisch den Magen gekommen, daß des Landmannes 
SovgH auch die des Städters ist, lassen uns da im 
Stich. Dom M ai heißt es:

„Donnert es im Mai viel,
Haben die Bauern gewonnen Spiel.
Viel Gewitter im Mai.
Macht der Bauer Huchhei!"

Er Würde Heuer Juchhei — rufen und wir mit 
ihm! — wenn es im J u n i  so zuginge. Die F lu­
ren lechzen nach Rogen. An diesem Sonntag 
haben es die Berliner, die nach Vritz, dem „Rofen- 
Britz" wahllifahrcheten, mit Betrübnis Mutter Erde 
Diesen können, wie sehr sie dürstet. Die Gluthitze 

Rosen wohl zu raschester Entfaltung ge- 
aLK r ^  zwingt jedoch die Gärtner alles schnell 
^dschnei-den, da die Rosen sonst zerfallen und 
lekt So wird dies der erste und zugleich

. .^Ker Rosonsonntag gewesen sein, deren 
wrr son,t bis M vier hatten. Was soll das werden? 
Hoffen wrr Besseres vom nahen Johannistage, 
dein nächsten Sonntag! Der soll nach der Bauern- 
regel ein kritischer Tag sein: „Vor Johannis man 
Geiste und Hafer nicht loben mag!" Und nach 

on diesen Alt-Landmanns-Ersahrungem sollen die 
. "6^ vor und nach der Sonnenwende die 

— .  i Abende Witterung bis Michaelis anzeigen. 
Kriegsernte? ^v>oise sich gnädig unserer vierten

. Vorläufer der Obsternte sind schon
da. Die „Werdeffchen", die Kirschen und Erdbeeren 
kamen in den hsißsrschnten Kähnen am Reichs- 
tagsufer an. W ar eine kurze Herrlichkeit' Die 
§000 Körbe der köstlichen F ^ f r M t ?  M

Eroberung sich die wissenden Berliner Frauen 
schon früh.um 4 Uhr „angestellt" hatten, waren 
im Handumdrehen geleert. Man zahlte für Kir­
schen bis 1,50 Mark das Pfund, für Erdbeeren bis 
zu 2,60 Mark. Die Kirschenernte soll gut, die in 
Erdbeeren mittelmäßig sein. Die Preise sind und 
werden leider nicht weniger sein als „mittlere". 
Es ist zudem die alte Geschichte. Die Berkündung 
der Höchstpreise für Obst, nach denen der Erzeuger 
bis zu 1 Mark für Erdbeeren, bis zu 60 Pfennig 
für Kirschen anf das Pfund nehmen darf, wäh­
rend der Großhändler hierauf 15 v. H. vom 
Kleinhändler, dieser 3 ^  v. H. vom Käufer Auf­
schlag erheben soll, haben alsbald die übliche Folge 
gehabt, daß der Markt nur noch knapp beschickt 
wurde. Die Raffenden werden wieder von hinten 
herum in Heimlichkeit mehr zahlen und — mehr 
bekommen. Sie können es nicht lassen, obwohl 
Zuwiderhandelnde gegen die Höchstpreisgesetze mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre und Geldstrafe bis 
zu 1000 Mark belegt werden. Vom Höchstpreis 
gilt, rpas unsere Altvorderen vom „Interim " dich­
teten, — er hat „den Satan hinter ihm!" . . .

Es ist schon so, wie der Oberbürgermeister 
W e r m u t h  auf der zweiten Kriegstagung des 
H auptau sschu ffes des deutschen Städte tag es im 
Nathause sagte: Wir leidsn seit Einrichtung der 
sogen. LebensmitLeldiktatur an einer Überorgani­
sation der Behörden an papiernen Verordnungen 
im Überfluß. Denen indessen, die das Papier 
bittevnot haben, den Zeitungen wird es knapp be­
messen. Eine der größten Tageszeitungen kündigt 
an, daß sie fortan Anzeigeneinheitön wegen Pa- 
piermangsls zurückstellen muß, und fast alle Ber­
liner Blätter haben kund und zu wissen getan, daß 
ihrer Vestellerpreise erhöht werden, desgleichen 
die Anzeigengebühren .und datz die Anzeige- 
spalten schmaler bemessen worden. Die Teuerungs- 
schmube ist überhaupt in steter Bewegung. Jetzt 
kommt das elektrische Licht daran. Berlin, das 
so viel Aufhebens von der Verstadtlichung des 
Glektrizitätswerkes gemacht hatte, kündigt eine

Tariferhöhung für Stromkieferung um ein volles 
Viertel als bevorstehend an. Und auch Knapper 
wird der elektrische Strom werden, denn der Ober­
kommandierende in den Marken gibt bekannt, daß 
der Verbrauch elektrischer Arbeit in Berlin und 
Vvastdenburg n-eugeregM wird; Neuanschlüsse an 
Elektrizitätswerke sind verboten. Den Abnehmern 
werden 10 v. H. d»er bisherigen Menge an elektri­
scher Kraft abgeknöpft. Am knappsten steht es zur­
zeit mit den Kartoffeln in Berlin. Jetzt gibt es 
nicht mehr als 2 Pfund die Woche, zum Ersatz 
werden 300 Gramm Brot als Zulage bewilligt. 
Die Frühkartoffsl, M itte Ju li erwartet, soll dann 
eine Wendung zum besseren bringen. „Enthalt­
samkeit ist das Vergnügen an Sachen,, welche wir 
nicht kriegen!"

An diesem 15. Ju n i sind nun auch die amtlichen 
Bestimmungen für die Ernährung auf Reisen in- 
kraft getreten. Sie kommen darauf heraus, daß 
das Reisen, ohne zu hungern, eine förmliche Kunst 
wird. Wenn Ihre  Leser etwa jetzt nach Berlin 
fahren wollen, sollen Sie — ich warne Leichtfer­
tige! — nicht vergessen, einen Abmeldeschein ihres 
letzten Aufenthaltsortes mitzubringen. Sonst sind 
sie glatt erschossen. Die hiesige Vrotkommission 
enthält ihnen alle Brotmarken vor. Die reiche 
Fülle papierner EinzelbesLimmulngen für den 
Reiseverkehr läßt man sich am besten von der hei­
mischen Vrotkommission zuvor noch übersetzen. Die 
ist sicherlich meist zugänglicher als unsere „Vvor- 
kommisfionäre", denen die Schamlosigkeiten der 
Vrotkartenschieber und Fälscher das Gemüt verhär­
tet haben . . .

Die Kunst aber, die Künstler gehen trotzdem 
getrost auf Reisen, um Ruhm und Auftrag. Es 
hat sich das Erstaunliche begeben, daß erstens 
dreifach gespaltene feindliche Prüder, wie es 
gleich heftig nur Künstler sein können, sich ein- 
trächtlich vereint haben zu gemeinsamer Ausstel­
lung, nämlich beide Sezessionen, die „Freie" und 
die „Berliner" mit der „Großen Berliner", und 
diese selbst zum anderen, die „Große Berliner

Kunstausstellung" hat Hauer ihre Pforten mit 
Einschluß der Palettenergaugnisse der Sezession in 
— D ü s s e l d o r f  «rLWnet. Von dort meldet 
man, daß alles beim Gastspiel der so geeinten Ber- 
liuer Kunst geklappt hat. Die Rede dos Präst- 
denton der Ausstellung Dr. Max Schlichting 
gipfelte im Ausdrucke: der Glaube an eine Welt 
des F r i e d e n s  und der Sicherheit mutz erhal. 
ton weiden!" Da ich nun auch vom Frieden 
schreibe, will ich Ihnen etwas Verblüffend» 
nicht vorenthalten. Eine alte Berliner Zeitung 
hat sichs von draußen schreiben lassen, datz viele 
„rote" Schiitzsngrabenmannen die beiden Haupt- 
sriedemssortan naiv-irrgläubig ständig miteinan­
der verwechseln. Wenn sie „Scheidemann-Friedem" 
sagen, ohne Annexionen also, meinen sie den 
„ d e u t s c h e n "  Frieden, dünn — sie beteuern «  
treuherzig! — h e r a u s g e b e n ,  was wir erobert 
haben, „det jibt's nich!" Das find keine „An­
nexionen"! Sehen Sie, so sind wir der Lösung 
des Friedensproblems schon ganz nahe gekommen. 
Die Leute sagen Scheidomanm und meinen Hin- 
denburg! Einen fesselnden Ausschnitt aus dem 
rastlosen Tagewerk Hindenburgs und LudendorMs, 
der genialen Kriegsgehirne gibt der B erlin«  
Film in den Uniontheatern. Übrigens « innert die 
Geschichte von der Verwechslung der beiden Frie- 
deusarten an das nette Erlebnis eines Albstinenz- 
pvedigers in Friedsasseiten in meinem friedlichen 
Ostpreußen. Der Mann hatte den Bauern die 
furchtbare Gefahr dos Mkoholgeimsses in Dairtv- 
schen Höllenbildern gemalt. Da stand ein B a u «  
auf und stimmte ihm restlos in „trautester* 
Mundart der Heimat also zu: ,F>er Harr hat ganz 
rächt! Wir haben unsern fcheenen bairisch Bier 
wir haben unsern schienen Kormus uiÄ> unseren 
Tulpen Grog. Was brauchen wir dem verflüchti­
gen Alkohol?" Im  Kriege hat den ja auch inzwi­
schen ziemlich restlos der Deubch geholt. Oder 
haben Sie noch einen guten Tropfen gehamstert?! 
Dann bitte lassen Sie mich nicht fällig verdurste«, 
Adresse wie bekannt!,
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8 e m » ä o r tHin-enbnrg-
-y d e n k -T a le r , sowie solche E  dr, 
doppelbildnis des deutschen und öfter 
keichischen Kaisers, den Bildnissen der 
Kutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
lrs  sächsischen Königs, des deutschen Krön. 
Minzen, dem Fregattenkapitän von M üll«  

von der„E m den" .
Seiner: B lS m arck -Ja h rh rm d ee l-Ittv r , 
N um S taler. O tto  W edd ige« , Kapitän« 
kutnaut, F ührer der Unterseeboot« 

17 9 und n  r s .
M a S e « f e « ,

« s  Destegers der Russen in GaNzien. 
Jedes Stück mit 8.00 Mk. zu haben k»

Lotterie-Kontor Thor«
Satharineustrasts k Ecke Milhsimsplotz

iiaäeLkit vom 18. Faul bis 18 Zvplvmbsr,
I^enkeitl. IVarrnb 'ä; Noor-, elektr. u. smck. 
meäirinisoke Lääer. Rudrer, TVolinuvZsver» 
reiekn. u. ^.usk. krei ä. äie Luäsvvrvsllllllg.

GZßLGSZssrßtolymüncSs
o r r k sl . s n r

llsnösdlagvn r. Vvti'eläomLIisn 
Voi-öoi'WLgon — 8ckws«ien- u. ttsu-llookisnBad Sachsa, Süd-Harz

Haus Gudden
Erholungsbed. behagl.bietet Erholungsbed. behagl. Heim. 

Herrl. W aidlage. Gute Verpfl. P re is  
m it Z . S bis 7 50 M ark. Näheres in 
-e r  Geschäftsstelle der „Presse"._______ N/Ia soMnSnrabrUc

k. Inelir, s. »>. i>.»
H »vr»rr. k*.
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E L s Ä E M g '
koke Schultern unä 
Hasten bekSmpst mtt 
grobem Lrioig beikr- 
veckLenen u.ll!n6erv 
mein verstellbarer

liersiieiisltef 
8»stem iisss
k lek rlsch  p re i» -  
gelcrünt. ^urtakr- 
iicke, relchtUustrlerte 
Vroschüre kostenior Ehm uM M rüs» u. Uhren,

nur neueste Muster,
^ ^ E M W M  empfiehlt infolge Ersparung der Laden.

« miete zu sehr billigen Preisen
k'. 8ttz8e!bLll«r, KköiNk. iß, 1 Tr., W  ZljjlNW  Nükkh.

Lön?A8i)erss;.kr.2ü.^llAv8tL8tr. 5.

Verkaufe!
DgU- die berühmten, starken 'M g

GkMl!iliil4l!ilhknnttzk.Stirliiittzt. 
W . 8 Mk.. 8Si>ft ii.HWMllt

zur modernen Frisur jetzt spottbillig, 
i r .  ^ L 'L v L 6 H V 8 k r , Culmerstraße 24.

mit und ohne Feder, stark und bequem, 
R eparaturen o. Bandagen gut u. billigst. 
D S -  Handschuhwäscherei u. Färberei. "MZ 
8 .  ^ l o r s k j ,  prakt. Bandagist, Thorn, 

_____ Strobandstr. 4.__________ Hohen, dauernden Verdienst!Feder darf radsahren!
mtt meinen e r la u b n is -

ZBillsM-
. M

Zuverlässige Personen finden sofort Beschäftigung zuhause durch Herstellung 
fvon S trum pfm aren auf unserem Schnellstricker. Vorkenntnisse nicht nötig. Ent« 
ernung kein Hindernis. Beschlagnahmefreies Strickmaterial zum Verarbeiten für 
uns wird geliefert. Verlangen S ie  noch heute alles nähere durch Auskunft um« 
sonst, postfrei und ohne Verbindlichkeit für S ie  durch „ , ,  ̂ .

S tru m p fw a re n s a b r ik .  H a m b u rg  6 . Zollvereinsniederlage
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Schnlstr.il, Hochptr., 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, G as  und elektr. 
Lichtanlage und G arten, auf Wunsch mit 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

sind zu verkaufen.
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg. Kaninchen,

alte und junge, zu verkaufen.
_______ ______ Schuhmacherstraße 23.1 gnterhaltener Sattel

ist preiswert zu verkaufen. Z u erfragen 
in der Besp -A b tig . F u tz a rtt..R eg tS  1t, 
Schreibstube.

Alte Münzen, 
Antiquitäten und 

Edelsteine
kauft

S .  KLsZ, Iuweliergeschaft, 
Thorn. Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

mit Nebengelaß, desgleichen
A lle s  p e r  S tü c k . Um tausch gestattet, 
also k e in  R isiko . V ie le  T ausende 
g e lie fe rt. P a ß t  a u f  sede F e lg e . 
K a n n  Zeder au fz iehen . U n te r G a ra n -  
tle  paffend un d  h a l tb a r .  W ie d e rv e r-  
K äufer R a b a tt .  8 v k l » ^ v « ,  M etall»  
m a re n fa b v ik , B e r l ln  3 9 9 » ,  W ein« 
m eifterstraße 4._________________

Ein Roßwerk 
mit Hackselmafchine

steht znm Verkauf. Culmer Chaussee 74.
neu umgebaut,

jederzeit b i l l i g  zn vermieten. 
' Auskunft erteilt

s .
Altstadt. M arkt 27, 1.

zu verkaufen. F rau  N rU sskow ska, 
________ T horuifch P a p a u ,  Kr. Thorn. MeMenstr. 60,1 .Etg.,5 Zimmer,

mit reichlichem Zubehör, G as  und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später z« 
vermieten.

steht zum Verkauf.
i r .  W a g e n b a u e r ,

Tuchmacherstraße 26.
zu kaufen gesucht.

Angebote erbeten unter 1 2 9 0  an 7  A m m e r
mit Zubehör im 1. Stockwerk zu ver« 
mieten ab 1. 10. Auskunft parterre.
_________ Brückenstraße 10.

die Geschäftsstelle der „Presse".(gekört) verkauft le ine  W o h n u n g  mit G as an ein« 
zelne Dame zu vermieten.

Schulstr. 10d ,  neben der Spielschule.
r t o o i k .  G räm lich enKlosett, und Urinalraume g e r u c h l o s  

machend, empfiehlt
Klempnerei 8 .  k a tr ,

Schuhmachers^., Ecke SchMerstr.
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1 .  1294 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". elektr. Licht. B ad , Kochgel., zu verm. 

Wilhelmstr 7, vorm. P o rtie r erfragen.15—25 M orgen, Bed. guter Boden, gute 
Gebäude. Angebote erbittet 
k i 'L V rs k ii.  G rauderrz . Speicherstr. 26

G ut erhaltenen, starken
Handwagen

sucht zu kaufen 8 v l , r « l i ,B » n i > ,  
_________ Dachdecker. Bahnhofstraße 10.

hat zu verkaufen
B r ie fm a r k en

für Sam m ler, in Sätzen, Einzel, 
marken und Kouverts, in schöner 

und reichhaltiger Auswahl.
e. l.eppml, Liudeustr. 18.

^ aam vryk , Dt. Rogau
in Villa, Vrom bergerstr, zu vermieten. 

Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse"S ch w ere , hoch tragende A lbrechtstrafze 4 u n d  6 . 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P o r t is r f r a n ,  Albrechtstr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chaussee 49, Teleph. 688.

2 gut m M . Zimmer
n,it G as. B ad  und Küche. Brom b. Dorst..

Einen scharfen
Ich bin nächste Woche in Thorn und 

kaufe jeden Posten gebrauch te  M öbel» 
ganze M d'delirachläsfe, auch em zettie 
S tücke  und  B e tten . Z a h le  hohe 
P re is e . Angebote bis dahin unter <>. 
1 2 6 1  an die Geschäftsst. der „Presse".

hat zu verkaufen HViitL. P e rrfan .
dicht am P ark  geleg., per 1 .7 .1 7  zu verm-

Z u  erfrag. Parkstr. 15, Hinterhaus^

PosM rLen-N euheiten.
300 Serienkarten 5,50 und 6,00 M ark, 
Künstler, und patriot. Karten von i,80 
bis 3,75 Mk., Aktkarten von 6,50 bis 
7,00 M ark, 100 Stück sortiert. Jllustr. 
Preisliste N r. 5 über sämtliche P ap ier, 

waren gratis.

ASM. lsR Diner
sofoi t zu verm.. G as. elektr. L l A  5 ' 
Kütketibenukuna. n r^m t.^ -» rstr. .

Zubehör, vom 1 .1 0 . od. früher zu verm8 .  8 0 L N l L < r ^ V S ! L I
Thorn, Drückenstr. 28.___

steht zum Verkauf bei
K T « ^ n » » n r»  Z S vU ,«i,ä«»vL , LuUau i i .  I6le1i1. 2 u d e k .5 Zr. îmiuor I I .  , ö n s ,  L a ä ,  

e l e k t r .  I g e l i t ,  s o k o rt  k ü r  850 ^ lk -, 
2i i  v e r m ie te n .  A le ll ie n s tr . 89.

EuterhatteneEine gute Müchziege 
und 8 M  Feldsteine
zu verkaufen. _____ Königstraße L5.

Junge Kaninchen
M ellrenstvatze 52 , 3, eine

4 - Zimmer - Wohnung
nebst Zubehör vom 1. Oktober 1917 ab 
sofort an ein M itqli"d zu vermieten. 

Thorn den 22 J u n i 1917. «
B ea m te n -W o h m m g sb a u -V e re in , 

e. G . m. b . H ._______

Vrombergerstr^
Alte Schonhauserstraße 23124.

verkauft L r e l j r r s k j i ,  Thorn-Mocker, 
Blücherstraße 6.

Besichtigung Sonntag , 1—7 Uhr nachm.
Angebote unter I? . 1 2 8 1  au die Ge- 

schäftsstelle der „Presse" erbeten. zu vermieten.
8R 6A ', Elisabethstr. 5. mtt g u t»  P-Nsim.

L^gerkeüer»
Klosterstr., sowie S p e ic h e rra u m , Haupt« 
bahnhsf.

L a d e n
mit anschließender Wohnung von sofort 
zu ve rm ie ten .

Neustädtischer Markt 23.

Z w e i  Z i m m e r
zum  Sachenunterstellen zu vermieten.

Z u  erfragen bei
L s a i r s l » » ,  Schmiedebergstr. 1, pt.

kauft und erbittet Angebot unter IL . 
1 2 9 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

sehr gut erhalten, ist pfund« und zentner- 
weise abzugeben. Jakobstr. 15, L


